Dierteljähriger Meonnementspr. in Breslau 5 Mark, Mochen-Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Bf. — re ping Für den 


Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 
J. 441 + 


Einladung zur Pränumeration. 


Mit 
Lerdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Be⸗ 
um gen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu machen, 

m eine ununterbrochene Sendung der Zeitungen zu ermöglichen. 
bei Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
di der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichs w., 

täglich zweimaliger Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; 


eich mit Porto 6 Mark 50 Pf. Reichsw. 
nes In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
Bbmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
hreslauer Zeitung entgegen. 

Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Der volkswirthſchaftliche Congreß. 
1 Die Verhandlungen und Beſchlüſſe des volkäwirthſchaftlichen Con⸗ 
fue haben ſeit mehreren Jahren nicht eine ſo allgemeine Aufmerk⸗ 
Sit erregt und fo vielfeitige Beſprechung gefunden, als in dieſem 
Side. wo eine ſehr kraſſe ſchutzzoͤllneriſche Reſolution dort mit geringer 
h Immenmehrbeit zur Annahme gelangte. Frellich iſt dieſe Aufmerk⸗ 
keit mit wenig Anerkennung verbunden geweſen. 

Die „Neue Preußiſche Zeitung“ ging in ihren Angriffen am 
fe eſten; fie ſpricht den Leitern des Congreſſes die Aufrichtigkeit der 
fee ndterifchen Ueberzeugung ohne Weiteres ab, und behauptet, bie: 

en wirkten lediglich im Intereſſe der Großinduſtrie und würden 


ſchärfſten Form gewonnen wurde, iſt gut, und 
Beſchluß des Congreſſes hat die Freihändlr aus ihrer gefährlichen 


Vergangenheit nicht untreu, wenn ſie im Intereſſe der letzteren 
itgliedern des Congreſſes iſt keines ſeiner Ueberzeugung untreu ge⸗ 
Teß noch nie angehört hatten, kamen, drei Thaler bezahlten, ihre 
ihre Vorwürfe ausſchließlich gegen die Majorität, welche dieſe glück⸗ 
Intereſſen auf einem Congreſſe zur Geltung gebracht, der ſich eine 
e Congreß ladet Jedermann hinein, und kann gegen Niemanden 
Saen Nachrichten“ in München finden einen Fehler in dem 
greſſes leide. Wir meinen, daß hier eine irrige Auffaſſung des Zweckes 
tbeit kann nur bei der Studirlampe ſtatthaben. Der Zweck dieſer 
* nur entſprechen, wenn man den Zutritt möglichſt erleichtert. In 
ungen ſtellte, hat ſein Statut immer mehr gemildert. In der 
e Zollweſens abgäben, dabei aber die Elemente, von denen fie 
fept Der volkswirthſchaftliche Congreß hat ſich eine doppelte Aufgabe ge: 
ai un es wird ihm ja bereitwillig zugeſtanden, daß ſeine Ausſprüche 
enden Stimmungen mitgewirkt. Das weſentliche Reſultat, welches 
brig und die Frelhändler find träge. Es iſt weder ein 
er 
e aufgeſcheucht. 

Draun und Eras einſtimmig durchg egangen. Man hätte dem Con⸗ 


and zum Schaden der öfſentichen Wohlfahrt fid) jept für Scuzzell 
ſprächen. Dieſer Vorwurf if ein geradezu abfurder; von den alten 
N die namentliche Abſtimmungsliſte wird ergeben, daß die Ma⸗ 
| at ſich ausfhlieplih aus Fabrikanten zuſammenſetzt, die dem Con⸗ 
nme abgaben und wieder verſchwanden. 
Age „National⸗Zeitung“ erkennt dieſes Sachverhältniß an und 
uche Ueberrumpelung ausführte. Dieſelbe habe ſich eines „Attentats 
gegen die deutſche Wiſſenſchaft“ ſchuldig gemacht, indem fie ihre Special⸗ 
objective Behandlung wirthſchaftlicher Fragen zur Aufgabe gemacht. 
eſen Vorwurf können wir nicht unterſchreiben; der volkswirthſchaft⸗ 
Beschuldigungen ausſprechen, der ſeiner Einladung Folge leiſtet. 
Die „Augsburger Allgemeine, die „Frankfurter Zeitung“ und 
j ee ut des Congreſſes, und meinen, es ſoll nicht jeder Dilettant zu⸗ 
aſſen werden, weil darunter das wiſſenſchaftliche Anſehen des Con⸗ 
00 Wanderverſammlungen vorliegt. Die Wiſſenſchaft wird durch keine 
Wanderverſammlung bereichert, denn eine eigentliche wiſſenſchaftliche 
wiſtenſchaftüchen Wanderverſammlungen ift vielmehr, Intereſſe zu er: 
ecken für die Erörterung wichtiger Fragen, und dieſem Zweck kann 
geb bat ſind alle Wanderverſammlungen in der Zulaſſung von Mit⸗ 
ar ſehr facil. Der Juriſtentag z. B., der anfänglich ſtrenge For⸗ 
5 welchen Erfolg verſpräche man ſich davon, wenn etwa 50 „Theo⸗ 
er zuſammen kämen und einen Ausſpruch über die Entwickelung 
iderſpruch erwarten, entweder ga 
; „ gänzlich ausſchlöſſen oder ihnen doch 
das Stimmrecht verſagten! N! 
1 ſeine freihändleriſchen Anſichten zu propa giren und die herrſchende 
mmung zu ermitteln. Die erſtere Aufgabe iſt ihm oftmals gelun⸗ 
it ſelten einen großen praktiſchen Einfluß ausgeübt haben. Diesmal 
ie ihm mißlungen. Dafür zhat er zur Aufklärung über die herr⸗ 
Al aus den diesjährigen Verhandlungen des Congreſſes gewinnen 
ri ist das folgende: Die Schupzöllner find augenblicklich 
bedeutend 
es noch ein 
darde und in ſeiner 
Au 
oder ‚are der Congreß anstatt nach München nach Bremen. Stettin, 
Königsberg gegangen, jo wäre diie freihändleriſche Reſolution von 
Do vielleicht Vorwürfe darüber gemacht, daß er ſo ſelbſtverſtändliche 
ge noch ausſpricht und offene Thüre en eiuftößt. Die ſchutzzöͤllneri⸗ 


rühren ſich. Die Sache 
niehr Chancen gewonnen, 


ö ir fehen nicht ab, wel il dar dus erwachſen kann, 
Juen der valtewirlhſcafliche Gengneh einen fehle. haften Beschluß laßt 
dead unſſände und Vethältniſe, welche dieſen | ehlerhaften Beschluß 
| freip gerufen haben, liegen vor aller Augen. M an weiß, daß die 
Aber udleriſche Partel ihren Örundfägen nicht un en geworden iſt. 
Nai ein Fehler wäre es geweſen, wenn der Congreß es unterlaſſen 
z mitten im Lager der Gegner feine Fahne zu em rollen. 
ei vielen wichtigen Fragen kommt es vor Allem di 
Oeffentlichkeit beſprochen werden. Die Oeffen 
u werten. t dafür, daß fie auch in dem zahlen 


ben 
wan 


erfreuliches Reſultat, aber daß es 8 zahl gemietheter Fahrzeuge ihren Ankerplatz, um auf gegebenen Befehl 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


U Militäriſche Briefe im Herbſt 1875. 
CLXIV. 


dem 1. October beginnt ein neues Abonnement, wozu wir Beleuchtung des officiellen Generalſtabswerkes: „Der 


deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870 — 71.“ Heft 9. (Schluß⸗ 
heft des erſten Theils und zweiten Bandes.) 


arg, in den deutſchen Küſtenlanden, auf der Oſt⸗ und Nordſee. 
— Die Defenfive an der Jade, Weſer und Elbe mit Signalſtationen 
und freiwilliger Küſtenwacht.) 


Durch das lebhafte Intereſſe, was der Großherzog von Olden⸗ 


wärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des deutſchen Reiches und Oeſter⸗[burg an den Tag legte, um die Vertheidigungsmaßregeln an der 


Küſte ſeines Landes und bei öfterer Anweſenheit in Wilhelmshaven 
fo viel als moglich zu fördern, wurden die dortigen Arbeiten weſentlich 
beſchleunigt. So erhoben ſich moͤglichſt bald auf der Landſeite der 
Marine⸗Station 7 mit Feldgeſchütz ausgerüſtete Schanzen, während 
die Batterien der Seeſeite in noch größerer Eile fertig geſtellt und ſchon 
Anfang Auguſt mit 30 ſchweren Geſchützen verſehen wurden. — Als 
das X. Corps Ende Juli von Hannover in Marſch geſetzt wurde, 
poſtirte man 2 Landwehr⸗Bataillone mit einigen Erſatzabtheilungen als 
Garniſon nach Wilhelmshaven. Für die Geſchütz⸗Bedienung wur⸗ 
den 3 See⸗Artillerte⸗Compagnieen zur Verfügung geſtellt. Seit dem 
31. Juli traten von der Flotte hinzu: Das gepanzerte Thurmſchlff 
Arminius, die Kanonenboote Schwalbe, Hay, Hyäne, Sperber und 
Fuchs, die Seewehr⸗Dampfer Magnet und Diana. Außerdem wurde 
aus 7 kleinen Dampfern und mehreren Ruderbooten eine Flotille von 
Angrlffs⸗Torpedos gebildet, während 7 andere gemiethete Dampfer den 
Aviſo⸗ und Schleppdienſt verſahen. 

Der einzige Zugang von der Seeſeite her nach Wilhelmshaven 
liegt in dem ziemlich ſchmalen Fahrwaſſer, welches nördlich an der 
Inſel Wangeroog vorbei und dann in ſüdoͤſtlicher Richtung der breiten 
und tiefen Bucht von Schillig zuführt. Mit Rückſicht hierauf hatte 
Admiral Jachmann folgendermaßen über ſeine Streitkräfte verfügt: 
Drei Seemeilen norböftli der Landſpitze von Schillig lagen die drei 
Panzerfregatten beſtändig unter Dampf, um den feindlichen Schiffen 
in dem Augenblick, wo letztere einzeln aus der Waſſerenge in die Bucht 
einlaufen würden, in die Flanke zu fallen. Zu unmittelbarer Unter⸗ 
ſtützung waren die zehn Kanonenboote beſtimmt, von welchen ſich 
einige nebſt dem Arminius im Wangerooger Fahrwaſſer auf Vorpoſten 
befanden, um dem Feinde das Auslothen zu verwehren und überhaupt 
ſeine Annäherung nach Kräften aufzuhalten. Unter der Annahme, 
daß der Kampf auf der Rhede dennoch einen ungünſtigen Ausgang 
nehmen konnte, hatte ſich die weiter rückwärts liegende Torpedo⸗Flotille 
zum Eingreifen bereit zu halten. Eine Sperre von Defenfiv:Torpedod 
und Tauen an der Geniusbank bildete die ſüdlichſte Linie dieſes vor⸗ 
geſchobenen Vertheidigungsſyſtems. | 4 ; 

Die Vereinigung des größeren Theils der Nordſeeflotte auf der 
Außen⸗Ja de gewährte zugleich die Möglichkeit, ein etwaiges Vorge⸗ 
hen des Feindes in der Richtung auf die Weſer⸗Mündung flankiren 
zu können. Im Uebrigen lag die Vertheidigung der Einfahrt nach 
Bremen lediglich auf dem ungefähr 4 Meile nördlich Bre mer⸗ 
haven erbauten Fort Brinkamachhof, welches zwar fertig geſtellt, mit 
feiner anfänglichen Geſchützausrüſtung aber feindlichen Panzerſchiffen 
kaum gewachſen war. Die weiter vorwärts nach Nordweſten gelege⸗ 
nen Forts von Langlütjenſand und am Fedderwarderſiel befanden ſich 
zu jener Zeit noch im Bau. Ein Landwehr⸗Bataillon, welches mit 
Abtheilungen anderer Waffen bei Bremerhaven ſtand, diente, nebſt den 
Truppen in Wilhelmshaven und Emden der bei Bremen verſammel⸗ 
ten 2. Landwehr⸗Dioiſion als Vorpoſten. — Unter dem Flankenſchutze 
der vorgenannten Kriegs ſchiffe lag ebenſo wie die Weſer — auf der 
andern Seite die Elbe. Dle zu ihrer unmittelbaren Vertheidigung 
beſtimmten Batterien waren noch im Bau, an der Kugelbaake bei 
Cuxhaven und Grauenort; auch die vervollſtändigten Befeſtigun⸗ 
gen von Cuxhaven konnten erſt Ende Auguſt 20 mittelſchwere Ge⸗ 
ſchütze erhalten. Eine Abtheilung Landwehr und Erſatztruppen in 
dieſer Stadt bildeten einen vorgeſchobenen Poſten der 17. Infanterie: 
Diviſion, mit welcher der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin bei Hamburg Aufſtellung genommen hatte. Außerdem 
waren bei Cuxhaven mit dem Panzerſchiff Prinz Adalbert, die beige⸗ 
gebenen Kanonenboote und einige mit freiwilliger Seewehr be⸗ 
mannte Angriffstorpedo⸗Boote zum Schutze aufgeſtellt. Dieſes unter 
dem Corvetſen⸗Capitän Arendt geſtandene Geſchwader hatte noch den 
Auftrag in der See zu kreuzen, um rechtzeitig von den Unternehmun⸗ 
gen des Feindes Kenntniß zu erlangen und je nach Umſtänden die 
Jade⸗Flotte oder die Feldtruppen in Hamburg zu benachrichtigen. 
Endlich hatte für den äußerſten Fall bei Grauenort eine größere An: 


binnen einer halben Stunde verſenkt zu werden und da⸗ 
durch eine vollſtändige Sperrung des Elbwaſſers herzu⸗ 
ſtellen (nach Analogie der ruſſiſchen Flotte beim Hafen von Seba⸗ 
opol). 3 

f eas der Nordſeeküſte hatte man von der Ems⸗Mündung bis 
zur Inſel Sylt eine Linie von acht Signal⸗Stationen, welche 
mit erfahrenen Seeleuten und Telegraphenbeamten beſetzt waren und 
zum Theil auf unterſeeiſchem Wege Verbindung mit den Aufſtellungs⸗ 
punkten der Truppen unterhielt. Im Uebrigen hatte ſich in Folge 
eines Aufrufes des General⸗Gouverneurs eine freiwillige Küſten⸗ 
wacht gebildet, welche mit patriotiſchem Eifer jene Stationen und 
die Vorpoſten der Landwehr in dem anſtrengenden Beobachtungsdienſt 
unterſtützte. 


Breslau, 22. September. 


Die „N. L. C.“ hebt in einem längeren Artikel über die Reiſe des 
Kaiſers nach Italien hervor, daß dieſelbe der Gegenbeſuch für jene 
Reiſe ſei, welche König Victor Emanuel im September 1873 nach Wien 
und Berlin unternahm. Der italieniſche Monarch — ſchreibt die erwähnte 
Correſpondenz — war damals von dem Miniſterpräſidenten, ſowie von dem 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten begleitet, ein Umſtand, der es 
von vornherein wahrſcheinlich macht, daß bei Erwiderung des der Entſuchs von 
deutſcher Seite auch der Reichskanzler ſich im Gefolge des Kaiſers befin 


rauf an, daß den werde. Der Beſchluß des Königs von Italien galt damals als ein po 
tlichkeit ſorgt]litiſcher Act von großer Tragweite. Der Beſuch in Wien war das äußere eines Tages dem ſehr 

Sinne be⸗] Zeichen dafür, daß die vieljährige Feindſchaft zwichen Oeſterreich und Italien] vielen Millionen ift, ü 
aufgehört habe, und der Beſuch in Berlin das Zeichen dafür, daß Italien ge⸗ 
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Expedition: A Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Boſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrizen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 23. September 1875. 


genüber den damaligen Drohungen der klerikal⸗monarchiſtiſchen franzöſiſchen 
Reaction das Bedürfniß fühle, ſein Einverſtändnitz mit dem mächtigen deut⸗ 
ſchen Allürten, deſſen Kriege von 1866 und 1870 ihm Venedig und Rom 
eingebracht, öffentlich zu documentiren. Es war damals die Zeit, wo die 
Fuſion der monarchiſtiſchen Parteien in Frankreich erfolgt war, und die Er⸗ 
hebung des Grafen Chambord auf den franzöfifhen Thron unmittelbar ber 


rien erer 
5 „ * 


vorzuſtehen ſchien. Die Spitze dieſer Strömung richtete ſich gegen die Ein⸗ 


heit Italiens, „sauvez Rome et la France“, dieſer Hilferuf an die heilige 
Jungfrau war das Feldgeſchrei der damals herrſchenden franzöſiſchen 
Partei. Die Situation ſchien ſo ernſt, daß die italieniſchen Staats⸗ 
männer ihre ſonſt jo weit gehenden Rückſichten gegen Frankreich überwanden 
und ſich offen dem Dreilaiſerbund und dem Deutſchen Reich naͤherten. Der 
Gegenbeſuch Kaiſer Wilhelms in Mailand wird nun ſchwerlich eine ſo weit⸗ 
tragende politiſche Bedeutung haben. Das damals dem italieniſchen Könige 
reich drohende Gewitter verzog ſich und wenn auch kein verſtändiger Italiener 
über die Geſinnung der clericalen Partei in Frankreich ſeinem Vaterland 
gegenüber in Zweifel ſein kann, ſo iſt doch die damals vielfach gefürchtete 
Gefahr eines nahen Angriffs vorüber. In der Art des Kampfes gegen die 
römiſche Hierarchie ſind Italien und Deutſchland inzwiſchen verſchiedene Wege 
gegangen. Während Dentihland entſchloſſen die Souveränetät des Staats 
über alle kirchlichen Organiſationen erhob, hat man in Italien noch immer 


an der mißverſtandenen Formel von der freien Kirche im freien Staat feſt⸗ 


gehalten und die Hoffnung nicht aufgegeben, mit dem Vatican zu einem 
modus vivendi zu kommen, wenn nicht dieſen, ſo doch einen künftigen Papſt 
zum Verzicht auf den verlorenen Kirchenſtaat zu bewegen. Die Zukunft wird 


lehren, ob dieſe Hoffnungen nicht illuſoriſch ſind, und ob Italien Recht gethan 


hat, die Hoheitsrechte des Staats über die Kirche, die Ernennung der Biſchöfe 
und fo vieles Andere preiszugeben. Wie dem aber auch ſei, in den Herzen 
der beſten Italiener ſteht auch heute noch die Ueberzeugung feſt, daß eine 


enge Solidarität der Intereſſen die beiden Nationen verbindet, welche zuletzt 


von allen großen Culturvölkern Europas unter wechſelſeitiger Hilfe ihre Ein⸗ 
heit geſunden haben. Die Reiſe unſeres Kaiſers nach Mailand wird zwar 
ſchwerlich ſpecielle politiſche Reſultate, wohl aber den großen allgemeinen 
Erfolg haben, das Gejühl jener Solidarität unter den beiden befreundeten 
Nationen von Neuem zu ſtärken. 

In Italien iſt es den Hetzereien der jeſuitiſchen Blätter gelungen, die 
Feier bei der Enthüllung des Hermann⸗Denkmals in den Augen des italie⸗ 
niſchen Volkes in einem Lichte erſcheinen zu laſſen, das für die Beziehungen 


zwiſchen Deuiſchland und Italien ungünſtig genug iſt. Ja, man iſt in Folge 


davon in Oberitalien bereits ſo weit gegangen, eine Gegendemonſtration 


dadurch ins Werk zu ſetzen, daß man für den Gedenktag der Schlacht von 


Legnano, in welcher am 26. Mai 1176 Kaiſer Barbaroſſa durch die Mai⸗ 


länder geſchlagen wurde, eine nationale Feier mit obligater Legung eines 


Denkmalgrundſteins vorbereitet. In der letzten Zeit ſind nun weiter eine 
Anzahl Perſonen in Italien zuſammengetreten, an deren Spitze der Abge⸗ 


ordnete Mancini steht, um dem Gedachtniß eines italienifhen Schriftſtellers, 


Alberigo Gentilli, des ausgezeichneten Vorläufers des Hugo Grotius in der 
Völkerrechtslehre, ein Denkmal zu errichten. Dieſes ganz anerkennenswerthe 
Unternehmen hat zunächſt den merkwürdigen Erfolg gehabt, in der italie⸗ 
niſchen Preſſe vergleichende Artikel über den Werth des Arminius 
und des Alberigo Gentilli hervorzurufen, eine Zuſammenſtellung fo 


außerordentlicher Art, als fie jemals verſucht worden iſt. Unter italieniſchen 


Feder fiel dieſer Vergleich natürlich ſehr zu Gunſten des italieniſchen Gelehr⸗ 
ten und zum Nachtheil des germaniſchen Helden aus. Zu einem der Vice⸗ 
präſidenten des Gentili⸗Comites iſt Profeſſor von Holtzendorff in München 
ernannt worden, und auch er kommt in einem Schreiben über dieſe Denk⸗ 
malsangelegenheit, welches die „Italia“ veröffentlicht, auf die Gegenüberſtel⸗ 
lung von Arminius und Gentili zurück. Der deutſche Gelehrte glaubt ſeiner⸗ 
ſeits nachweiſen zu können, daß zwiſchen Armin, der Perſonification eines 
Volksthums im gerechteſten Vertheidigungskrieg, und Gentili, dem Vertreter 
und Verfechter des Völkerrechts aus dem Exil heraus ein Widerſpruch über⸗ 
haupt nicht vorliege. Mit Recht bemerkt indeß die „N. Z.“ zu dieſer Ange⸗ 
legenheit überhaupt: 

„Wir können uns des Eindrucks nicht erwehren, als unternehmen Die⸗ 
jenigen ſowohl, welche den deutſchen Kriegsfürſten und den italieniſchen 
Gelehrten einander gegenüberſtellen, als diejenigen, die ihn in eine Fronte 
bringen wollen, ein unmögliches Werk. Wir halten es für verdienſtpoll, 
den Italienern die Mißverſtändniſſe zu benehmen, welche gelegentlich des 
Arminsfeſtes bei ihnen entitanden find. Auf der andern Seite hat es nie 
an der vollen Sympathie Deutihlands gefehlt, wenn Italien feine um 


Culturfortſchritt verdienten Männer gefeiert hat. as 


keinen weiteren Anſpruch an die fremden Nationen erhob, 
als den der Achtung, 2 
andern ſchuldet, wo es jih dankbar feiner Errettung aus 
ſchwerſter Gefahr erinnert. Auf dieſen Geſichtspunkt wünſchten wir 
auch die Italiener treten zu ſehen.“ i 


Daß die Ankuuft des deutſchen Kaiſers in Mailand ſehnſüchtig erwartet 


der „Oſſervatore cattolico“, ein dort erſcheinendes Jeſuitenblatt, das ſeinem 
Aerger über die Sympathie der Mailänder für Deutſchland und deſſen Kaiſer 
in folgenden Worten Luft macht: g N 
„Der Zweifel, ob „Wilhelm“ und „Bismarck“ nach Mailand 57 
werden, läßt viele Leute hier beinahe närriſch werden, die von Kopf bis 
zu Füßen deutſch geworden ſind. Sie ſehen nichts als Deutſche vor ſich 
und träumen nur von ihnen! Ueberall die Deutſchen! Viele da 


kauft, um deutſch oder doch . einen deulſchen Gruß zu lernen 
und meinen, dieſe Sprache ſei dem Magen dienlich und befördere die Ver⸗ 
dauung; kurz, zur Zeit graſſirt in Mailand eine Teutomanie, welche alle 
Diejenigen unglücklich gemacht hat, welche bisher für die Franzoſen und 
deren Sproche ſchwärmten “. 

In Frankreich macht gegenwärtig eine Rede großes Aufſehen, welche 
der Vicepräſident Buffet am 19. d. M. auf dem landwirthſchaftlichen Bantet 
in Mirecourt gehalten hat. Obgleich man dieſelbe bis jetzt nur nach dem 
kurzen Auszug kennt, welchen die „Agentur Havas“ davon gegeben, ſo laßt 
ſich doch ſchon behaupten, daß ſie keinen guten Eindruck gemacht hat. Buffet 
zeigt ſich in derſelben reactionärer denn je, da, wie er ſagt, nicht allein die 
revolutionären Ideen bekämpft werden müͤſſen, ſondern auch die Ideen, welche, 
ohne revolutionär zu ſein, zu demſelben Ziele führen werden. Buffet, der 


bekanntlich ganz unter geiſtlichem Einfluß ſteht, ſcheint alſo alles, was auß 


nur halb liberal iſt, niederhalten zu wollen, und dies erklärt, warum er 


und werde es nie fein!“ 


f Arminsfeſt 
aber haben wir als ſpeciell heimathliches angeſehen, das 


ein Volk bei einer Gelegenheit dem 


wird, und daß man ihn daſelbſt mit Jubel empfangen wird, beſtätigt uns 


ſchnell noch deutſche Sprachlehrer angenommen, haben Wörterbücher ge⸗ 


gemäßigten Republikaner Chriſtophle, der Beſitzer von 
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der Kammer zurief: „Ich war nie Ihr Bundesgenoſſe RR 1 
In den öfficielien Kreiſen erregten die neueſten 
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Auslaffungen des Vicepräſidenten des Miniſterrathes keine beſondere Beftie⸗ 
digung, wie zur Genüge eine Note des „Moniteur,“ des officiöſen Organs 
der Liberalen des Cabinets, darthut. Buffet wird darin nicht gerade ange⸗ 
griffen, aber feine Worte werden nach Möglichkeit beſchönigt. Das officiöſe 
Blatt ſchreibt: 

„Wir wollen gern überzeugt ſein, daß, als der Vicepräſident des 
Miniſterrathes ſagte, „das Hauptziel des Cabinets ſei, den Staatsgeſetzen 
Gehorſam zu verſchaffen und auf dieſem Boden die zerſtreuten conſerva⸗ 
tiven Streilkräfte zu ſammeln, um gegen die revolutionären Ideen und 
gegen die Ideen zu kämpfen, welche, ohne revolutionär zu ſein, zum näm⸗ 
lichen Ziele hinführen“, er bauptſächlich auf die bonapartiſtiſchen Umtriebe 

at anſpielen wollen. Wenn wir in der That den Gedanken, den Herr 

uffet hat ausdrücken wollen, feines redneriſchen Schmuckes enikleiden, fo 
bleibt nur übrig, daß es eine Politik giebt, welche, indem ſie ihre Liebe 
für die Ordnung und die Achtung vor dem Marſchall belbeuert, gerade 
nicht auf die Befeſtigung der Verfaſſung abzielt. Dies iſt eine revolutionäre 
Politik erſten Ranges, und es gehörte die ganze Zurückhaltung dazu, welche 
Hr. Buffet in ſeinen Reden beobachtet, um unter einer abgeſchwächten Form das 
darzuſtellen, welches in den Augen des Geſetzes nichts Anderes ift als ein Ver⸗ 
brechen. Wie indeß die Form der geſtrigen Rede des Herrn Buffet geweſen ſein 
mag, gut iſt es, ibm Rechnung für eine Erklärung zu tragen, die zum 
wenigſten das Verdienſt hat, die Staatsgeſetze laut zu bekräftigen. ir 
erwarteten nicht weniger von dem Patriotismus und dem Scharſſinn des 
Herrn Buffet, und wir wiſſen in Zukunft, was wir von dem Wort 
„Conſervativ“ zu halten haben. Man konnte ſich einen Augenblick dar⸗ 
über täuschen, und unſere Leſer haben nicht vergeſſen, daß Herrn Buffet 
die Schuld dieſer bedauernswerthen Auslegung beigelegt wurde. Aber 
der wahre Sinn des Wortes iſt heute bergeftellt, und als Conſerpative 
können in Zukunft nur die geljen, welche die aufrichtigen und entſchloſſe⸗ 
nen Anhänger der Verfaſſung vom 25. Februar ſind.“ 

Dieſe Erklärungen des offiziöſen Blattes ſind natürlich nicht eruſthaft 
aufzunehmen, da der Zweck derſelben einfach iſt, die reactionären Auslaſſun⸗ 
gen des Herrn Buffet abzuſchwächen. Uebrigens hat ſein Vertrauter, der 
Herzog von Broglie, der auf dem landwirthſchaftlichen Banket zu Beaumesnil 
(Eure) einen Toaſt auf Mac Mahon ausbrachte, ſich in ähnlicher Weiſe aus⸗ 
gedrückt, und man kann daher mit Beſtimmtheit annehmen, daß Buffet nach 
wie vor entſchloſſen iſt, die reactionärſte Politik zu verfolgen, d. h. alles auf⸗ 
zubieten, um den Geboten des Syllabus nachzukommen. 

In England hat, wie wir ſchon in Nr. 437 mittheilten, die Admiralität 
vor Kurzem neue Weiſungen über das Verfahren erlaſſen, welches in Bezug 
auf entlaufene Sclaven, die an Bord engliſcher Schiffe Schutz ſuchen, zu 
beobachten iſt. Dieſe neueſte Inſtruclion bildet, wie wir auch ſchon ange⸗ 
deutet haben, einen ſchneidenden Gegenſatz zu den philantropiſchen Beſtre⸗ 
bungen, mit welchen ſich das Volk von Großbritannien ſeit Jahren brüftet, 


* ” WITT TEE 


Malen anriefen und die in offenee Weiſe Sclaven an: und verkaufen. So 
beſchäftigt die engliſche Bergwerksgeſellſchaft zu Morro⸗Velho über fünf⸗ 
hundert Sclaven. Endlich iſt noch der brave Engländer Mr. Swayne 
in Peru zu erwähnen, welcher an zweitauſend Kulis unter der Peitſche 
hält, und der die Frechheit beſitzt, ſich als ein hervorragendes Mit⸗ 
glied der dortigen Einwanderungs⸗Geſellſchaft zu geriren. Auch dieſer ſelaven⸗ 
haltende Sohn Albions erfreut ſich des beſonderen Schutzes ſeiner heimiſchen 
Regierung. Dieſem beklagenswerthen Verhalten Englands der Sclavenfrage 
gegenüber thut es — ſo fügt die gedachte Correſpondenz hinzu, — einem 
deutſchen Herzen wohl, des Verdienſtes eines Landsmannes zu gedenken, der 
in der Heimath von Paul und Virginie heldenmüthig für die Sache der Kuli⸗ 
befreiung in die Schranken trat. Es iſt das Herr von Plewitz, der auf 
der Inſel Mauritius ſeit fünfzehn Jahren den Kuli⸗Bedrückungen ſeitens 
der dortigen Pflanzer mit aller Energie entgegentrat. Dieſer wackere Mann 
hatte das Schickſal des tapfern Charles Sumner, dem bekanntlich auch 
ein brutaler Sclavenhalter mit einem Bleiknopf faſt die Hirnſchale zer⸗ 
trümmerte. Auch Herr von Plewitz wurde von den erzürnten Kulihaltern von 
Mauritius überfallen und blutig geſchlagen. Wie einſt die ſchamloſen Pflan⸗ 
zer der amerikaniſchen Südſtaaten dem Schurken einen koſtbaren Stock ver⸗ 
ehrten, welcher den edlen Sumner angefallen hatte, ſo thaten ſich auch hier 
die Pflanzer zuſammen, um dem brutalen Collegen, welcher ſich an Herrn 
von Plewitz vergangen, einen Stock zu verehren. Ein würdiges Geſchenk für 
ſolch eine That! Wie verlautet, wird der verdienſtvolle Deutſche, dem 
ſeitens aller menſchenfreundlichen Bewohner der Inſel Mauritius der 
wärmſte Dank zu Theil wurde, die engliſche Colonie verlaſſen und zuvörderſt 
nach England und dann nach ſeiner Heimath zurückkehren. Herr v. Plewitz 
darf, — ſo ſchließt die gedachte Correſpondenz, — hier auf einen herzlichen 
Willkomm zählen, denn wer 16 Jahre lang in ſo aufopfernder Weiſe die 
die Sache der Unterdrückten und mit Gefahr ſeines Lebens führte und da⸗ 
durch dem deutſchen Nam en Ehre machte, verdient es wohl, daß ihm der 
Dank ſeiner Mitbürger zu Theil werde. 

‚ Unter den mancherlei Löſungen, welche die engliſche Preſſe für die Wirren 
in der Türkei bereit hält, iſt unſtreitig die, welche in der deutſchen Londoner 
Zeitung „Hermann“ in Vorſchlag gebracht worden iſt, die einfachſte und 
originellſte. In dieſem Blatte wird nämlich den Beſitzern türkiſcher Papiere 
der Rath ertheilt, „den Herzog von Edinburgh zu bewegen, dem Herzens⸗ 
wunſche der Inſurgenten nach einem Führer aus prinzlichem Geblüte zu ent⸗ 
ſprechen, und ſich die am Wege liegende byzantinische Kaiſerkrone aufs Haupt 
zu ſetzen.“ 


dieſelbe wirft ein altes, humanitäres Prinzip geradezu über den Haufe. fkꝑ . v—᷑—᷑—L—ł 


Seit faſt einem Jahrhundert galt in England der Grundſatz, daß jeder 
Selave, welcher ſich unter den Schutz der britiſchen Flaggeß gerettet hatte, 
frei ſei. Laut der neuen Inſtruction werden die Befehlshaber engliſcher 
Schiffe darüber unterrichtet, daß die engliſche Flagge dem Sclaven keinen 
Schutz mehr gewährt. Der Befehlshaber eines Schiffes darf Sclaven nur 
noch auf hoher See an Bord nehmen und iſt gehalten, den Flüchtling feinem 
Eigenthümer wieder auszuliefern, ſobald das Schiff in die Territo— 
rialgewäſſer zurückkehrt. So engherzig — ſagt eine Londoner Correſp. der 
Berliner „Volkstg.“ mit Recht — iſt das große England ſeit dem nordamerikaniſchen 
Bürgerkriege geworden! Die engliſche Flagge, einſt der Schrecken aller 
Sclavenſchiffe auf dem atlantiſchen und indiſchen Ocean, ſchützt heute keinen 
Sclaven mehr. Dieſelben Marineoffiziere, welche einſt die Sela venbändler 
auffnüpfen ließen, find heute gehalten, dem mit der Peitſche bewaffneten 
Pflanzer ſeine menſchliche Waare wieder auszuliefern. So hätte ſich die 


Regierung nun endlich offen damit einverſtanden erklärt, was ſie im Dunkel 


der Colonien ſchweigend duldete. Wenn ein Pflanzer ſeinen Arbeiter da 
todtpeitſchen läßt, wo das engliſche Geſetz gilt, fo läßt das deutlich erkennen, 
daß die Colonialbehoͤrde die Sclaverei nur dem Namen nach verpönte, dem 
Weſen nach aber duldete. Ferner haben wir in Braſilien engliſche Berg: 
werks geſellſchaften genug, welche den Schutz ihrer Regierung zu wiederholten 


Stadttheater. 


Die Lage der neuen Direction geſtaltet ſich von Tag zu Tag be: 
denklicher. Das Publikum zeigt dem Unternehmen gegenüber eine 


Theilnahmloſigkeit, wie fie in gleichem Grade ſelbſt während der letzten 


mageren Jahre nicht hervorgetreten iſt. Dauert dieſer Zuſtand noch 
länger fort, ſo gewärtigen wir, daß die Herren Teſcher und Auer⸗ 
bach, welche als Pächter auf unbeſtimmte Zeit jeden Augenblick kün⸗ 
digen dürfen, von dieſem Rechte Gebrauch machen. Es iſt dann mit 
Grund anzuzweifeln, ob ſich nach einem ſolchen, in der Geſchichte der 
größeren deutſchen Bühnen wohl feines Gleichen ſuchenden Eclat noch 
Jemand zur Uebernahme unſeres Theaters bereit finden wird unter 
Bedingungen, welche man als eines derartigen Unternehmens noch 
würdig bezeichnen könnte. 

Dieſer Eventualität darf ein gebildetes Publikum unmoͤglich gleich⸗ 
giltig entgegenſehen. Es handelt ſich hier um den Ruf unſerer Stadt 
in Sachen der Kunſt. Oder iſt dieſer nicht eng verknüpft mit der 
Frage, ob und wie auf ihrer erſten Schaubühne idealen Zielen nach⸗ 
geſtrebt wird?! Wenn nun ſchon einmal an die gründlichſte Remedur, 
wie ſolche allein in der Uebernahme des Theaters ſeitens der Stadt 
gefunden werden muß, nicht zu denken iſt, wenn ſelbſt die Hoffnung 
auf eine Unterſtützung aus Communalmitteln durch das lakoniſche non 

possumus abgeſchnitten wird, fo bleibt dem Breslauer Publikum die 
ſchwere, aber um fo ehrenvollere Pflicht der Selbſthilfe übrig, welche 
ihm der jetzige Nothſtand der Theatervethältniſſe dringend ans 


Herz legt. 


Es beruht in der Natur der Sache und erklärte ſich durch die 


| trüben Erfahrungen der Letztzeit hinlänglich, daß man dem Unter: 


nehmen der neuen Direction Anfangs vorſichtig aus der Ferne zu⸗ 
ſah, weshalb wir denn auch bis heut jeden Appell ab das Publikum 
unterließen, ſondern in feinem Intereſſe uns einzig und allein der 
kritiſchen Aufgabe mit gebotener Strenge entledigten. — Nachdem 
wir nunmehr aber die Ueberzeugung gewonnen haben, daß es den 
Leitern des Inſtltuts ernſt um die Sache iſt, daß fie ein würdiges 
Repertoire pflegen, ein Enſemble herſtellen, welches in Rüͤckſicht auf die 
kurze Zeit des gemeinſchaftlichen Wirkens oft überraſchend genannt 
werden muß, daß fie endlich nach Möglichkeit bemüht geweſen find, 


Ar die Mängel des urſprünglichen Perſonalbeſtandes durch Neu⸗Engage⸗ 
ments, beziehungsweiſe Ausſcheidung ungeeigneter Elemente zu be: 


ſeitigen, nachdem wir mit einem Wort vertrauensvoll in die Zukunft 
blicken können, iſt es hoͤchſte Zelt, wie bisher die Direction, fo jetzt 
auch das Publikum an feine Verpflichtung dieſer gegenüber zu erinnern. 


Hochgeſtellte Männer der Stadt haben gegenwärtig ein Circular 


erlaſſen, welches ihrem Vertrauen Ausdruck giebt, daß unſere Mitbür⸗ 


ger in voller Würdigung der Wichtigkeit vorliegender Frage das Theater: 
unternehmen nach Kräften unterſtützen und daß insbeſondere die wohl⸗ 
habenderen zur Beſchaffung eines ausreichenden Abonnements beitragen 


Bi werden, wie ſolches anderwärts z. B. in Köln, Hamburg, Frankfurt a. M., 


Leipzig beſteht. „Es zilt (und darauf legen wir mit ihnen das Haupt⸗ 
gewicht) den Nachweis zu führen, daß der gebildete und wohlhabendere 
eil unſerer Mübürger die hohe Bedeutung der Schaubühne für das 


geistige Leben des Volkes nicht unterſchätzt und gern bereit ist, auch 
einmal für einen idealen Zweck ein nicht zu großes, perſönliches Opfer 
zu bringen.“ N 


Deutſchland. 

Berlin, 21. September. [Die neuen Steuern. — 
Das Schulinſpectionsweſen. — Zum Unterrichtsgeſetz. — 
Die deutſche Vereinscorreſpondenz.] Die „Weſer⸗ Ztg.“ 
glaubt, die Projecte einer Börſenſteuer und der Erhohung der Brau⸗ 
malzſteuer würden wieder, wie ſchon einmal, todtgeborene Kinder 
bleiben, eine Anſicht, die auch in hieſigen politiſchen Streifen durchweg 
getheilt wird. Bezüglich der Börſenſteuer iſt neuerdings der Vorſchlag 
aufgetaucht, wirkliche Umſatze in inländiſchen Staats⸗, Communal⸗ oder 
Verbandpapieren ſteuerfrei zu laſſen, dagegen alle ſonſtigen Geſchaͤfte 
elner Beſteuerung zu unterwerfen, welche ſich bei Zeit: oder Differenz: 
geſchäften verdoppeln ſolle, letzteres namentlich darum, weil es ſich 
dabei nicht um eine Belaſtung der ſoliden und berechtigten Börſenge⸗ 
ſchäfte, ſondern um die Erſchwerung eines nur geduldeten Unweſens 
handele, das ſich nicht von dem längſt verbotenen Glücksſpiel unter: 
ſcheide. Der Vorſchlag mag von den beſten Abſichten ausgehen, er 
verräth aber zugleich eine vollkommene Unkenntniß des Böͤrſenweſens. 
Auf Annahme hat er natürlich nicht die mindeſte Ausſicht. Sollte 
übrigens der Bundesrath wider Erwarten den erwähnten Steuerpro⸗ 
jecten zufimmen, fo kann es doch kaum einem Zweifel unterliegen, 


Die Frage nach dem Aequivalent ſoll darum nicht offen bleiben 
und wenn Ref. ſich bei ihrer Beantwortung auch auf fein Special⸗ 
gebiet beſchränken muß, ſo iſt es ihm doch doppelt erfreulich, gerade 
in Sachen der Oper auf Grund der bisherigen Beobachtungen eine 
glückliche Zukunft vorausſagen zu können. Trotz aller Ausſtellungen, 
welche er im Intereſſe möglichft ſchneller Vervollkommnung dieſes 
Kunſtgenres bisher machen zu müſſen glaubte, hält er doch keinen 
Augenblick mit der anerkennenden Bemerkung zurück, daß der Total⸗ 
eindruck der Aufführungen ſchon jetzt ein ungleich befriedigenderer, wie 
in den letzten Jahren iſt, daß die beiden Hauptfactoren Chor und 
Orcheſter ihrer wichtigen Aufgabe ſich wiederum bewußt geworden ſind, 
daß die Solofächer mit alleiniger Ausnahme des leider noch unzu⸗ 
reichend beſetzten lyriſchen Tenors von wackeren, theilweiſe vortrefflichen 
Künſtlern repräfentirt werden, daß endlich die muſtkallſche und ſeeniſche 
Leitung in geübteſten Händen ruht. 

Wenn daher unter ſo günſtigen Vorbedingungen der Maßſtab 
der Kritik wächſt, wenn von uns jetzt Anforderungen zu Tage 
treten werden, die wir früher mlt Selbſtüberwindung zurückdrängen 
mußten, weil ja viel näherliegende nicht erfüllt würden, ſo kann dies 
unmoglich eine nachtheilige Rückwirkung auf das Theaterintereffe des 
großen Publikums haben, welches nur zu oft kundgiebt, wie weit 
es ſeine Anſprüche zu reduciren weiß. Bringt es nur etwa dieſelbe 
Nachficht, deren es ſich anderwärts befleißigt, dem Stadttehater ent⸗ 
gegen, fo wird ihm bier in gleicher Weiſe Genüge gethan werben. 

Und nun zum Schluß noch einige Worte über die letzte Feier von 
„Figaro's Hochzeit“. Sie wurde im engſten Cirkel begangen, nur ein 
kleiner Freundeskreis hatte ſich zum Feſte eingefunden, aber es verlief, 
von einigen Unbedachtſamkeiten abgeſehen, im Ganzen glatt und zur 
allgemeinen Zufrledenheit der Anweſenden. Ganz beſonders zeichnete 
fi das Bräutchen (Frau Eggeling) durch Liebenswürdigkelt, Grazie 
und feinen Humor aus; ſie war die Krone des Abends, und wo 
immer fie ſich unter die Feſtgenoſſen miſchte, kam Leben und unge: 
zwungene Heiterkeit in die Geſellſchaft. Ungleich ruhiger fanden wir 
den Herrn Bräutigam (Aglitzky); vielleicht nimmt er mit der Zeit 
Einiges von den Vorzügen ſeiner jungen Frau an. Von den adligen 
Herrſchaften hat uns nur Graf Schloſſer, wiewohl er nicht immer 
in Ton und Geberde den Ariſtokraten durchblicken ließ, zugeſagt, ſeine 
Gemahlin Leeb aber erkannte man an dieſem Abend nicht wieder, 
fo bausbacken benahm fie ſich. Unſere langjährige Freundin Weber 
war auch da und ſah wieder fo vortheilhaft aus, daß man es begrei⸗ 
fen konnte, wenn fie mit Entſchiedenheit auf „dem alten Eh'verſprechen“ 
Figaro's beſtand, während uns der Page, Fräulein Hude, von den 
Liebesſchmerzen masculini generis nur ſehr Oberflächliches zu er⸗ 
zählen wußte. 2 


Carl Helmerding 
als Gottlieb Weigelt in „Mein Leopold“. 

Von Friedrich Spielhagen “). 
Ich komme ſelten in das Wallner⸗Theater. Der Ton, auf welchen 
die Poſſen, die dort gegeben werden, meiſtens abgeſtimmt ſind, bringt 
*) Ueber eine künſtleriſche Schöpfung, wie die des „Gottlieb Weigelt“ von 
Helmerding, die wir geſtern im Lobetheater 10 fe giebt es keine 
würpigere Kritik als die Frievrich Spielhagen's in feinem Skizzenbuche, 
die ſelbſt ein Muſter dramaturgiſcher Krütk iſt, und aus der das Haupt: 


daß fie im Reichstag fallen würden, wie das auch ein offenbar 


der Feder des Abgeordneten Carl Braun ſtammender Artikel der 


„Tribüne“ unumwunden ausſpricht. — Aus entſchieden liberalen und 
deutſchfreundlichen Kreiſen der Provinz Poſen kommt eine Klage, die 
wohl weitere Verbreitung verdient. Bekanntlich wurden den katholl⸗ 
ſchen Gelſtlichen vielfach die Schulinſpectlonen entzogen und in der 
Regel an evangeliſche Predigtamtscandidaten oder Prediger übertragen. 
Erſtere Maßregel an und für ſich zu mißbilligen, wird Niemanden 
einfallen. Wenn man aber allerſeits Befriedigung darüber empfindet, 
daß ein altes Uebel beſeitigt wird, fo bedauert man andererſeits um⸗ 
ſomehr, daß in der Wahl der Perſonen für dieſe Aemter bis jetzt ſo 
vielfache Mißgriffe gemacht wurden. Hat man einmal aufgehört, 
ſchreibt man der „Deutſchen Lehrer⸗Zeitung“, die Geiſtlichen für ge 
borene Schulinſpectdren zu halten, fo räume man doch mit ihnen hier 
wie da auf und verfalle nicht in ewige Inconſequenzen, deren es au 
dem Gebiete der Schule ohnehin unzählige giebt. Sollte man nicht 
ſchon bald von der bisherigen Praxis in Beſetzung der Schulinſpecto⸗ 
rate abſtehen und ihr eine andere Wendung geben, fo wird mancher 
ſich doch nicht der Annahme verſchließen können, daß das alte Schlechte 
immerhin noch leidlicher war, als das neue Schlechtere. Hoffentlich 
wird auch auf dieſem Geblete das neue Unterrichtsgeſetz Abhülfe 
ſchaffen. — Eine hieſige lithographirte Correſpondenz meldet, det 


Cultusminiſter beabſichtige, das Unterrichtsgeſetz derart zu theilen, daß 


eine das höhere Unterrichtsweſen regelnde Vorlage dem Landtage be 
reits in der nächſten Seſſion vorgelegt werden könnte. Die Nachricht 
dürfte ſich, wie uns aus guter Quelle verſichert wird, als irrig erweiſen. 
Es iſt allerdings richtig, daß die Vorarbeiten zu jenem Theil des Ge⸗ 
ſetzes augenblicklich eifriger gefördert werden und auch bereits weiter 
gediehen find, als die übrigen, indeß kann daraus kein Schluß gezo⸗ 
gen werden, daß man daran denke, den organiſchen Zuſammenhang 
des ganzen Geſetzes zu zerftören. — Das Correſpondenzblatt des 
deutſchen Vereins ſpeclaliſtrt in feiner letzten Nummer den mehrfach 
mit Recht hervorgehobenen Umſtand, daß ſich unter den Verwaltung? 
beamten der Rheinprovinz das ultramontane Element ſehr ſtark ver⸗ 
treten findet. Unter anderm erwähnt das Blatt auch, daß der 
frühere Polizel⸗Präſdent Devens von Köln, der gegenwärtig in Kö⸗ 
nigsberg in gleicher Stellung fungirt, wegen derartiger Tendenzen 
verſetzt worden ſei. Thatſaͤchlich iſt dies unrichtig, wie man eigentlich 
in Bonn wiſſen ſollte. 

Berlin, 21. September. [Die Berliner Wahlen zum 
Provinztiallandtage. — Reorganiſation der ſtädtiſchen 
Verwaltung.] Am nächſten Donnerstag wählen unſere Stadt⸗ 
verordneten drei Vertreter zum Brandenburgiſchen Provinziallandtage, 
beziehungsweiſe zum Kurmärkiſchen Communallandtage, der ja au 
nach Einführung der neuen Provinzialordnung und dem dadurch be 
dingten Ausſcheiden der als beſondere Provinz verunglückten Stadt 
Berlin aus dem Provinzialverbande ſortbeſtehen wird. Nach einzelnen 
giftigen Angriffen hieſiger Blätter gegen die Stadtverordnetenmehrheil 
hat die bevorſtehende Wahl zu einigen ſehr ſcharfen Erörterungen in 
der letzten geheimen Stadtverordnetenſizung Anlaß gegeben. Ein 
Grund zu gegenfeitiger Ereiferung liegt freilich kaum vor. Bei der 
letzten, wie bei früheren Wahlen haben nämlich die Stadtverordneten 
völlig unbeachtet gelaſſen, daß die Provinziallandtage nicht lediglich 
communale Angelegenheiten behandeln, ſondern daß doch auch mancherle 
politiſche Fragen mit hinein fpielen. Die Stadt Berlin mit ihrer 
fortſchrittlichen Bevölkerung und ihrer fortſchrittlichen Stadtverordneten! 
Verſammlung wurde in dem feudalen Provinziallandtage durch Con⸗ 
ſervative und Altliberale vertreten, ſo daß die vielen liberalen Ver⸗ 
treter der kleineren Städte und des Bauernſtandes in ihrer Oppoſi⸗ 
tion keine oder nur geringe Unterſtützung bei den Vertretern Berlins 
fanden. Die Schuld an dieſem unnatürlichen Zuſtande trug die 
eine ſchrille Diſſonanz in mein ſonſtiges Seelenleben; ich habe manch⸗ 
mal Tage gebraucht, um nach einem Wallner⸗Abend die Harmonie in 
mir vollkommen wiederherzuſtellen. So war denn die zweikundachtzigſte 
Wiederholung von „Mein Leopold“ angeſetzt, bis ich mich entſchließen 
konnte, ein Stück zu ſehen, das mir auch ſonſt als ein gutes in 
ſeinem Genre bezeichnet wurde, und in welchem Helmerding ganz 
brillant fein ſolle. Ich fand, daß man mir nur die Wahrhett gefagt- 
Das Stück iſt gut und Helmerding ganz brillant. 

So brillant, daß ich auf dem Nachhauſewege darüber nachdachte , 
ob es nicht möglich, genauer: ob es mir nicht möglich wäre, Denen, 
welche nur noch von Carl Helmerding hören werden, ein lebendig 
Bild dieſes in ſeiner Art unübertrefflichen Künſtlers zu machen. Ich 
fand, daß ich die Reihenfolge der Scenen noch gut im Kopf hatte 
und in jeder dieſer verſchiedenen Scenen den Mann in den verſchie⸗ 
denen Situationen, in ſeinem Mienenſpiel, ſeiner Haltung, ſeinen Ge⸗ 
berden deutlich vor mir ſah. Ich nahm mir vor, daß, wenn heute 
Morgen die Linien ſich nicht verwiſcht hätten, die Farben nicht abge⸗ 
blaßt wären, ich verſuchen wolle, das, was ich geſehen, zu beſchreiben. 

Und hier iſt nun dieſer Verſuch. 

Aber der Leſer außerhalb Berlins kennt „Mein Leopold“ nicht. 
Die Geſchichte — und das iſt ein großer Vorzug des Stückes — iſt 
fo einfach, daß man fle, ſoweit es für unſern Zweck nöthig, in den 


wenigſten Worten erzählen kann. Ein reich gewordener, gänzlich un⸗ 


gebildeter Schuhmachermeiſter, Berliner Vollblut, liebt von ſeinen bei⸗ 
den Kindern nur „ſeinen Leopold“ mit einer ſolchen Vor und Affen 
liebe, daß er um des Herrn Referendar willen, der natürlich für das 
Zuchthaus reif iſt, ſeine Tochter verſtößt, und ſich um ſein ganzes 
Vermögen bringt. Schließlich Verſoͤhnung zwiſchen dem Alten, der 
zum Flickſchuſter herabgekommen, und dem braven Schwiegerſohn, der 
fi in eine ähnliche Poſitlon hineingearbettet, als in welcher wir im 
Anfang den Alten fanden; auch der Sohn, der unterdeſſen in Amerlka 
„fern im Weſt“ die Träber der Reue, Buße und Beſſerung gegeſſen, 
wird zurückkehren, und die ſittliche Weltordnung iſt wieder hergeſtellt. 

Selbſtoerſtändlich ſpielt Helmerding den alten Weigelt, und ebenfo 
ſelbſtverſtändlich iſt ihm die Rolle auf den Leib geſchrleben. 

Dabei iſt nur merkwürdig, daß dem Manne ſchon ſo viele ver⸗ 
ſchiedenſte Rollen auf den Leib geſchrieben ſind, und daß ihm alle 
dieſe Rollen paſſen — ich hätte beinahe geſagt: als ob ſie ihm auf 
den Leib geſchrieben wären. 

Diefer Leib muß alſo von einer proteiſchen Natur fein. 

Ein kurzer Leib, 5“ 2% bis 3“, nach meiner Taxe, unterſetzt und 
„völlig“, wie wir in Pommern ſagen, ohne irgend dick zu ſein, breite 
Schultern, und auf den breiten Schultern einen großen Kopf mit 
einem Geſicht, dem die Beſtimmung dieſes Mannes als Spleler 
chargirter Rollen ſo deutlich aufgeprägt iſt, wie einem Menſchengeſicht 
nur die Beſtimmung des betreffenden Menſchen überhaupt aufgeprägt 
ſein kann: eine ganz ungewöhnlich ſtarke Vorwölbung der Augenbrauen⸗ 
knochen, fo daß die kräftige Naſe, die unmittelbar unter der Vor⸗ 
wölbung anſetzt, nothwendig die Form der Ramsnaſe bekommt — ſo 

ſächlichſte ſtatt eines eigenen Urtheils, das ja doch nur eine unzureichende 

Beſtätigung deſſen ſein könnte, was mein hochberehrter Freund Spiel 

bagen jo vortrefflich auseinanderſetzt, die Leſer im obigen Feuilleton 

finden. Es giebt auch Fälle, in denen „die Kärrner“ nichts zu bun 

haben, wenn die „Könige“ vorher gebaut! G. K. 


1 


ganze Etabtverorbnetenverfammlung, da dle Wahl ohne alle Oppo⸗]Muſtergüter entweder durch Verpachtung oder Verkauf bön den] wendet, ſich dennoch von jeder aellven Be’heifigung an demſelben ſtrenge 


n erfolgt war. 


Über die Mehrheit gebietet, den Beſchluß gefaßt, bei der bevorftehenden | Seite höre, unbegründet, da an eine derartige Maßregel niemals ge 
ahl correcter zu verfahren, namentlich den ſehr reſpectablen aber] dacht worden. Nur für das zur landwirthſchaftlichen Academie Eldena 
uufällig conſervativen Stadtverordnetenvorſteher⸗ Stellvertreter Vollgold [gehörige Gut iſt eine derartige Abſicht vorhanden, die jedoch mit den 
nicht wieder in den Provinzlallandtag zu ſenden, ſondern ihn und ſpeciellen Schickſalen der gedachten Akademie ausſchließlich im Zu⸗ 
eine beiden Genoſſen durch drei Stadtverordnete zu erſetzen, die auch hammenhange ſteht. — Den irrthümlichen Auffaſſungen gegenüber, 


ihren politiſchen Anſchauungen ein richtiger Ausdruck der in Berlin 
errſchenden Meinung find. Von irgend einer Gehäſſigkeit gegen die 
üheren Vertreter iſt dabei gar keine Rede, alſo auch für deren 
teunde kein Grund, darüber fo böͤſe zu werden. — Uebrigens habe 
die jetzige Mehrheit der Stadtverordneten, der viel geſchmähte 
„Berg“, und der von ihm erwählte Stadtverordnetenvorſteher Dr. 
med. Straßmann, ſowie die neue Geſchaftsordnung (nach den 
Kichter'ſchen Vorſchlägen) in der kurzen Zeit ihrer Herrſchaft ſo außer⸗ 
ordentlich in der Meinung aller Unbefangenen bewährt, daß gebäffige 
ugriffe gegen fie nicht mehr irre führen können. Der Magglſtrat, 
öbeſondere auch der Oberbürgermeifter Hobrecht, ſprechen offen aus, 
aß noch niemals eine Zeit ſo erfolgreichen Zuſammenwirkens zwiſchen 
eiden Communalbehörden beſtanden hat und daß die Geſchäfte, bei 
enen Beide betheiligt ſind, noch niemals ſo ſchnell und glatt abge⸗ 
wickelt wurden, wie in dieſem Jahre geſchieht. Darnach iſt es auch 
wahrſcheinlich, daß der große Zankapfel der Großſtadt, die bei der 
nächſten Zählung wohl eine Million Einwohner beſitzen wird, die 
ecentraliſatlonsfrage glücklich wird beſeitigt werden. Bekanntlich hatte 
er Magiſtrat nach Jahre langen Erwägungen nur eine Vorlage über 
Einſetzung gewiſſer Depuiationen zur Verwaltung der beſonderen 
gelegenheiten der einzelnen Stadtibeile gemacht. Die Stadtverord⸗ 
enverſammlung antwortete durch Annahme von Reſolutlonen, wo⸗ 
nach die geſammte ſtädtiſche Verwaltung einer Reorgantfation bedürfe, 
und zunächſt die Central⸗Verwaltungsdeputationen, ſowie die Bezirks⸗ 
organe in Angriff zu nehmen ſelen. Dem hlerauf eingeſetzten Aus⸗ 
chuß hat nun der Referent Eugen Richter eine umfaſſende Reorgani⸗ 
alionsvorlage gemacht, die er vorher der privaten Begutachtung be⸗ 
Et erfahrener Freunde aus dem Magiſtrats⸗ und Stadtverord⸗ 
„ten: Collegium unterzogen hat. Wie ich höre, iſt beſtimmte Hoffnung 
labanden, für die wichtigſten Punkte dieſer Vorlage auch die Zu⸗ 
mmung des Magiſtrats zu gewinnen. Die geſtrige erſte Sitzung 
O5 Ausſchuſſes verlief freilich ohne nennenswerthes Reſultat, da der 
erbürgermeiſter Hobrecht nicht anweſend war und die umfangreiche 
ea den Ausſchußmitgliedern in einem Abdruck erſt am Mittag 
„efleit war. Einigt man ſich über dieſen erſten Anfang der innerhalb 
Fark engen Grenzen der Städteordnung vorzunehmenden Decentrali: 
deutsch ſo iſt die glückliche Ausführung eines der ſchwierigſten Werke 


5 communaler Selbſtverwaltung zu erhoffen. 


W Berlin, 21. September. [Militär⸗Etat. — Land: 
ai ſchaftliche Muſtergüter. — Die Beſoldungsverhält⸗ 
Me des Feuerlöſch⸗ und Nachtwachtweſens in Berlin. 
5 Otto Roquette und Ignatz Bräll.] Die Mehrforde⸗ 
Reiden der Reichskriegs verwaltung für den nächſtjährigen 
a chs Mililär⸗Etat, welche auch vom Reichskanzler⸗Amt als noth⸗ 
auldwendtg anerkannt werden, beziehen ſich, wie ich höre, hauptſächlich 
uf die Neubildung zweier Mllitär⸗Eiſenbahn⸗Bataillone, welche zu 
for. bisher beſtehenden Bataillenen. im nächſten Jahre hinzukommen 
zollen, und auf die Erſetzung der älteren Bezirks⸗Commanbeure durch 
lngere Kräfte. — Im Anſchluß an die Beſprechung der im land⸗ 
wirthſchaftlichen Miniſterium angeregten Idee einer theilweiſen Umge⸗ 
ballung der Lehrverhältniſſe auf den landwirthſchaftlichen Aka⸗ 
emien ſcheint die in mehreren Blättern veröffentlichte Mittheilung 
Ann otgerufen worden zu fein, daß ſich die erwähnte Behörde mit der 

Rt trage, die zu den landwirthſchaftlichen Akademien gehörigen 


etwas von einer Caricatur des Zeus von Otricoli. Dabei laufen die 
ſenwinkel aus Oppoſttion gegen die Nafenfpige, die zu weit herunter: 
geſunken, wieder eben fo viel zu weit nach oben, und wiederum die 
inkel des Mundes, der nicht klein und von breiten Lippen gebildet 
* nach unten, ſo daß das ganze Geſicht, das ſchließlich auf einem 
0 ten, viereckigen Kinn ruht, nach allen Richtungen auseinander zu 
ö 3 0 trotzdem einen ſeltſam einheltlichen Charakter hat, 
ma 2 
deen eig es, wenn man es einmal geſehen, nicht wieder ver: 
& N dieſem Geſicht macht der Mann nun, was er will. Er hat 
5 th vollkommen in der Gewalt, wie feinen Körper, welcher jetzt 
ine 2 nes alten, gebrechlichen, fleifen Mannes und ein andermal der 
5 Equilibriſten iſt. Das Merkwürdigſte aber, was dieſer Mann 
g 5 Dienſtbarmachung ſeines Körpers unter ſein ſchauſpleleriſches 
nie geleiſtet hat, iſt feine Stimme: fie iſt von Natur ſchwach, rauh 
1 unbiegfam und heiſer, und der allergeringſten Modulation fähig; 
Ber er fingt, fo iſt es ein ſonderbares Mittelding zwiſchen Sprechen 
ieh Krächzen. Und nichtsdeſtoweniger weiß er mit dieſer Summe 
b e humoriſtiſche Nuance wiederzugeben, vom breiteſten roheſten Lachen 
zu dem innigſten Herzenston der Empfindung. 
"he: bat in dieſer Rolle Gelegenheit, die ganze humoriſtiſche Scala 
a und hinab zu ſpielen. Herr Schuhmachermeiſter, Rentier 
denden iſt ein ordinärer Kerl, deſſen natürliche Gutmüthigkeit mit 
1 Reichthum arg in's Gedränge gekommen und dabei ſehr den 
le Tieren gezogen hat, bis das Unglück — aber das kommt erſt im 
den Act. 
dt erften ſehen wir ihn in der hoͤchſt unliebſamen Geſtalt eines 
Maßeriigen Berliner Hauswirths: Jeder Zoll der reichgewordene 
8 7 aus der Werkſtatt alten Styls, der feine Abſtammung nicht 
ag gen kann, der Jeden ſchon durch fein Coſtäm an das erinnert, 
bür er ſelbſt gern vergeſſen machen mochte. Wie haben ſich die 
getlich schlichten, vom Staub der Werkſtatt und dem Mangel an 
0 — ſtarr gewordenen Haare ſo gar nicht in den rechten Schnitt 
binde n laſſen wollen, und ſtehen hinten über die fleife ſchwarze Hals: 
vil dle ungenteel widerſpenſtig einen Zoll weit in die Luft! Wie 
Ri er Rock immer von den Schultern herunter, die nur an die be: 
Er Bedeckung der Hemdsärmel gewöhnt find! wie kläglich prahlt 
2 breitgeftreifte Sammetweſte mit der dicken goldenen Uhrkette und 
de ſchlechtſtzende zerknitterte Vorhemde (offenbar nur Coullſſe) mit 
großen Diamant als einzigem Knopf! Wie paßt der braune runde 
an, metbut in der Farbe fo gar nicht zu dem übrigen Coſtäm, dafür 
hin der Stock mit dem großen goldenen Knopf beflo beſſer zu der 
kette und dem Brillanten in der Chemiſette. Der Mann, der ſo 
S uns tritt, iſt noch rüſtig; aber man flieht deutlich an den kleinen 
er kitten, an der Weiſe, wie er ſich ſchwer auf den Stock ſiützt, wie 
un ſteif, zögernd ſetzt, daß es ein alter Mann iſt. Er vertraut 
tan n einem drolligen Monologe, daß er kaum leſen und ſchreiben 
n und daß „feine einzige Paffion fein Leopold“. 
Hound giebt uns alsbald eine Probe feiner „Paſſion“. Er will einen 
ſemenletber ermittiren („exmiſtiren“ ſagt Herr Weigelt hartnäckig), um 
feinen Leopold Platz für einen Pferdeſtall zu ſchaffen. Er ſetzt einem 
; er Miether, der Stadtrichter und Decernent in der Sache iſt, den 
e 


= 
5 


euseinander, ohne im Mindeſten zu zweifeln, daß der Mann auf 
(bes Hauswirths) Seite treten muß und wird. Unendlich drollig 


welche ſich gegen das von dem hieſigen Polizei⸗Präſidium eingeſchla⸗ 
gene Verfahren, die vom hieſigen Magiſtrate abgelehnten Penſions⸗ 
reſp. Gehaltsbeträge für den abgehenden und neu⸗ 
ernannten Branddirector auf den Etat der Stadt Berlin im 
Aufſichtswege bringen zu laſſen, geldend gemacht haben, wird es ge⸗ 
nügen, darauf hinzuwelſen, daß die Beſoldungsverhältniſſe des Berliner 
Feuerloſch⸗ und Nachtwacht⸗Perſonals ſich nicht nach dem Geſetz vom 
11. Marz 1850 über die Polizei⸗Verwaltung regeln, welche allerdings 
in den einer königl. Polizei⸗Verwaltung untergebenen Städten die Be⸗ 
ſoldung durch den Staat als Regel hinſtellt. Vielmehr beruhen die 
gedachten Beſoldungsverhältniſſe ſowie die Unterhaltung des geſammten 


Feuerloͤſch⸗ und Nachtwachtweſens auf einem beſonderen Ab- c 


kommen zwiſchen dem Staat und der Stadt Berlin, welches unter 
dem 31. December 1838 die königl. Genehmigung erhalten hat. Dieſe 
Auffaſſung iſt von dem hoͤchſten Gerichtshofe bereits in mehrfachen 
Entſcheidungen in den Jahren 1870 und 72, ausdrücklich gebilligt 
und anerkannt worden, daß die Stadtgemeinde Berlin in den zur 
Entſcheidung gebrachten Fällen ſich nicht auf das Geſetz vom 
11. März 1850 berufen kann, vielmehr Zahlung zu leiſten hat. 
Unter dieſen Umſtänden beruht es auf einer Verkennung des Sach⸗ 
verhalts, wenn die plötzliche Weigerung des Magiſtrats, einzelne Ge⸗ 
halts⸗ und Penſionsbeträge zu übernehmen, als ein noch zu entſchei⸗ 
dender Rechtsſtreit hingeſtellt und die Feſtſetzung im Verwaltungswege 
nach § 78 der Städteordnung für unſtatthaft erklärt wird. Vielmehr 
wird es Sache des Magiſtrats fein, feine Sinnesaͤnderung im Pro⸗ 
ceßwege, wie dies ja auch früher ſchon geſchehen, zu verfolgen. Im 
Schau ſpielhauſe haben heute die Proben zu Otto Roquette's 
neuem fünfactigen Trauerſpiel „Der Feind vom Hauſe“ begonnen. 
Das Stück ſpielt in Italien zu Zeiten Colonna's. — Im Operu⸗ 
hauſe ſind nunmehr die Rollen zu Ignaz Brüll's neueſter Oper 
„Das goldene Kreuz“ vertheilt worden. 


[Die VII. Criminaldeputation des Stadtgerichts! publicirte in 
ihrer heutigen Sitzung das Urtheil in dem Proceſſe gegen den verantwort⸗ 
lichen Redacteur der „Germania“, Carl Guftan Taube. Daſſelbe lautet 
dahin, daß der Angeflagte wegen der Beleidigung des Fürften Reichskanzlers 
in Nr. 102 der „Germania“ zu drei Monaten, wegen der Beleidigung 
des Staatsminiſteriums ebendaſelbſt zu einem Monate, wegen deſſelben Ver⸗ 
gehens in Nr. 107 zu vierzehn Tagen, wegen Beleidigung der Regierung zu 
Trier in * 126 zu einem Monate und endlich wegen Beleidigung des 
Hauptmann a. D. Hoyn zu vierzehn Tagen Gefängniß zu verurtheilen, 
dieſe Strafen aber nach Vorſchrift des Strafgeſetzbuchs in eine fünfmonatige 
Geſängnißſtrafe zuſammenzufaſſen ſei. Gleichzeitig erkannte der Gerichtshof 
auf Unbrauchbarmachung der als beleidigend erachteten Stellen und ſprach 
den Beleidigten die Publicationsbefugniß des Urtelstenors innerhalb vier 
Wochen nach Behändigung deſſelben zu, und zwar ſoll dieſelbe auf der erſten 
Seite der „Germania“ und der „Norddeutſchen Allgemeinen Zei⸗ 
tung“ erfolgen. Bei der Urtelsabmeſſung — führte der Vorſitzende, Stadt⸗ 
gerichts⸗Director Reich, aus — ſei zwar berückſichtigt worden, daß der An⸗ 
geklagte bisher unbeſtraft war, anderſeits aber ſei auch die Gefammthaltung 
und Bedeutung der „Germania“ maßgebend geweſen. Durch die früher 
gegen die Redacteure des Blattes erkannten Strafen ſei der Angeklagte ge⸗ 
nugſam verwarnt worden, und er fündigte um fo ſchwerer, wenn er in die: 
ſelben Fehler verfiel, die ſeine Amtsvorgänger bereits büßten oder aber noch 


büßen ſollen. 
Poſen, 21. September. [Die Polen und die Südflaven.] 
Der „Oſtſee⸗Ztg.“ wird geſchrieben: Es ift bemerkenswerth, daß die 


polniſche Emigration und überhaupt die polnische Nationalpartei, wenn 


ſie auch dem Slavenaufſtande in der Herzegowina ihre Sympathie zu⸗ 


nun iſt die naive Unverſchämtheit, mit welcher er dem Beamten die 
ſträflichſte Parteilichkeit zumuthet, und ihm dabei immer näher mit 
dem Stuhle rückt, während Jener im Gefühl ſeiner ſtadtrichterlichen 
Würde vor der Berührung mit dieſem plebejiſchen Egolsmus inſtinetiv 
zurückweicht. Denn es tft immer der Plebejer, den wir vor uns 
haben; keine leiſeſte Spur vornehmer Hinterliſt. Was er denkt, fühlt, 
das ſagt der Mann grade heraus. Wenn er ſagt: „es handelt ſich 
um meinen Sohn Leopold“, ſo zieht er die Augenbrauen vornehm in 
die Höhe, und gleich darauf grinſt er im innigſten Wohlbehagen ſolcher 
Vaterſchaft über das ganze groteske Geſicht. Und dann ſchlägt er 
dem Gerichtsrath vertraulich auf die Kniee und dann wieder, wenn 
die Unterredung zu Ende ift, dieſe Würde und Höhe, mit der er dem 
ſich Entfernenden nachruft: „Ich hoffe, Sie wiſſen, was Sie als 
Miether Ihrem Wirthe ſchuldig ſind.“ 

Er iſt natürlich mit feiner Klage abgewieſen und kommt vom Ge⸗ 
richt nach Hauſe. Man erkennt den Mann kaum wieder. Schwere 
Falten über der Ramsnaſe; das ganze groteske Geſicht wie von Zor⸗ 
nesröthe übergoſſen, die Augen kaum ſichtbar durch dieſes Zorngemwölt, 
fo ſtürzt er ins Zimmer, fo dictirt er feiner Tochter einen von gröbften 
Injurien ſtrotzenden Brief an den Stadtrichter und unterbricht ſich 
dann ſelbſt, um ſich zur Belohnung für einen Einfall, den er für be⸗ 
ſonders gelſtreich hält, zuſammenknickend mit flacher Hand auf die 
Kniee zu ſchlagen, während er dabei einen Laut ausſtößt wie ein un⸗ 
gezogener Lehrjunge. Und dabei puſtet er, auſ und ab ſchreitend und 
dictirend, wie eine Locomotive, die Dampf ausläßt, und beugt ſich 
über den Schreibliſch, ſich zeigen zu laſſen, wo dies ader jenes beſon⸗ 
ders gravirende Wort ſteht. — Die verſtändige Tochter (die ſich ne 
benbei inzwiſchen mit dem Altgeſellen verlobt hat) ſagt ihm, daß er 
den Brief nicht abſchicken könne. Er geräth außer ſich; er will fie 
ſchlagen, der Altgeſelle ſpringt aus der Werkſtatt nebenan zwiſchen 
Vater und Tochter und ſagt dem Erſteren in derber Altgefellenmanier 
die Wahrheit. Nun iſt es wieder ein klaſſiſcher Anblick, wie der Alte, 
nachdem er vergeblich ſeine hausväterliche und meiſterliche Autorität 
geltend zu machen verſucht hat, und den muthigen Geſellen nun doch 
wohl oder übel mit anhoͤren muß, die Augen ſchließt, als könne er 
ſich damit auch die Ohren ſchließen, und wie er ſich jetzt auf den 
Ballen und Hacken wiegt und gelegentlich hoͤhniſch lacht, oder ſich auf 
die Bruſt ſchlägt, als wollte er ſagen: ja, komm Du mir nur! und 
wie dabet fein altes, dummes Geſicht immer älter und dümmer und 
länger wird in dem Schatten der kommenden Ereigniſſe, welchen der 
prophetiſche Altgeſelle heraufbeſchwoͤrt. 

Die Ereigniſſe ſind im zweiten Act, der zwei Jahre ſpäter ſpielt, 
zum Theil bereits eingetreten oder ſtehen auf der Schwelle. Herr 
Weigelt hat ſich vom Geſchäft zurückgezogen; er verdient nichts mehr, 
er giebt nur noch aus „für ſeinen Leopold“, er wirft das Geld zum 
Fenſter hinaus „für feinen Leopold“. Das Capital iſt ſchon bedenk⸗ 
lich angegriffen, ebenfo wie der Mann, der im gelbſeidenen Schlafrock 
mit rothen Aufſchlägen, eine brennende Cigarre im Munde, aus 
feiner Schlafſtube in das Frühſtückszimmer tritt. Er ſcheint jetzt, was 
er iſt, ein alter Manu, der ſeine Glieder erſt wieder für den Tages⸗ 
gebrauch einrenken muß und an feiner Cigarre ſchwächlich büftelt. Es 
ſoll ein ſchlimmer Morgen für ihn werden. Eine Menge Rechnungen 
ſind eingelaufen, die er ſich von Minneken, der jungen Haushälterin, 
vorleſen und erklären läßt. Es iſt ein wenig ſtark, beſonders in An⸗ 


eine 12 monatliche Haft wegen Beleidigung des Deuiſchen Kaiſers und des 


Gegenwärtig hat aun der ſogenannte Berg, der Akademien zu trennen. Dieſe Mitthellung iſt, wie ich von berufener]fernhält. Als Grund dieſer paſſiven Haltung giebt der Lemberger 
. Dilennik pozn.“ einerſeits die augenblickliche Schwache der Polen und 


die Nothwendigkeit der Concentrirung aller ihrer Kräfte zur Abwehr 
der gegen ihre Nationalität gerichteten Angriffe, andererſells die Er⸗ 


wägung an, daß es den Polen nicht gezieme, ſich in eine Sache zu 


miſchen, dle von den Netzen der Diplomatie umgarnt ſei und in der 
Rußland den Reigen führe. 
Königsberg, 21. Septbr. [Die Gedächtnißfeier für L. v. Hover⸗ 
bed.] Sonnabend Abend hatte ſich in der Bürgerrefjource eine ffattliche 
Anzahl von Freunden und Verehrern Hoverbeck's, welche der große Saal 
mit dem Nebenraume kaum faßte, eingeſunden, um den Manen des ver⸗ 
ehrten Volksmannes eine Huldigung darzubringen. Nicht nur aus der 
Stadt, ſondern auch aus weiterer Entfernung waren Freunde des Dahinge⸗ 
ſchiedenen herbeigeeilt, um an der Feier theilzunehmen, ſo die Abgeordneten 
Dr. Bender, v. Saucken⸗Julienfelde, v. Saucken⸗Tarputſchen, Gutsbeſitzer 
Käswurm⸗Puspern, Stadtrath Poſt⸗Tilſit u. A. m. Vom Hintergrunde der 
Rednerbühne grüßte die Freunde, von Cypreſſen umſtellt, unter trauerflor⸗ 
umwundenem, ſchwarz⸗roth⸗goldenem Wappenſchilde das eichenlaubumkränzte 
Bildniß Hoverbeck's; ein ſprechend ähnliches Porträt, welches für dieſen 
weck nach einem kleineren Bilde in dem rühmlich bekannten Atelier von 
ottheil und Sohn ausgeführt war. Dr. Ulrich begrüßte zur angeſetzten 
Stunde die Verſammlung im Namen des Feſtcomités und dankte für den 
ahlreichen Beſuch, durch welchen hinlänglich Sympathie für die Feier be⸗ 
undet werde. Es gelte eine Gedächtnißfeier für den jäh aus dem Leben 
geriſſenen langjährigen Abgeordneten, den Gründer und Führer der deutſchen 
Fortſchrittspartei, Leopold Freiherrn v. Hoverbeck. Der Rückblick auf fein 
irken ſolle nicht nur Trauer über den erlittenen Verluſt wecken, ſondern 
auch zur freudigen Nacheiferung entflammen; Hoverbeck's Name ſoll ein Hebel 
und ein Sporn zur Arbeit ſein, um das einzig verfolgbare, unerreichte Ziel 
der Volksfreiheit. Der Sängerverein ſtimmte unter der Leitung feines nun⸗ 
mehr unſere Stadt verlaſſenden Dirigenten, Albert Hahn, B. Anſelm We⸗ 
ber's weihevollen Geſang an: „Raſch tritt der Tod den Menſchen an“, und 
Profeſſor Dr. J. Möller hielt alsdann die Gedenkrede, in der er, um Ho⸗ 
verbeck's Wirken ganz zu würdigen, außer den intereſſanten biographiſchen 
Mittheilungen eine gedrängte, überſichtliche und kritiſche Geſchichte unſeres 
Paclamentarismus in meiſterhafter Rede vorführte. Nach Schluß der Rede 
intonirte der Sängerverein Julius Otto's „Troſt“. Dr. Ulrich erklärte, nach⸗ 
dem die letzten Töne des Geſangs verklungen, die erhebende Feier für beendigt. 
Hannover, 20. Sept. [Der neunte hannoverſche Provin⸗ 
ziallandtag! iſt geſtern hier zuſammengetreten. Die ſonſt übliche 
Demonſtration welſiſch geſinnter Ritter, erſt nachdem das Hoch auf den 
Kaiſer ausgebracht, in den Saal zu treten, unterblieb diesmal. 


Mainz, 21. Septbr. [Erklärung] Die „Neue Frankfurter 
Preſſe“ veröffentlicht folgende Erklärung: 
Gelegentlich einer Notiz über die erſte altkatholiſche Tauffeier in Mainz 
am 5. Septbr. iſt auch mein Name öffentlich genannt worden. Um nun 
jeder irrigen Deutung in Betreff meiner Betbeiligung bei dem Felle zu be⸗ 
gegnen, erkläre ich hiermit, daß ich bereits am 3. Septbr. der Diöceſanbehörde 
meine freiwillige Verzichtleiſtung auf meine bisherige geiſtliche Stellung kund⸗ 
gegeben habe. Indem ich mir eine ausfährlichere Begründung meines Ent⸗ 
ſchluſſes vorbehalte, bemerke ich hier nur noch, daß mein Austritt aus dem 
Kapuzinerorden einzig und allein auf der innerften durch jahrelange Erfah⸗ 
rung zur Reife gebrachten Ueberzeugung beruht, daß das römiſche im Vati⸗ 
caniſchen Coneil ausgeſtaltete Kirchenſyſtem dem unbefangen und aufrichtig 
nach Wahrheit ſuchenden Geiſte keine reine Befriedigung gewähren kann. 
Noch fernerhin aber direct oder indirect dem für Kirche und Staat als gleich 
efährlich erkannten geiſtlichen Abſolutismus in die Hände zu arbeiten, ver⸗ 
ietet mir mein katholiſches Gewiſſen. 
Peter Joſ. Moppey, 


Mainz, 19. September 1875. 
8 bisber P. Emmanuel Ord. Capuc. 

Münden, 21. Sept. [Das k. Stadtgericht München! hat geſtern 
Abend wider die Redacteure zweier Blätter von jener ſpeciſiſchen Münchener 
Preßgattung abgeurtheilt, die bei gämlichem Mangel an politiſchem In⸗ 
halt ſich vorne als Kanzel, hinten als Bordell darſtellt. Der Redacteur der 
„Neuen Volkszeitung“, Max Seidl, ein herabgekommenes Subject, erhielt 
8 Tage Geſängniß und Koſtentragung, weil er einen Kataſterfunctionär in 
einem Gedichte „Parcellenfreſſerhans“ und „Muh“, fein Kind aber ein 
„Kälber!“ genannt hatte. Der Redacteur der „Neuen freien Volkszeitung“, 
J. M. Forſter, war der Beleidigung des allkatholiſchen Pfarrers Renftle 
in Mering angeſchuldigt. Forſter, der eben im Zellengefängniß zu Nürnberg 


betracht — aber es iſt ja „für ſeinen Leopold“. Und nun ſpringt der 
alte Mann ganz vergnügt auf und, nach rechts an die Rampe 
chaſſtrend, ahmt er, tänzelnd und mit den Schoͤßen ſeines Schlafrocks 
Bere: den Damen nach, die ſich die Hälfe verrenken „nach feinem 
eopold“. R 

Das ſaubere Bürſchchen kommt zum Frühſtück. Es iſt aus trif⸗ 
tigen Gründen in ſchlechteſter Laune, die es an dem guten alten 
Vater ausläßt. Weshalb der Vater das Getchäft aufgegeben hat? 
Wie ſich ein noch rüſtiger Mann ohne zu arbeiten wohl fühlen könne! 
Dem Alten fällt die Taſſe aus den zitternden Händen: ſo hat ſein 
Leopold noch nie mit ihm geſprochen. Er ſagt es ihm, ſagt es ihm 
in einem Tone, der einem ins Herz ſchneidet, trotzdem der alte Thor 
ſich ja ſelbſt die Grube gegraben. Wie die Worte ſtockend, zoͤgernd 
kommen! und wie das in dem alten, dummen Geſicht ſchmerzlich ar⸗ 
beitet! und wie die Blicke, um Liebe, um Gnade flehend, ſich auf den 
harten Sohn richten und ſich dann ſcheu wieder wegwenden! und — 
als der Herr Sohn, der einen Heirathsantrag für ſich gemacht haben 
will, ſchließlich eine Art von Entſchuldigung vorbringt, wie zärt⸗ 
lich er da „ſeinem Leopold“ auf die Schulter klopft, und — „wie 
werd' ich Dir böfe find!” Das find dann fo Töne aus dem tiefitem 
Herzen! 5 

Folgen ein paar Scenen, die, wie ſie vom Verfaſſer nicht eben 
geſchickt componirt ſcheinen, ſo auch dem Helden kein rechtes Feld für 
ſein Talent bieten. Der Schwiegervater in spe ſeines Sohnes 
kommt, ein zugeknöpfter, methodiſcher Kaufmann, an den er ſeine 
Liebenswürdigkeit verſchwendet. Denn er will llebenswürdig fein, er 
will dem wichtigen Manne zeigen, daß es an ihm nicht liegt, wenn 
aus der Verbindung nichts wird. Aber wie ſollte nichts daraus wer⸗ 
den, handelt es ſich doch „um ſeinen Leopold“. Iſt jener zugefnöpft 
— er trägt den grauen fommerlichen Hausrock, in welchen er ſich 
unterdeſſen geworfen, weit offen; er macht aus feiner weißen Weite 
kein Hehl; er ſtreckt die Beine in den gelben Beinkleidern mit den 
breiten braunen Streifen fo vertrauensſelig weit von ſich. „Eine 
Flaſche Röderer zu 3 Thalern! Eine Cigarre zu 200 Thalern, das 
heißt das Tauſend!“ Da iſt jedes Wort, jeder Ton, jede. Bewegung 
der Plebejer, der zu Gelde gekommen und ſich nun aufbläht und Rad 
ſchlagt, wie der Pfauhahn, und mit den plumpen, ungeſchickten Füßen 
rechts und links tritt, ohne die mindeſte Rückſicht, wohin das wohl etwa 
ſein und wem er dabei auf die Zehen treten möchte. Dann, während 
der zugeknöͤpfte Kaufmann ihm feine Anſicht von der Lage der Dinge 
mittheilt, ſteigt wieder der Schatten von vorhin in ſeinem Geſichte 
auf; die Augenbrauen ziehen fi in die Höhe, die Mundwinkel nach 
unten; fo fißt er in fi) verſunken da und fährt dann auf und ruſt 
in der alten jovlalen Weiſe: „es iſt mir eine große Ehre!“ und als 
der Kaufmann das Zimmer verlaſſen: „dieſer Schwalbach ift ja ein 
reizender Menſch“ — Alles in einer unnachahmlichen Miſchung von 
Geldprotzigkeit, Jooialität, Bornirtheit, Gutmäthigkeit. 

Kommt die Kataſtrophe. Leopold iſt unter erſchwerenden Umſtän⸗ 
den durchgegangen; der Vater rettet ſeinen ehrlichen Namen mit der 
Aufopferung ſeines letzten Thalers, und als der Vorhang zum dritten 
und letzten Male (5 Jahre ſpäter) wieder in die Hoͤhe geht, ſieht man 
in einer armfeligen Manſarde einen Mann, der eine beſondere Be⸗ 
ſchreibung verdient. 

Es iſt ein alter Mann mit einem weißen Geſicht, von jener gräu⸗ 
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en Bismarck abſitzt, hatte ur Selbfiner ung bierher liefern 
ae Die Vale igen Ne zoti u Auen rs 5 
„ſtandalös“ bezeichnete ſittliche Leben des Pfarrers Renftle, und Forſter be 
mühte ſich, den Wahrheitsbeweis für feine Behauptungen zu erbringen. Die 
Verhandlung ergab indeß die bisher unbekannte Thatſa he, daß Pfarrer 
Renftle (ſchon vor Beginn der altkatholiſchen Bewegung) allerdings einmal 
in kanoniſche Unterſuchung genommen worden war, weil ſeine Köchin Mut⸗ 
terfreuden erlebte, daß aber, wie gerade dieſe Unterſuchung ergab, nicht Pfar⸗ 
rer Rentle ſeiner Köchin den Unfall zugefügt hatte, ſondern ein geiſtlicher 
(nicht altkatholiſch gewordener) Mitbruder deſſelben, deſſen Namen Renftle 
aus Collegialität ſo lange geheim hielt, bis auf ihn ſelbſt der Verdacht der 
Vaterſchaft gefallen war. Das Stadtgericht ſah ſonach den Beweis für die 
Anſchuldigungen Renftle's mißglückt und verurtheilte den Redacteur Forſter 
in 14 Tagen 8 Tragung der Koſten und Einrückung des Urtheils 
die „Neue freie Volkszeitung“ und das „Friedberger Amtsblatt“. 

München, 21. September. [Prinz Adalbert] if, wie bereits 
telegraphiſch gemeldet, heute früh geſtorben. Seit wenigen Wochen 
iſt dies der zweite Todesfall, durch welchen das Haus Wittelsbach in 
Trauer verſetzt wird. Der kürzlich verſtorbene Prinz Carl wie der 
jetzt verblichene Prinz Adalbert ſind aus der regierenden Linie des 
Hauſes. Prinz Adalbert Wilhelm Georg Ludwig iſt zu München am 
19. Juli 1828 geboren, erreichte ſomit das 47. Lebensjahr. Er iſt 
ein Onkel des regierenden Königs: von Baiern und bekleidete in der 
Armee die Stelle eines General-Lieutenants und eines Kreiscomman⸗ 
danten der Landwehr von Oberbaiern; außerdem war er Oberſt⸗ 
Inhaber des baieriſchen Küraſſier⸗Kegiments Nr. 2. Der Prinz war 
feit 19 Jahren mit der Prinzeſſin Amalie Felipe Pilar, einer Infantin 
von Spanien, vermählt und hinterläßt vier Kinder. 

Deſterreich. 

Wien, 20. September. [Trauung. — Gambetta.] Heute 
Vormittags 11 Uhr fand im Schloß Elbenthal die Trauung des Her⸗ 
zogs Max in Baiern mit der Prinzeſſin Amalie, Tochter des Herzogs 
Auguſt von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha durch den Erzbiſchof Haynald ſtatt. 
Anweſend waren der Herzog Carl Theodor als Vertreter des Königs 
von Balern, die Erzherzoge Carl Ludwig, Rainer und Joſeph, die 
Prinzen von Montpenfier, Aumale und Alencon und Prinz Arthur 
von England. Ein Separatzug der Nordbahn brachte die Gaͤſte nach 
Diürnkrut, von wo fie in Epuipagen nach Elbenthal fuhren. Nach 
der Trauung war ein Dejeuner. Nachmittags 4 Uhr führte ein in 
Dürnkrut wartender Separatzug das junge Ehepaar und die Gäſte 
nach Wien, das erſtere ſodann nach München. — Geſtern Abend iſt 
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Leon Gambetta, begleitet von feinem Privatſecretär Dr. Labbi, in 
Wien eingetroffen. 
5 Prag, 20. September. [Der Biſchof von Budweis! beruft 
übermorgen feine Diöceſan⸗Geiſtlichen ein behufs Organiſationsbildung 
für den Fall, daß der in Deutſchland geführte Cultuskampf ſich auch 
auf Oeſterreich erſtrecken ſollte. 
N Graz, 19. Septhr. [Vom Naturforſcher⸗Tage.] Eine Original⸗ 
Correſpondenz des „Neuen Fremden⸗Blatt“ berichtet: Der heutige zweite Tag 
der 48. Verſammlung deutſcher Naturforſcher war, mit Ausnahme der um 
10 Uhr abgehaltenen Sectionsſitzungen und Demonſtrationen, nicht der ernſten 
Wiſſenſchaft, ſondern zumeiſt dem Vergnügen gewidmet. Um 7 Uhr Morgens 
begann ein Frübfeſt am Hilmerteiche, einem wahrhaft reizenden Vergnügungs⸗ 
orte, eine halbe Stunde von der Stadt, in deſſen Nähe ſich eine prachtvolle 
Villa des Grafen Attems, ſowie auch der Wohnſitz des Dichters Robert 
3 befinden. Wagen an Wagen fuhren mit den Feſtgäſten durch die 
liſabethſtraße, einer 8 Avenue, nach dem erwähnten Ziele. Auf 
dem Teiche gab es viel Leben, eine 4 Kähne trugen kleine Geſellſchafts⸗ 
pen über den Waſſerſpiegel, eine Milttärmufit ſpielte unter dem Waldes⸗ 
5 ten und ein dichtes Gewoge durchzog alle die ſchönen umbuſchten Pfade. 
Die Kähne führen impoſante Namen, und der von mir benüßte war kein ge- 
8 ringerer als der „Tegetthoff“. — Bald darauf, nämlich um 9 Uhr Vormit⸗ 
tags, wurde zu Ehren der Naturforſcher im hieſigen Burggarten eine Garten: 
r Dieſelbe iſt beſonders reichhaltig und mit Geſchmack 
arrangirt und bringt in ſechs Gruppen: 1) friſches und conſervirtes Obſt, das 
genügend beweiſt, wie reich geſegnet die Steiermark, beſonders Unterſteier in 
dieſer Beziehung iſt, ferner 2 friſche und conſervirte Gemüſe, 3) Decorations⸗ 
und Culturpflanzen aller Art, 4) abgeſchnittene Blumen, Bouquets, Blumen- 
ttiſche, 5) Sämereien, 6) Garteninduſtrie⸗Gegenſtände und überhaupt Alles, 
was die Intereſſen des Gartenbaues fördert. Se. Majeſtät der Kgiſer hat 
als Kaiſerpreis eine goldene Medaille für die hervorragendſte Leiſtung im 
Gebiete der Gartencultur bewilligt und außerdem kommen 12 ſilberne Staats⸗ 
medaillen, 12 große ſilberne Vereinsmedaillen, 12 kleine filberne Vereins: 
metdaillen und als Privatpreiſe 70 Ducaten in Gold, als Vereinspreiſe 
352 Ducaten und 10 Silberthaler zur Vertheilung. Die allgemeinſte Bewunderung 
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des Arbeiters, eine grobe gelbgraue Schürze und ebenſolche Beinkleider 
von Sacklinnen. 
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iſt unſer alter Freund; denn unſer Freund iſt er geworden, wir haben 
den alten Thoren lieb gewonnen, trotz alledem; wir möchten ihm 
helfen, wenn wir nur wüßten, wie; wir ſind auf die Tochter, auf den 
Schwiegerſohn böfe; er hat die Tochter verſtoßen, den Schwiegerſohn 
Als dtlich beleidigt — ja, aber fie durften, fie durften dieſen alten guten 
Mann nicht ſo verkommen laſſen. 

Und derweilen das Alles in unſerer Seele ſich regt, und uns faſt 
die Thränen in die Augen ſteigen wollen, arbeitet der Alte immerfort 
eelfrig, eifrig mit Ahle und Pechdraht und Hammer und nur von Zeit 
In Zeit blickt er auf, und wie ein freundlicher Morgenſchein ſpielt 's 
über das alte graue kummervolle Geſicht. 

Hat ihn denn alle Welt vergeſſen? 

4 „Minneken“ erlöft uns von dieſem Zweifel; Minneken (die ehe⸗ 
malige leichtlebige junge Wirthſchafterin, die unterdeſſen ihren Unter⸗ 
offizier geheirathet und ein Boutikergeſchäft angefangen) Minneken 
kommt; man hört, man ſieht und man dankt ihr, daß fie nicht zum 
erſten Mal kommt, daß in ihrem großen Herzen außer für alle Welt 
auch Raum für ihren alten Herrn iſt. Der arbeitet unverdroſſen 
weiter, „Du biſt mir nicht böfe, wenn ich mir nicht ſtören laſſe. Na, 
nu fage mal, wie geht es denn?“ Minneken hat ihm ein Stück von 
seiner gebratenen Gans mitgebracht, die fie ihren Gäflen vorſetzen 
will und über die ſie nothwendig des alten Mannes Urtheil haben 
muß. Der alte Mann iſt hungrig, ſehr hungrig; bei dem Anblick 

des verführeriſchen Packets legt er endlich das Arbeitszeug weg und 
webt ſich die Hände übereinander und bewegt die Lippe 
bdisscret! fo wie ein guter alter Mann, der einer gu 
FBrauensperſon, die fein Urthell über einen Gänſebraten verlangt, 
Zeigen will, — wie hungrig er iſt. 

R „Minneken“ ift gegangen; die ſangesluſtige Nachbarin kommt; fie 
iſt die Tochter eines feiner früheren Miether, die einen Muftklehrer gehei⸗ 
Tleauthet hat, Freundin ſeiner Tochter. Sie wünſcht zu wiſſen, was das für 


eln ſonderbares Geräuſch if, welches man 


— —-—-—¼ 2 


der Fremden erregt hier bie im Stablparke ag A. Sonteind aus det 
Rotunde der Weltau und man hört vielfach die Verwunderung dar⸗ 
über ausſprechen, wie es moglich war, daß Wien dieſes Prachtwerk, das um 
einen verhältnißmäßig ſo geringen Preis zu haben war, ſich entgehen ließ. 
Die Haupturſache mag wobl ſein, daß man die Schönheit dieſes Werkes in 
Wien deshalb nicht ganz richtig beurtheilen konnte, weil in der Rotunde die 
Waſſerkünſte deſſelben ſich nicht entwickeln konnten, indem ſie ſonſt alle rings 
um daſſelbe aufgeſtellten Objecte geſchädigt hätten. Sein Platz wäre im Freien 
geweſen, und dann iſt es ſehr die Frage, ob Graz heute dieſen herrlichen 
Schmuck feines ausgedehnten Stadtparkes beſäße. 

Halb zehn Uhr Abends. Das Feſtconcert zu Ehren der Naturforſcher 
im Stadttheater ging eben zu Ende. Das Haus war in allen Räumen über⸗ 
füllt, und das Gebotene wurde mit vielem Beifalle aufgenommen. Nach der 
Jubel⸗Quvertüre von Beethoven trug der königlich ſächſiſche Concertmeiſter 
Jobann Lauterbach ein Violinconcert von Beethoven mit Orcheſterbegleitung 
ſebr wirkſam und mit feinem Verſtändniß vor, ſowie 2 ein Adagio von 
Spohr und Robert Schumann's „Abendlied“. Herr Dr. Emil Kraus aus 
Wien ſang drei Lieder: „Von ewiger Liebe“ von Brahms; „Im Herbſte“ 
von Robert Franz und „Ich grolle nicht“ von Schumann und fand vielen 
Beifall. Der Grazer Mannergeſangverein, verſtärkt mit Mitgliedern des 
hieſigen akademiſchen Geſangvereines, trug den Männerchor „Waldesweiſe“ 
von E. S. Engelsberg mit Kraft und Zartheit vor und zeigte eine ſehr 
rühmenswerthe Schule. Morgen Nachmittags finden von Seite der Verſamm⸗ 
lung 1 — in die nähere Umgebung ftatt. Uebermorgen iſt Feſttheater 
in beiden Schauſpielhäuſern und wird im Landestheater Grillparzer's 
„Sappho“, im Stadttheater „Der Carneval von Rom“ gegeben. 


Sſch we iz. 

Bern, 18. September. [Die eidgenöſſiſchen Räthe] find 
heute Vormittag 11 Uhr von ihrem Präſidenten entlaſſen worden, 
ohne ſich über das Militärſteuergeſetz einigen zu können. Der Stein 
des Anſtoßes, ſchreibt man der „K. Ztg.“, war die Beſteuerung des 


Vermögen gleich 70 Frs. und der andere nur gleich 60 Frs. Ein: 
kommen geſchätzt wiſſen wollte. Auf die Mittheilung, daß der National⸗ 
rath ſeinen Beſchluß definitio feſthalte, ſtellte im Ständerath Vigier 
von Solothurn den Antrag, die Frage nochmals in Erwägung zu 
ziehen, was aber zu ſpät, da der Nationalrath von feinem Präſidenten 
bereits verabſchiedet worden war. Vigier's Antrag wird nun erſt in 
der December⸗Sitzung zur Berathung kommen; daß dieſelbe ſchließlich 
doch noch zur Beiſtimmung zum Nationalraths⸗Beſchluß führen werde, 
iſt wohl unzweifelhaft. — Dem Vernehmen nach hat die Direction 
der Jura⸗Bahngeſellſchaft die Collaudation dieſer Bahn definitiv auf 
den 21. d. Mts. feſtgeſetzt, welcher alsdann am 23. die Eröffnungs⸗ 
feier und am 25. die Betriebs⸗Uebergabe folgen wird. 


Italien. 

Florenz, 18. September. [Deutſchland und Italien.] 
Profeſſor von Holtzendorff, ſchreibt man der „K. Z.“, iſt von dem 
Comité, welches ſich die Errichtung eines Denkmals zu Ehren Alberigo 
Gentili's zur Aufgabe geſtellt hat, zum Vice⸗Präſidenten ernannt wor⸗ 
den. Indem er in einem Schreiben vom 14. September von 
München aus hierfür ſeinen Dank ausſpricht, hebt er mit Nachdruck 
einige Punkte hervor, welche es wohl verdienen, dieſſeit und jenſeit 
der Alpen beherzigt zu werden. Wir ſind ja glücklich ſo weit gekom⸗ 
men, daß eine unverſtändige Preſſe es den Deutſchen als eine Be⸗ 
leidigung der Givilifatton und insbeſondere Italiens anrechnet, daß fie 
jenes Denkmal im Teutoburger Walde errichtet haben. Die Leſer 
werden fi) vielleicht noch erinnern, daß feiner Zeit an dleſer Stelle 
Auszüge aus italieniſchen Blättern gegeben worden ſind, welche dieſen 
Ton anſchlugen und den Reigen eröffneten. Aber was für Blätter 
waren das? Es waren der „Oſſervatore Romano“ und die „Units. 
Cattolica“ von Turin, beide in der Wolle ſchwarz gefärbt und ihnen 
zur Seite wurde das ruhige und vernünftige Urtheil der „Ooinione“ 
geſtellt, welche die Einweihung des Arminiusdenkmals mit Tbeilnahme be⸗ 
grüßte als ein Feſt, in welchem Deutſchland den Gedanken ſeiner nationalen 
Selbſiſtändigkeit feiere. Aber ſchließlich hat in dem Gros der dies⸗ 
ſeitigen Preſſe nicht die vernünftige Anſchauung der „Opinione“ ſon⸗ 
dern die Hetzerei der ultramontanen Organe triumphirt, und vergnügt 
reiben dieſe ſich die Hände darüber, daß es ihnen gelungen iſt, einen 
Keim der Zwietracht in das Verhältniß der beiden Nationen zu ein⸗ 
ander einzuſenken. Dieſer Keim iſt um ſo üppiger emporgeſchoſſen, 
als ein Ausdruck in einer der Aufſchriften des Denkmals („wälſche 


chen Weiße, wie fie nur Hunger und Kummer und Nachtarbeit und] die Aermel der wollenen Jacke heruntergeſtreift hat, — daß dieſer 
chenbart ſagen die Schwaben] alte verhuzzelte Mann — „irre ich mich nicht? find Sie es denn 
Der alte Mann trägt die wollene Jacke] wirktlich?“ 


Er hat, während die junge Frau auf ihn einredet, dageſtanden, 


Er ſitzt rechts im Vordergrunde, ſo daß das Licht die ſchwieligen Hände übereinander gefaltet, den Blick auf den Boden 
durch die Dachluke auf den niedrigen Tannenholztiſch fällt, der mit] geſenkt. Jetzt hebt er das Geſicht; es iſt fo voll bis in die letzte 
en jämmerlichen Schuhflickerwerkzeugen und den Schuhen, die er Falte von Kummer und Bitterniß, und „Ne, Sie irren ſich nich!“ 

flicken ſoll, bedeckt iſt. Er arbeitet eifrig, ach, fo eifrig! mit Ahle und Es find nur fünf Worte; aber es liegen die fünf Jahre d'rin, die er 
Pechdraht, und nur von Zeit zu Zeit ſehen wir das alte kummervolle | hier oben verbracht hat, mit den ſchlaßoſen Nächten und der Sorge 
graue Geſicht aufblicken und es ſpielt wie ein freundlicher Morgenihein | um feinen ehrlichen Namen, und den Kummer um feinen verlorenen 

5 darüber hin, während er auf die Töne eines Liedes hört, das eine Sohn. Nicht als ob das feine Anſicht geweſen wäre! „Zu bedauern? 
Jungfriſche Frauenſtimme irgendwo in feiner Nachbarſchaft ſingt. Es] warum? ick will gar nicht bedauert ſind.“ Es iſt ein trefflicher Griff 


des Verfaſſers, daß er ſeinem Helden dieſe Standhaftigkeit im Unglück 
leiht, ja, ihm ein Stück geſunden Humors gelaſſen hat; aber wie 
beutet der Künſtler auch dieſen Zug aus! 

Die junge Frau hat ihm von ſich ſelbſt, von ſeiner Tochter erzählt; 
es iſt das Alles ſchmerzlich für den Alten, aber er kann es tragen; 
jetzt fängt ſie an von ſeinen Enkelkindern zu ſprechen, deren einer nach 
ihm genannt iſt: Gottlieb! da iſt's mit ſeiner Kraft zu Ende. Er 
ſinkt langſam auf ſeinen Schemel, die Ellnbogen auf dem niedrigen 
Tiſch. „Es muß hier roochen!“ ſagt er aufblickend; aber die Thränen 
laſſen ſich nicht zurückhalten und das Geſicht in die Hände gedrückt, 
weint er. Ich glaube, da ſind wenig Augen thränenleer geblieben; 
ich weiß es freilich nicht; mir waren für einige Momente die Bühne 
und das Publikum hinter einem dichten Schleier verſchwunden. 

Folgt die letzte Scene, in der ſich natürlich Alles zum Guten 
wendet; der Alte thut den Kniefall, auf den ſich ſein Schwiegerſohn 
feſtgeſchworen, indem jenem re Maß zu einem Paar Stiefel nimmt. Ja, 
„ſeine einzige Paſſion“ wird gerettet; Leopold wird zurückkehren als 
gebeſſerter Menſch, und der Vorhang fällt über dem glückſeligen Ge⸗ 
ſicht eines alten Mannes, dem wir von Herzen gut geworden find 
und dem wir alles Gute wünſchen für die paar Jahre, die er im 
beſten Falle noch zu leben hat. N 

Denn daß dieſer alte Mann Carl Helmerding iſt, den wir auf 
und von der Bühne ſo oft geſehen haben und noch zu ſehen hoffen 


n; aber fo — daran erinnert man ſich nur nach einiger Anſtrengung: fo gründ⸗ 
ten jungen lich hat der Proteus die Verwandlung vollzogen. Da iſt an dem 
nicht Löwen kein Flecken mehr von dem Pardel, kein Haar mehr von dem 


og rg es iſt Alles echt, der Zauber hält, und hält, weil Alles 
echt iſt. 

Ich meine fo: * 

Das Geheimniß dieſes großen Meiſters ift das Geheimniß aller 


da halbe Nächte lang über] großen Meiſter: daß fie ganz bei der Sache find, daß fie ihre Seele 
ührem Kopfe vollführt; fie hat keine Ahnung davon, wer ihr unruhiger in die Sache legen, jo daß dieſe mit ihrer Seele erfüllte Sache fie 

Nachbar iſt, es dauert eine geraume Zeit, bis fie begreift, daß der ſelbſt find. Daraus enſpringt die Bruchloſigkeit und Folgerichtigkeit 
aalte Flickſchuſter, der bei ihrem Eintritt aufgeſtanden iſt, und ſich die] des Werkes, und daraus wieder die überzeugende Kraft, die von dem 
Hunde an der Schürze abgewiſcht, und die Schürze abgebunden und! Werke ausſtrahlt. So iſt es in aller Kunſt, von der ungefügen, welche 


landwirthſchaftlichen Vermögens, bei welchem der eine Rath 1000 Frs. 2 


Tücke) entweder aus Unwiſſenhelt ober mit Abſicht fo gebeutet wurde, 
als ob er eine Beleidigung der italieniſchen Nation enthielte, während 
der Zuſammenhang klar zeigt, daß derſelbe unbedingt nur auf die 
franzoͤſiſche Nation gemünzt fein kann. Um allen ſolchen Mißver⸗ 
ſtändniſſen und Hetzereien, die von einem gewiſſen Theile der dies⸗ 
ſeitigen Preſſe, offenbar nur, um ſich als „unabhängig“ zu erweiſen, 
aufgegriffen und verbreitet worden ſind — um alledem ein Ende zu 
machen, kommt der Brief Holtzendorff's gerade zur rechten Stunde. 
Nachdem derſelbe hervorgehoben hat, daß „glücklicher Weiſe bei der 
Errichtung eines Denkmals für Alberigo Gentili die Gefahr fern liege, 
welche ſich jüngft bei Einweihung des deutſchen Denkmales gezeigt hat, 
daß hier eine Preſſe, welche keine Gelegenheit verabſäumt, Unfrieden 
zwiſchen dem deutſchen und dem italieniſchen Volke zu ſäen, keinen 
Anhalt findet“, fährt er fort: 
„Aus jenem hinterliſtigen Gebiete iſt die offenbare Verleumdung hervor⸗ 
gegangen, daß das Arminius⸗Denkmal die ehrgeizige Aeußerung eines 
eiſtes der Feindſchaft gegen das italieniſche Volk oder gegen die lateiniſche 
Civiliſation wäre. Eine ſolche verleumderiſche Lüge iſt eine offene ſchwere 
Beleidigung gegen Deutſchland ſowohl wie gegen Italien, deſſen freiheitliche 
Ueberlieferungen nun und nimmer mit den despotiſchen Erinnerungen des 
römiſchen Cäſarismus vermiſcht werden dürfen, den Arminius zurückgewieſen 
bat. Der Name Arminius — wie wir ihn verſtehen und verſtanden ſehen 
wollen — bedeutet nichts anderes, als die Perſonification der unabhängigen 
Nationalität in der föderalen Einheit Deutſchlands. Die größten Denkmäler 
einer Nation richten den Blick nicht allein rückwärts in die Vergangenheit, 
ſondern dienen ihr als prophetiſche Hoffnungen und ewig wahre Lehren für 
die Zukunft. Arminius erinnert uns daran, daß noch nicht völlig die heilige 
Pflicht erfüllt iſt, welche darin beſteht, die Angriffe der ultramontanen Prä⸗ 
torianer zurückzuweiſen; und dieſe ſind Feinde eben ſo wohl Italiens wie 
Deutschlands, deren Verbrüderung ſtets die abſolute Verneinung der geiſtigen 


vrannei ſein wird, welcher auch Gentili einſt die freiwillige Verbannung 
vorgezogen hat. Es veſteht keinerlei Widerſpruch zwiſchen Arminius — der 
Perſonification der Nationalität im gerechten Vertheidigungskrieg — und 


Gentili — dem Gründer des Völkerrechts in einer Verbannung, welche eben 
ſo ruhmreich für ihn wie ſchmachbringend für das päpſtliche Rom geweſen 
iſt! Arminius und Gentili vereinigt bilden den Ausdruck für das Recht der 
freien Nationalität innerhalb der allgemeinen Civiliſation . .. Gentili ges 
bört — wie Sie richtig hervorheben — dem Geiſte der Reformation an: 
deshalb ſcheint er mir auch ein begründetes Anrecht auf Verehrung in 
Deutſchland zu haben“. . 

Dieſer Brief, an den Secretär des Comité's, Prof. Sbarbaro, 
gerichtet, wird zur Aufklärung in weiteren Kreiſen beitragen. 


Frankreich. 

* Paris, 20. September. [Frankreichs innere Lage.] Das 
„Echo Univerſel“ bringt Mittheilungen aus den auf die politiſche 
Lage und die Senatoren⸗Wahlen bezüglichen Berichten, welche der 
Miniſter des Innern von den Präfecten erhalten hat, und ſchreibt: 

„Im Hinblick auf die politiſche Lage laſſen ſich dieſe Berichte folgender⸗ 
maßen zuſammenfaſſen: Seitdem das Land die Gewißheit hat, daß die Ver⸗ 
faſſung vom 25. Februar Inſtitutionen geſchaffen bat, welche für mehrere 
Jahre eine geſetzliche und regelmäßige Ordnung der Dinge ſichern, iſt eine 
große early en in den Gemüthern eingetreten, welche genügende Bürg⸗ 
ſchaften der Sicherheit und der Stetigkeit vorfinden und die ſo endlich die 
Ruhe wieder gewonnen haben. Die ſehr große Mehrheit des Landes, welche 
vor Abenteuern Scheu hat und ſich gegen die Handſtreiche einer Partei, die 
wir nicht näher zu bezeichnen brauchen (die Bonapartiſten), geſchützt fühlt, 
weiß den liberalen Conſervativen Dank dafür, daß fie patriotiſch genug ge⸗ 
weſen ſind, um zur Sicherung der Gegenwart und der Zukunft die größten 
Opfer zu bringen. In Folge 1 neigen die Wähler, welche wünſchen, 
eine ſie befriedigende Lage der Dinge zu kräftigen, zur conſtitutionellen 
Partei bin und zeigen ſich entſchloſſen, ihre Candidaten kräftig zu unter⸗ 
fügen. Die politische Lage iſt alſo im Allgemeinen befriedigend. Betreffs 
der Senatorenwahlen melden die Präfecten, daß ernſtliche Ausſicht auf ein 

utes Ergebniß vorhanden if. Wir machen darauf aufmerkſam, daß die 

orausſchauungen der Präfecten betreffs der Senatorenwahlen ernſtlich in 
Betracht gezogen werden müſſen. In der That geſtattet die Zuſammen⸗ 
ſetzung des llörpers einem Beamten, welcher en Departement genau 
kennt, ſchon jetzt mis Sicherheit zu erkennen, welchen Einflüſſen die General, 
Arrondiſſements⸗ und Gemeinderäthe Gehör ſchenken wirden. Wir freuen 
uns alſo, zu erfahren, daß, die wenigen Departements ausgenommen, die 
immer und unter allen Umſtanden für die Ultra⸗Raditalen ſtimmen, der 
größte Theil unſerer Provinzen conſtitutionelle und vollſtändig conſervative 
Senatoren ſenden wird, welche in der erſten Kammer einen vorherrſchenden 
Einfluß ausüben werden. Die Berichte der Präfecten ſtellen feſt, daß die 
Parteien die Bedeutung des zukünftigen Senats vollſtändig würdigen, und 
daß ſie ſich ſchon jetzt auf den Kampf, der heiß werden wird, vorbereiten. 

Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


den Memnon in der thebaiſchen Ebene ſchuf, bis zu der vollendeten 
eines Raphael. So iſt es vor Allem auch in der Schauſpielkunſt. 
Der Schauſpleler, der nicht in feiner Rolle lebt, iſt ein töͤnendes Erz 
und eine klingende Schelle, das Erz mag noch fo laut tönen, die 
Schelle noch ſo hell klingen. Er trifft den Herzenston nicht, und 
was trifft er noch alles nicht! alle jenen kleinen, ſcheinbar ganz gleich⸗ 
giltigen Züge, die dem Laien durchaus entgehen, weil fie ſich eben 
von ſelbſt verſtehen, weil das ja gar nicht anders ſein kann! Ich 
glaube, ich habe auf dieſen Blättern dem Leſer ſchon ſo manche Probe 
dieſer durchaus ſelbſtverſtändlichen Kunſt unſeres großen Komikers ge⸗ 
geben; es fallen mir immer noch neue Einzelnheiten ein. Ich will 
von der techniſchen Genauigkeit, mit welcher er ſeine Schuſterwerkzeuge 
handhabt, nicht ſprechen: dergleichen verſteht ſich wirklich bei einem 
folgen Meifter von ſelbſt; aber man nehme Folgendes, das ich auf 
gut Glück aus der Fülle meiner Beobachtungen herausgreife. Als ihm 
die Flucht ſeines Sohnes mitgetheilt wird — die Stene ſpielt in einem 
Reſtauraut — will er ſich nicht merken laſſen, wie furchtbar ihn der 
Schlag getroffen; er greift nach dem Bierglaſe und trinkt, und wie 
er das Glas wieder hinſetzen will, da wird es ihm dunkel vor den 
Augen und erfindet die Tiſchplatte nicht. Nicht, als ob er fie ſuchte! 
Gott bewahre! er ſetzt das Glas nur einfach gleichſam daran vorbei, 
zweimal, bis er es beim dritten Male glücklich los wird, um ſich mit 
beiden Händen nach den verdunkelten Augen zu fahren. — Und wie 
er in jener rührenden Scene im letzten Act über feinen Tiſch gebeugt 
ſitzt, da faß er nach dem Herzen — nicht prahleriſch, man ſieht es 
kaum; er thuts auch vielleicht gar nicht in der Abſicht, daß man's 
ſehe: aber wenn einem das Herz zum Weinen voll iſt, muß man 
wohl danach greifen, man mag wollen oder nicht. 

Nur noch Eins! es war, wie ich vorhin ſchon ſagte, die 82. Vor⸗ 
ſtellung, der ich beiwohnte. Man rechne die Proben dazu; man rechne 
dazu die Arbeit des Memorirens einer ſo großen Rolle. Es iſt ge⸗ 
wiß noch zu niedrig gegriffen, wenn man annimmt, daß er geſtern 
die Rolle zum hundertſten Male repetirte: Scene für Scene, Wort 
ſür Wort, Ton für Ton! 

Und keine Spur von Ermüdung! Ich glaube genau Acht gege⸗ 
ben zu haben, und kann verſichern: keine Spur von Ermüdung! das 
iſt eine Leiſtung, die jener berühmten der Ameiſe Tamerlans würdig 
zur Seite ſteht; ja, dieſelbe wohl noch übertrifft. Denn wenn das 
mit dem Weizenkorn beladene Thierchen hundertmal an dem glatten 
Stein in die Höhe kroch, bis fie den Gipfel endlich erreichte, fo folgte 
es eben einem unwiderſtehlichen dunklen Triebe — 

Heiliger Plato! als ob der Känſtler nicht unter der Allmacht dieſes 
dunklen Triebes ſtünde, als ob er wüßte, was er thut, warum er es 
thut! noch dazu der Schauſpieler, der Arme, der nur Eines weiß: 
daß ihm die Nachwelt keine Kränze flicht. 


Mit wel Beilagen, 


au Gem 
— 


bete Seilage zu Nr. 


Ju ein ortſetzung.) Bi, EURER 
n einigen Departements find ſchon verſchiedene Liſten aufgeſtellt; in ander 
den kennt man bis jetzt nur eine einzige Liſte, da dieſelbe aber aus Candi⸗ 
yalen zuſammengeſetzt ift, welche den verſchiedenen Bruchtheilen der conſer⸗ 
ativen Partei angehören, ſo ſcheint ihr Erfolg geſichert zu ſein. Endlich 
uern in einer gewiſſen Anzahl von Departements die Unterhandlungen 
den den verſchiedenen Bruchtbeilen der Mebrheit vom 25. Februar noch 
ort, und man glaubt, daß fie meiſtens einen befriedigenden Ausgang haben 
gerden. Leider müſſen wir ferner auch hören, daß auf vielen Punkten die 
emeinderätbe ſich nicht thätig genug an der Bewegung beiheiligen oder ſich 
fer derſelben ganz zurückhalten. Dieſe Lage könnte, wenn fie fortdauert, 
zümme Folgen haben, da mehrere Candidaten zaudern, an die Oeffentlich⸗ 
felt zu trelen, ehe fie die Meinungen der Gemeinderathe kennen. Diele find 
en faſt alle den conſtitutionellen Candidaturen gewonnen, aber deßhalb 
An man doch wiſſen, welchen der Candidaten fie den La wollen. 
dendererſeits vermeiden viele politiſche Männer, welche als Candidaten für 
Gn Senat ins Auge geſaßt ſind, zu ſagen, ob ſie annehmen oder nicht. Der 
rund dieſer Zurücchalfung iſt leicht zu begreifen: mehrere derſelben ziehen 
or, Mitglieder der Deputirtenkammer zu werden, aber fie wollen ſich nicht 
aussprechen, ehe fie wiſſen, ob die Kammer die Arrondiſſements⸗Abſtimmung 
annehmen oder die Liſten⸗Abſtimmung beibehalten wird. Die Präfecten zei⸗ 
gen ſich viel zurückbaltender, wenn die Rede auf die Wahlen für die Depu⸗ 
ürtenkammer kommt. Sie ſind allgemein der Anſicht, daß die gemäßigt⸗ 
depublikaniſchen Candidalen den Sieg davon tragen und die Bonapartiſten 
Untra⸗Radicalen geſchlagen werden. * — ſind jedoch jetzt 
noch ſehr mißlich, da von der Annahme oder Verwerfung der Arrondiſſe⸗ 
ments⸗Abſtimmung die mehr oder weniger großen Ausſichten der extremen 
arteien abhängig find, welchen die Liſten⸗Abſtimmung allen nutzen wird. 
8 fteht alſo bei der National⸗Verſammlung, den vollſtändigen Triumph der 
conſtitutionellen Partei zu ſichern.“ f 
7 [Buffet.] Der „Courrier de France“ meldet, daß Buffet in 
. Miniſterrathe, der vor ſeiner Abreiſe nach den Vogeſen ſtattfand, 
en Beſchluß erwirkt habe, daß bei der Berathung der National⸗Ver⸗ 
ſammlung über das Wahlgeſetz betreffs der Arrondiſſements⸗Abſtim⸗ 
mung die Cabinetsfrage aufgeſtellt werden ſoll. Dieſes Auftreten 
uffet's ſteht mit ſeinem Plan in Verbindung, eine neue Majorität 
aus der gemäßigten Rechten, dem rechten Centrum, den verſchämten 
Bonapartiſten und einem Theile des linken Centrums zu bilden. 
Deine Rede in Mirecourt hat dieſe Combination als Grundlage. Die 
iberalen Miniſter billigen Buffet's Verfahren keineswegs, da fie vor⸗ 
herſehen, daß die Kammer es nicht billigen wird. Es fehlt ihnen 
jedoch der Muth, gegen Buffet eine offene Sprache zu führen, zumal 
ae fie wiſſen, daß Mac Mahon auf der Seite des Vice⸗Präſidenten 
es Conſeils ſteht, weil dieſer vom Vatican beſchützt wird. 
[Der Marſchall Canrobert] wohnt mit Marſchall Mae Mahon 
Manövern des 3. Corps an. 
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„ [Mittheilungen des ſtatiſtiſchen Bureans. Woch 
m 12. bis 18. September.] Der Ozongehalt der Luft iſt gegen⸗ 
er den vorangegangenen Wochen bedeutend geſunken, denn er be⸗ 
trägt durchſchnittlich nur 2. — In den Standesämtern wurden ver⸗ 
Meichnet 40 Heirathen (14 weniger als in der vorhergegangenen Woche). 

erner 194 Geburten (8 mehr als in voriger Woche) und zwar 99 
männliche und 95 weibliche. Todtgeboren waren 9. Es ſtarben 138 
(5 weniger als in voriger Woche) und zwar 74 männliche, 64 weib⸗ 
liche, darunter 53 Kinder unter einem Jahr (13 weniger als in 
vorhergehender Woche). Es wurden demgemäß 56 mehr geboren als 
farben. Von den 40 Heirathen waren 14 rein evangeliſche, 7 rein 
inchollche, 5 rein jüdiſche. Bei 9 Miſchehen war der Mann katho⸗ 
N die Frau evangeliſch, bei 5 Miſchehen der Mann evangeliſch, 
ie Frau katholiſch. Vor der Eheſchließung wohnten 24 Paare in 
einem und demſelben Hauſe. — Von den 199 Geburten, incl. der 
Todtgeborenen, waren 111 evangeliſch, 78 katholiſch, 9 jädiſch, 1 diſ⸗ 
ſidentiſch. Darunter waren 30 uneheliche. Von den 138 Sterbe⸗ 
fällen waren 82 evangeliſch, 51 katholisch, 5 jüdiſch. 

EN [Beſtellung von Boftaufträgen.] Zur weiteren Erleichterung 
er Einziehung von Geldern mittelſt Poſtauftrags ſind die in der Poſtord⸗ 
nung vom 18. Dec. 1874 enthaltenen Beſtimmungen über die Beſtellung 
gewöhnlicher Briefe rc. an dritte Perſonen in ſolchen Fällen, in welchen der 
fen . e Bohne 
o, 0 en im erkehre er 

ende Schriftſtücke in der Weiſe ausgedehnt FF 2 12 
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den 


vo 


. des dafür einzuziehenden Belrages auch an die in den obigen Bes 
en bezeichneten dritten Perſonen ausgehändigt werden vürfen. Als 


gsverweigerung im Sinne der Poſtordnung gilt jedoch nur eine des⸗ 
fallſi 1 3 
weisen eee ſelbſt oder deſſen als berechtigt ſich aus 
+ [Neuer Springbrunnen.] Auf dem Platze des ehe: 
Salden Marſtallgebäudes auf der Schweidnitzerſtraße, welcher von der 
chleſiſchen Immobilien⸗Actien⸗Geſellſchaft angekauft, und im Laufe 
von zwei Jahren mit eleganten Neubauten verſehen worden iſt, be⸗ 
findet ſich am Ausgange der Koͤnigsſtraße ein freier Raum, auf dem 
gegenwärtig in höͤchſt geſchmackvoller Weiſe ein Springbrunnen errichtet 
wird. — Aus dem umfangreichen Granitbaſſin erhebt ſich ein aus 
großen Sandſtein⸗Quadern gefertigter Athelliger Sockel, an deſſen 
Seitenfeldern Löwenköpfe angebracht find, aus denen ſich künſtighin die 
aſſerſtrahlen ergießen. Auf dieſem Fundamente ſteigt eine kunſtvoll 
aus Sandſtein gemeiſelte, 9% Meter hohe Säule empor, auf welche 
die nach Calandrelli gearbeitete Figur der „Germania“ zu ſtehen 
kommt. Auf den 4 Sockeln finden die nach Rauch mobellirten vier 
Figuren der „Stärke“, „Weisheit“, „Mäßigkeit“ und „Gerechtigkeit“ 
einen angemeſſenen Platz, indem ſich dieſelben in ſitzender Stellung um 
ie Säule grupptren. Die ſämmtlichen zur Verwendung kommenden 
Figuren find in der Thonwaarenfabrik von Ernſt March in Charlotten⸗ 
urg gefertigt. Von der urſprünglichen Idee, die Säule mit einer 
2 ictoriaftgur zu krönen, mußte Abftand genommen werden, da ſich 
ereits hierorts an drei verſchiedenen Stellen, und zwar auf der Kuppel 
es Belvederes, auf der Promenade und an dem neuen Spring⸗ 
runnen auf dem Berlinerplatze derartige Standbilder befinden. Der 
ier beregte Springbrunnen wird im Laufe der nächſten Woche voll⸗ 
endet fein, und dürfte das genannte Kunſtwerk nicht verfehlen, die Auf- 
merkſamkeit auf ſich zu lenken. Dem ganzen Baucomplex und dem 
dortigen Stadttheil gereicht daſſelbe ſicherlich zur größten Zierde. Es 
iſt nur zu wünſchen übrig, daß der gegenüberliegende alte Cichorien⸗ 
ſchuppen recht bald beſeitigt werden möchte, damit dieſes monumentale 
Bauwerk beſſer zur Geltung gelangt, und der Beſchauer einen weiteren 
e 
* [Gemälde⸗Verſtei tag, den 27. d. M. kommt i 
den, v. ener Arsen Ra Theodor Lichtenberg in der 
önigsſtraße eine Anzahl ſehr wertvoller Originalgemälde zur Verſte erung. 
— Die Bilder beſtehen zumeiſt aus der zweiten Abtheilung der wohlbekann⸗ 
ten Kilo Ertel'ſchen Galerie, theils aus einem Theile der erſt in den 
letzten Jahren geſammelten Galerie eines auswärtigen Kunſtfrenndes. Wir 
nden in dem ſchr reichhaltigen Kataloge die beiten Namen deutſcher Maler, 
K Achenbach, Braun, Gude, Herpfer, Herzog, Hoguet, Graf Kalckreuth, von 
amo ke, F. A. Kaulbauch, Kauffmann, Kurzbauer, Lang, Lier, Gabriel, Mar, 
Meperheim, Schleich, Sell, Tieſendauſen, Vautler, 8. Voltz, ja ſelbſt ein 
kaößere s Bild Malards aus letter Zeit vertreten. Wir wollen nicht unter: 
wien, Kunstfreunde auf dieſe Gelegenheit, ihre Sammlungen mit zum Theil 
irklich recht guten Bildern zu bereichern, aufmerkſam zu machen. Da die 
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Bilder zu jedem einigermaßen annehmbaren Gebot abgegeben werden, dürfte 
Vieles u fehr billig zu acquiriren fein. Die Sachen find Freitag, Sonn: 
abend und Sonntag zur freien Beſichtigung ausgeſtellt, ſo daß Allen, welche 
ſich für Kunſt intereſſiren, die intereſſante Sammlung geöffnet iſt. 5 

—d. W Wie uns von ſachkundiger Seite mitgetheilt 
wird, find allein im Regierungsbezirk Oppeln 293 Lehrerſtellen 
unbeſetzt. Rechnet man auf je 100 Kinder 1 Lehrer, ſo ſind außerdem 
noch 500 Lehrer nothwendig. Die Geſammtzahl der im Regierungs⸗ 
Bezirk Oppeln feblenden Lehrer beziffert ſich demnach auf 793! 

+ [Das Leib⸗Küraſſier⸗Regiment (Schleſiſches Nr. J.] iſt heute 
Vormittag um 11 Uhr vom Mandverplage zurückgekehrt und wieder in ſeine 
Caſernements in Kleinburg eingezogen. Um 12 Uhr überbrachte unter klin⸗ 
gendem Spiel die erſte Escadron diie Regimentsſtandarte nach dem Gouver⸗ 
nements⸗Gebände. / 2 

7 n e Herr Concertmeiſter G. Braſſin, Profeſſor am 
Stern'ſchen Cenſervatorium in Berlin, iſt vom Verein für klaſſiſche Mufit 
und vom Tonkünſtler⸗Verein nach Breslau berufen worden, um an Stelle 
des Kammervirtuoſen Herrn Otto Lüſtner, der bekanntlich in Sondershausen 
weilt, die erſte Violine in den Quartetten beider Vereine zu übernehmen. 
Herr Braſſin, der erſt vor Kurzem aus Bayreuth 5 5 1 5 iſt, wo er die 

rößte Auszeichnung Seitens Franz Liszes und Richard Wagner's genoß, 
bat ſich als Lehrer im Violinſpiel am Stern'ſchen Conſervatorium außer⸗ 
ordentlich bewährt und dürfte bier in Breslau ein reiches Feld für feine 
Thätigkeit finden. Die erſte Verſammlung des Vereins für klaſſiſche Muſik 
am 2. October und die des Tonkünſtler⸗Vereins am 14. October werden Ger 
legenheit geben, genannten Künſtler kennen zu lernen. t f 

d. [Das tönigl. ſtatiſtiſche Bureau zu Berlin! iſt gegenwärtig 
mit der Herſtellung des neuen Jahrganges des omtlichen ſtatiſtiſchen Jahr⸗ 
buchs beſchäftigt, worin auch Ueberſichten über die Tee e 
aufgenommen werden ſollen. Es ſind deshalb dieſelben vom ſtatiſtiſchen Bu⸗ 
reau erſucht worden, 1 zu machen über die genaue Bezeichnung des 
reſp. Vereins, über die Mitgliederzahl, den jährlichen Beitrag, ſowie ob in 
oder durch den betreffenden Verein Inſtitute für Unterrichtszwecke beſtehen 
und welcher Art dieſelben ſind; ferner wird gefragt, wie viele Lernende das 
betreffende Bildungsinstitut benutzen, wie viel Lehrer an demſelben beſchäf⸗ 
tigt ſind, ob dieſelben bezahlt oder unbezablt ſind; endlich ob der betreffende 
Verein ein eigenes Vereinsblatt hat und welchen Titel es führt. Für Ein: 
ſendung etwa beſonderer Jahresberichte, Statuten u. dgl. würde das ſta⸗ 
tiſtiſche Bureau beſonders dankbar ſein. Alle diejenigen gewerblichen Vereine, 
denen eine ſolche Aufforderung nicht zugehen ſollte, werden im Intereſſe der 
Statiftit handeln, wenn fie die vorgenannten Fragen dem ſtaliſtiſchen Bu⸗ 
reau in Berlin baldigſt beantworten. 

„% [And dem römiſchen Lager.] Wie die „Schleſ. Volks⸗ 
zeitung“ meldet, iſt Herr Dr. Franz von dem Kreisgericht zu Neiſſe 
wegen Beleidigung des Staatsminiſteriums zu einer Geldſtrafe von 
30 Mark (event. 5 Tagen Gefängniß) verurthellt worden. — Am 
21. September, Morgens 10 Uhr, hat in der Pfarrkirche zu Jauernig 
unter großer Betheiligung von Clerus und Volk die Conſecration des 
Herrn Weihbiſchofs Gleich ſtattgefunden. 

* [Zur Warnung für unfere Damen.] Im Beginn dieſes Som: 
mers wurde das Publikum durch die Preſſe mehrfach darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß nach in Prag angeſtellten Unterſuchungen die mit ſchöner neu⸗ 
violetter Anilinfarbe gefärbten, theils einfarbigen, tbeils gemufterten Cattune 
und Battiſte nicht alten arſenikhaltig ſeien. Das Berliner Polizeipräſi⸗ 
dium bat ähnliche Unterſuchungen auch in Berlin angeſtellt und es find in 
neuviolett gefärbten Battiſtproben, welche einem renommirten Modewaaren⸗ 
Geſchäft entnommen find, fo bedeutende Mengen von Arſenik gefunden wor⸗ 
den, daß die Verarbeitung dieſes Stoffes und feine Benutzung zu Putz⸗ und 
Kleidungsgegenſtänden als entſchieden gefährlich bezeichnet werden muß. Es 
können dadurch Vergiftungen entſtehen, die zwar nicht tödtlich wirken, wohl 
aber ernſtliche Krankhaitszuſtände (Entzündung der Haut mit Ausſchlägen auf 
derſelben, Entzündung der Augen, Brennen im Schlunde, allgemeines Un⸗ 
behagen, Uebelkeit, Appetitmangel, Magen⸗ und Leibſchmerzen, nervöſe Er⸗ 
ſcheinungen 2c.) bedingen können. Dieſelben werden ſich um ſo leichter zu 
bedenklicher Höhe ſteigern können, als die Urſache oft lange unentdeckt bleibt. 
In den Prager Fällen ſollten die betreffenden Stoffe aus Elſaſſer Fa⸗ 
briken herſtammen und auf dieſelben Quellen weiſen auch die Berliner 
Unterſuchungen. al 

* [Simmenauer 1 Seit einigen Tagen ſinden im Saale 
des Simmenauer Gartens Vorſtellungen des Herrn Armin Meißner ſtatt. 
Keine Apparate, keine künſtlichen Vorbereitungen, und dennoch dieſe ſtaunens⸗ 
ar . Productionen, die auch mit großer Gewandtheit ausge⸗ 

rt werden. 

+ [Unglücksfälle.] Der 13 Jahr alte Sohn des Vorwerksſtraße 
Nr. 79 wohnhaften Arbeiters Menzel, welcher — wie bereits gemeldet — 
auf dem Abſchlageplatze vor der Ohlauer Thorbarriere vorgeſtern Abend unter 
die Räder eines Arbeitswagens gerieth, die über ſeinen Unterleib hinweg⸗ 
gingen, iſt geſtern Abend in der Krankenauſtalt des Barmherzigen Brüder⸗ 
kloſters, wohin der Verunglückte gebracht worden war, an den Folgen der 
dabei erlittenen inneren Verletzungen unter unſäglichen Leiden verſchleden. — 
In der Stell macherwerkſtatt der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn gerieth der daſelbſt 
befchäftigte Arbeiter Haubelt beim Zerſägen einer Bohle mit der linken 
Hand in die durch Dampf getriebene Kreisſage, wobei der Genaunte eine 
derartige Verletzung erlitt, die ihn auf drei Wochen arbeitsunfähig machte. 
Ebendaſelbſt erlitt beim Herabſteigen von einem verdeckten Güterwagen 
der daſelbſt beſchäftigte Arbeiter Louis Bar tſch eine Verletzung des Schien⸗ 
beins und Rückgrats, indem derſelbe in Folge eigener Unvorſichtigkeit von 


der Leiter ſtürzte. 5 4 
+ [Ertrunten.] 88 in der Mittagsſtunde beluftigte ſich der 8 Jahre 
alte Sohn des An der Sandlirche Nr. 1 wohnhaften Reſtaurateurs Thiem 
im dortigen Hofraume mit Spielen. Hierbei beſtieg der Kleine das hobe 
n welches den Hofraum abgrenzt, und dinter welchem der Oder⸗ 
trom vorüberfließt. Bei dieſer . verlor der unbeaufſichtigte Knabe 
das Gleichgewicht und ſtürzte in die Tiefe des Waſſers, wo er, von den 
Wellen eine Strecke weit fortgetrieben, unweit des Rechens an der Marien⸗ 
mühle unterging. Ein Dienſtmädchen hatte zwar den Unglücksfall wahrge⸗ 
nommen, doch ehe daſſelbe Hilfe herbeirufen konnte, war bereits der bedauerus⸗ 
werthe Knabe ertrunken. Im Uebrigen iſt derſelbe Knabe ſchon im vorigen 
Jahre an der nämlichen Stelle in den Strom geſtürzt, wurde aber damals 
noch rechtzeitig gerettet. Der Schifferälleſte Weigelt iſt am heutigen Nach⸗ 
mittag mit der Aufſuchung des kleinen Leichnams begriffen, doch iſt es ihm 
bis zur Stunde noch nicht gelungen, denſelben aufzufinden. 5 

+ (Polizeiliches.] Einem Hausbeſitzer auf der Berliner Chauſſee im 
Gaſthauſe zur „Waidmanusruh“ wurden vor einigen Nächten aus verſchloſ⸗ 
ſenem . 2 Stück gebleichte Sackleinewand in Geſammtlänge von 71 
Meter geſtoblen. — Auf einem Neubau der Hubenerſtraße wurde geſtern die 
dortige Schirrkammer erbrochen und daraus eine Anzahl Kleidungsſtücke und 
verſchiedene Werkzeuge im Werthe von 45 Mk. geſtohlen, welche den daſelbſt 
beſchäftigten Maurern und Zimmerleuten gehörten. — Ein auf der Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 36 wohnhafter Weinlüfer ſetzte ſich geſtern Abend auf einer Pro⸗ 
menadenbank am Palaisplatze nieder, wo er ermüdet nach des Tages Arbeit 
einſchlummerte. Als der Schlafende nach kaum einer Viertelſtunde erwachte, 
bemerkte er, daß ihm inzwiſchen die ſilberne Cylinderuhr mit Goldrand im 
Werthe von 21 Mark geſtohſen worden war. An der Uhr, in deren Deckel 
das Fabrikzeichen „Elw. 109“ und der Name H. Wenz el eingravirt war, 
befand ſich eine Talmilette. Der freche Dieb hatte aber auch dem Schlafen⸗ 
den mittelſt einer Scheere die Beinkleid ertaſche aufgeſchnitten und aus derſel⸗ 
ben ein rothlederues Portemonnaie escamotirt, in welchem ſich ein Uhrſchlüſ⸗ 
— 5 Mark in verſchiedenen Münzſorten und 3 Hamburger Goldſtücke be⸗ 
anden. z 

* (Berichtigung. ] In der geitrigen Mittag⸗Ausgabe der Breslauer 
Zeitung wird in einem §⸗Referate aus Görlitz unter Anderem geſagt: „die 
bier (in Görlitz) vertretene Breslauer Wechsler⸗Bank habe ihre Liquidalion 
beſchloſſen“. — Hierauf erklärt der Vorſtand der Breslauer Wechsler⸗Bank: 
Thatſächlich iſt eine Auflöſung unſeres Inſtituts überhaupt oder der Gör⸗ 
litzer Filiale insbeſondere von irgend welcher Seite auch nicht einmal ange⸗ 
regt worden, und kann daher die gedachte Mittheilung nur auf Mißver⸗ 
ſtändniß reſp. Verwechſelung beruhen. 


$ Striegau, 21. September. [Turnprüfung. — Schulreviſorat. 
— Vernehmung von Lehrern. — Beerdigung eines Veteranen. 
eute fand unter der Leitung der Turnlehrer Seifert und Pelz die Prü⸗ 
ung der Turnſchüler aus der epangeliſchen und katholiſchen Elementarſchule 
att, welcher außer dem Kreisſchulen⸗Inſpector, Superintendent Bäck, auch 
die Vertreter der Schulbehörden beiwohnten. Die angeſtellten Geräth⸗ und 
Freiübungen bejriedigten durchweg. Bei dieſer Gelegenheit iſt aufs Neue 
darauf aufmerkſam zu machen, wie ſchon ſeit Jahren ſowohl von Seiten der 
betreffenden Turnlehrer als auch nach dem Urtheile des königlichen Com; 


miſſarius, Profeſſor Dr. Euker, die Verlegung des Turnplatzes als ein 
dringendes Bedürfniß bezeichnet worden. Der bisherige, zum Turnen benutzte 
Platz auf dem Schießberge erweiſt ſich hierzu wegen ſeines ſteinigten Unter⸗ 
rundes nicht nur als unzweckmäßig, er muß vielmehr wegen ſeiner ſchatten⸗ 
ofen, dem ſtärkſten Luftzuge ausgeſetzten Lage, für durchaus geſundbeits⸗ 
efährlich betrachtet werden. — Nachdem der zum Localreviſor der katholiſchen 
chule der Parochie Striegau von der königlichen Regierung ernannte Kreis⸗ 
en Heer die Annahme dieſes Ehrenamtes abgelehnt, find bereits 
erhandlungen eingeleitet, dieſes Amt einer anderen hierzu geeigneten Per⸗ 
ſönlichkeit zu übertragen. — Die in Nr. 409 dieſer Zeitung enthaltene Mit⸗ 
theilung, betreffend die Aeußerung des Erzprieſters Welz über die Sedan⸗ 
feier in den Schulen, bat zu weiteren Unterſuchungen Anlaß gegeben. Ins⸗ 
beſondere ſind die Lehrer der katholiſchen Stadtſchule im königlichen Lande 
ratbsamte in dieſer Angelegenheit vernommen worden. — Geſtern wurde 
bierfelbft unter allgemeinſter Theilnahme der Bürgerſchaft der auch in wei⸗ 
teren Kreiſen allgemein geachtete und beliebte Zimmermeiſter Kühn zu Grabe 
getragen. Derſelbe hatte in den Jahren 1813, 14, 15 an dem Feldzuge 
gegen Frankreich Theil genommen und ſpäter neben einer ausgedehnten Be⸗ 
kufsthäligkeit auch verſchiedene ſtädtiſche Ehrenämter bekleidet. 


tz. Brieg, 21. September. [Garniſon. — General⸗Lehrer⸗Con⸗ 
ferenz.] Nachdem am Sonntag Nachmittag unſere beiden Bataillone des 
51. Regiments wieder zurückgekehrt ſind, haben Markt und Straßen wieder 
ein lebhafteres Ausſehen erhalten; auch Kapellmeiſter Börner hat ſeine beim 
Publikum fo beliebten Concerte ſofort wieder mit Erfolg aufgenommen. 
Morgen concertirt derſelbe zum Beſten der Penſions⸗Zuſchuß⸗Kaſſe für Mi⸗ 
litär⸗Muſiker. — Geſtern fand hierſelbſt unter dem Vorſitze des Kreisſchulen⸗ 
Inſpectors, Erzprieſter Schmidt, die diesjährige General⸗Conferenz der vier⸗ 
john katholiſchen Lehrer des hieſigen Kreiſes ſtatt. Nach einer vom Lehrer 
ürig aus Löwen gehaltenen Lehrprobe und den Vorträgen des Lehrer 
Kretſchmer: „Ueber körperliche Gebrechen und Krankheiten der Kinder“ — 
und des Lehrer Kloſe hier: „Berückſichtigung des Sprichwortes in der 
Schule,“ fand auch eine Discuſſion allgemeiner Schulangelegenheiten ſtatt. 
Unter dieſen ward beſonders erörtert und zu Protokoll genommen die Frage, 
wie es kommen möge, daß, trotzdem der Herr Miniſter in der Ende vorigen 
Jahres erfolgten Beantwortung einer Petition der hieſigen Lehrer, Woh⸗ 
nungs⸗ und Beheizungs⸗Entſchädigung betreffend, die Lehrer an die königliche 
Regierung zu Breslau verwieſen habe, und an welche dieſe ſich auch Anfang 
dieſes Jabres in betreffender Angelegenheit wandten, bis heute eine Antwort 
noch nicht ertheilt ſei. 


+ Oppeln, 21. Septbr. [Zur Conceſſionirung von Apotheken.] 
Im bieſigen Regierungsbezirk kommen in neueſter Zeit wieder 5 neue Apo⸗ 
theken⸗Conceſſionen zur Vertheilung und ſollen noch weitere Apotheken⸗An⸗ 
lagen in Ausſicht ſtehen. Man kann ſicher der Regierung nur Dank wiſſen 
dafür, daß ſie einem lange gefühlten Bedürfniß Rechnung trägt; von Freun⸗ 
den und Feinden des Conceſſionsſyſtems wurde in dem Streite für oder wider 
daſſelbe die ſpärliche Beſetzung des oberſchleſiſchen Nee mit 
Apotheken anerkannt oder auf dieſelbe hingewieſen, um daraus Capital gegen 
das Conceſſionsſyſtem zu ſchlagen. Zu dem erwähnten Streite, ob Conceſ⸗ 
ſionsſyſtem oder Niederlaſſungs⸗ reſp. Gewerbefreiheit, nimmt die bieſige 
Regierung, wie wir aus ſicherer Quelle wiſſen, elne vermittelnde Stellung 
mit Hinneigung zum modificirten Conceſſionsſyſtem ein. Man iſt hierbei der 
Anſicht, daß ein richtig und rechtzeitig angewandtes Conceflionziyitem das 
Bedürfniß vollkommen zu decken 0 die Exiſtenz des Apothekers am 
beiten garantirt, dem Publikum mehr als Gewerbefreiheit gute und im Ver⸗ 
bältniß zu anderen Ländern mit Niederlaſſungs⸗ oder Gewerbefreiheit billige 
Arzneien ſichert und endlich der Speculation mit Apotbekengeſchäften, welche 
in Oberſchleſien blühen ſoll, gründlich vorbeugt. — Ueber den Modus der 
Con ceſſionsverleihung verlautet, daß unter ſonſt gleichen Verhältniſſen dem⸗ 
jenigen Bewerber der Vorzug gegeben wird, 7 25 Approbation das älteite 
Datum trägt. ein Princip, das am beſten den Nepotismus ausſchließt. Wir 
glauben, daß das vorſtehend feizzirte Verfahren bei richtiger Durchführung 
nur dem Allgemeinwohl ſörderlich fein kann, die beſitzenden Apotheker nie⸗ 
mals in ihrer Exiſtenz bedrohen wird und den Nichtbeſitzenden die beſte Ge⸗ 
legenheit zur Erlangung einer ſelbſtſtändigen Exiſtenz bietet. — Der Wunſch 
nach Gewerbe: oder Niedorlaſſungsfreiheit würde wohl niemals aufgetaucht 
fein, hätte man aller Orten Conceſſionen ſtets nach dem Grundſatze vertheilt, 
daß überall, wo zwei Apotheker eriftiren können, auch zwei Apotheken errichtet 
werden müſſen. 


Loslau. [Verſpätete Berichtigung] Soeben kommt mir eine 
Correſpondenz der „Bresl. Zeitung“, d. d. 5. September h. a. Nr. 411 zu 
Geſicht, in welcher in anſcheinend tendentiöſer Weiſe behauptet wird, daß am 
Sedanfeſte die katholiſche Kirche „geſchloſſen“ blieb. Dieſem gegenüber muß 
ich dem geehrten Referenten erwiedern, daß am gedachten Tage in unſerer 
Pfarrkirche 3 heilige Meſſen celebrirt wurden, an deren einer die Schulkinder 
mit ihren Lehrern Theil nahmen. Es iſt doch höchſt ſonderbar, daß Referent 
die weithin ſchallenden Töne unſerer mächtigen Kirchenglocken gerade an dieſem 
Tage überhört bat! Johannes Hawerda, Pfarr⸗Adminiſtrator. 


& Rosdzin, 21. Sept. [Brandunglück.] Am 19. d. Mts. gegen 10 
Ur Abends brannte in der Nähe des Myslowitzer Bahnhofes eine einzeln 
ſtehende Scheune ab. Das Unglück betrifft ſehr arme Leute, welche ſich für 
ihre geſammte Ernte die Scheune von dem Beſitzer gepachtet hatten. — 
Geſtern in der Mittagsſtunde wurde in dem nahen jenſeits der ruſſiſchen 
Grenze gelegenen Milowitz das Geſindehaus und eine Scheuer des Wirth⸗ 
ſchaftshofes ein Raub der Flammen. In beiden Fällen war von uns aus 
ſowohl die Gemeinde-, als auch die Dominial⸗Spritze mit unter den erſten 
auf dem Brandplatze, was namentlich im letzteren Falle um jo mehr anzu⸗ 
erkennen iſt, da ſelbſt bei derartigen Unglücksfällen es noch ſehr große 
Schwierigkeiten macht, ohne Paß von uns aus die ruſſiſche Grenze zu über⸗ 
ſchreiten. — Heut Vormittag zwiſchen 10 und 11 Uhr zog von Südweſt nach 
Nordoſt ein ſchweres Gewitter mit heftigen Donnerſchlägen in nicht allzu 

roßer Ferne an uns vorüber, welches auch zu uns einen Strichregen ent⸗ 
endete. Wenn die alten Bauernregeln noch gelten, ſo haben wir hiernach 
noch einen langen und ſchönen Herbſt zu hoffen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 22. September. (Schwurgericht: Betrug, Unter⸗ 
ſchlagung und Diebſtahl.] In der geſtrigen Verhandlung war zunächst 
der erſte Angeklagte, Oeconom Stanislaus Dombrowski gejtändig, feinem 
Brotherrn, dem Handelsgärtner Thamm in Rathe bei Oels, im November 
v. J. 3 Mark 89 Pf. baares Geld, welches er zur Bezahlung. von Dachpappe 
erbalten, unterſchlagen zu haben. Ebenſo bekannte er ſich ſchuldig, vermittelſt 
Vorzeigung einer Viſitenkarte des Herrn Th. von dem Kaufmann Merz in 
Oels 100 Cigarren unter der ſalſchen Vorſpiegelung erhalten zu haben, da 
Herr Th. dieſelben verlange. Dagegen leugnete er einen ſchweren und einen ein⸗ 
fachen Diebſtahl, welchen die 8 ihm als gemeinſam mit dem zweiten Ange⸗ 
klagten, dem Arbeiter Anton Malinsti, ausgeführt, vorwirft. Die Anklage 
baſirt auf folgendem Sachverhältniß. Wombrowski, bereits 2 Mal wegen 
Diebſtahl beſtraft, verbüßte feine letzte Strafe im Gefängniß zu Oels; da⸗ 
ſelbſt lernte er den gleichfalls inhaftirten, ſchon vier Mal wegen Diebſtahls 
beſtraften Malinski kennen. Beide arbeiteten während ihrer Gefangnißzeit 
bei dem Kunſtgärtner Thamm in Rathe bei Oels. Die Strafzeit D's. war 
am 2. Nopember, die des M. am 9. November v. J. beendet. Thamm bes 
bielt den D. guch ferner in Arbeit und zahlte ihm außer Koſt und Logis 
2 Thlr. pro Woche. Am Sonntag, den 22. November, erbat ih D. bezüfs 
einer Reife nach Breslau Urlaub; er erhielt vielen, kehrte jedoch anſtatt 
Montags erſt Dinstag Vormittags in feinen Dienſt zurück. Kurze Zeit 
darauf hat er ſich von Thamm ohne Kündigung und Abſchied entfernt und 
wurde erſt im März d. J. vagabondirend aufgegriffen. In der Nacht vom 
22. zum 23. November wurde dem Lohnfuhrmann Tripp ner zu Oels ein 
Wagen, welcher auf der Straße ſtand und einen Werth von 150 Thlr. reprä⸗ 
ſentirte, geſtohlen. In derſelben Nacht find dem ſchrägüber von Trippner 
wohnenden Lohnfuhrmann Quiel aus verſchloſſenem Stall 2 Pferde im W 
von 60 Thlr. entwendet worden: Die Hofthür im Quiel ſchen er war bon innen 
zugefettet geweſen, den Schlüſſel der Stallthür legte Quie 


eſtohlenen Wagens zeigte die Richtung nach Breslau. Ob ra ga 
r Suchen erfolg⸗ 


rebnitz — 
als er eben im Begriff war, Wagen und Pferde für 50 Thlr. zu verkaufen. 


— 


3 Kehren. Da M. nun nicht wußte, was er mit dem Fubrwerk N 
u fo ſuchte er es zu verkaufen und rag Wem un einem e 
Fi Trebnitz, woſelbſt feine Verhaftung erfolgte. So ſchwer glaublich auch die 
f Geſchichte mit dem „großen Unbekannten“ erſchien, ſo wurde doch ein Mann 
als verdächtig verhaftet, jedoch nach Confrontation mit M. wieder entlaſſen. 
Da endlich, als ihm im März Dombrowski vorgeſtellt wurde, erklärte er 
denſelben beſtimmt als denjenigen, welcher ihn ſeiner Zeit als Kutſcher ge⸗ 
dungen habe. D. beſtritt dieſe Behauptungen ganz entſchieden, verwickelte 
ſich jepoch in Betreff ſeines Aufenthaltes vom 22. bis 24. November in Wi⸗ 
derſprüche. Der intereſſanteſte Alibibeweis war der, daß er am Abend des 
22. mit der Bahn nach Breslau gefahren, bier gegen 11 Uhr auf der 
f Schweidnitzer Straße einen elegant gekleideten Herrn getroffen, welcher ne 
1 auf die Frage nach einem Nachtauartiere ſofort anbot, daß er bei 
t ihm ſchlafen könne. Am anderen Morgen foll ihm jener Mann, welcher 
der Diener eines in der Gartenſtraße wohnhaften Barons geweſen, noch 
l gegeben haben und entwendete ihm D. alsdann, jedenfalls aus 
ankbarkeit, 2 Paar Hoſen. In Begleitung eines Beamten nach der Gar⸗ 
tenſtraße geführt, bezeichnete er im Hauſe Nr. 34 den Diener des Barons 
von R. als ſeinen damaligen Schlafgenoſſen. Der Diener, heut als Zeuge 
| vernommen, erklärte eidlich, „daß er niemals mit dem D. zuſammen ge- 
Ber weſen. ihm auch keine Hoſen geſtohlen worden find“. Trotzdem blieb D. 
K bei ſeiner Behauptung und bezichtigte den Zeugen des Meineids. Der 
. Staatsanwalt Profeſſor Dr. Fuchs hielt die Schuldfrage beider Angeklagten 
b für erwieſen, M., weil er im Beſitz des Fuhrwenks getroffen, während D. 
durch M. belaſtet werde. Die Vertheidiger, Herren Juſtizrath Frie⸗ 
densburg und Referendar Zaſtrow, beſtritten das Vorhandenſein 
eines ſchweren Diebſtahls, weil nicht nachgewieſen werden könne, wer 
den Diebſtahl verübt und ob derſelbe durch Einſteigen oder Einſchleichen 
5 ausgeführt wurde, event. beantragte Herr Ref. Zaſtrow Wagen⸗ und Pferde⸗ 
hr Diebſtahl nur als eine Handlung zu betrachten. Der Gerichtshof lehnte 
9 die Stellung dieſer Frage ab. Die Geſchworenen erklärten ſowohl den D. 
Aaäals auch den M. des Wagen⸗ und Pferde⸗Diebſtahls, letzterer unter dem er⸗ 
12 ſchwerenden Umſtand des Einſteigens oder Einſchleichens ausgeführt, für 
ſchuldig und erhielt jeder der Angeklagten 3 Jahre 6 Monate Zuchthaus, 

4 Jahre Ehrverluft und Polizeiauſſicht. ; 

Für beute ſtand die „auf wiederholten Betrug nach mehrmaliger Beftra- 
fung wegen Betruges und wiederholter Unterſchlagung“ lautende Anklage gegen 
den Kaufmann Heinrich Ludwig Moſer zur Verhandlung. Da der Ange⸗ 

llagte nur tbeilweis geſtändig, jo waren 45 Zeugen, ſämmtlich Schuhmacher: 
1 meiſter aus den verſchiedenſten Orten Schleſiens und Poſens geladen und 


5 auch erſchienen. Von ihnen allen hatte ſich Moſer als angeblicher Reiſender 
; beſtimmter Näbmaſchinengeſchäfte bei Abſchluß des Ankaufs einer Näb⸗ 
A maſchine Anzahlungen in verſchiedener Höhe geben laſſen, ohne daß die Be⸗ 
dr ſteller je in den Beſitz der Maſchine gelangten. Bei Eintritt in die Zeugen: 


vernehmung wurde in Folge Antrags des Herrn Vertheidigers, „einen aus⸗ 
wärtigen Entlaſtungszeugen“ zu vernehmen, nach längerer Berathung des 
g Gerichtshofes die Vertagung beſchloſſen. 2 
1 In Rückſicht der heute beendeten Sitzungen der ſechſten Schwurgerichts⸗ 
Periode ſprach der Präſident des Schwurgerichtshofes, Herr Stadtgerichtsrath 
Engländer, Namens des Gerichts⸗Collegiums Folgendes: Meine Herren 
Geſchworenen, ich erfülle heut die angenehme Pflicht, Ihnen unſeren Dank 
auszusprechen, gleichzeitig kann ich mit voller Befriedigung die Wahl und 
Zuſammenſetzung des diesmaligen Schwurgerichts aus 1 Gründen 
5 als eine überaus glückliche bezeichnen. ie haben erſtens unverdroſſen 
und mit mühevoller Hingebung ihr ſchwieriges Amt erfüllt und zweitens 
haben alle ihre Verdicte mit der einſtimmigen Ueberzeugung des Gerichts⸗ 
hofes harmonirt. Alſo nochmals unſern aufrichtigſten Dank. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


4 Breslau, 22. Septbr. [Von der Boͤrſe.] Wiederum beherrſchte 
Di die ſtereotyp gewordene Geſchäftsloſigkeit die heutige Börſe; ohne daß eine 
£ äußere Veranlaſſung angegeben werden kann, war die Tendenz eine matte, 
die lediglich aus der allgemeinen Geſchäftsunluſt, welche ſich zu keinerlei 
ſelbſtſtändigem Vorgehen aufraffen kann, reſultirte. Bei Eröffnung der 
Börſe wurden einzelne Schlüſſe in Speculationseffecten gemacht, dann trat 
eine Pauſe ein, welche nach Eintreffen Wiener und ſpäter wieder Berliner 
Anfangscourſe in etwas unterbrochen wurde. Creditactien, X Mark 
unter geſtrigem Schlußcours eröffnend, gaben ferner eine Mark nach 
1 und erholten ſich wieder um eine halbe Mark. Lombarden verloren 
50 gegen geſtern 2% Mark bei Beginn und im Verlaufe der Börſe noch 
We ferner „ Mark. Franzoſen notiren wie geſtern ohne Geſchäft. War 
der Verkehr in den Speculationspapieren ſchon gering, ſo war er auf den 
übrigen Gebieten des Courszettels noch ſchwächer, mit alleiniger Ausnahme 
von Rumänen, in welchen zu gegen geſtern ein Procent höherem Cours, 
alſo zu 31%, Mehreres per Caſſa und per ultimo gehandelt wurde. In 
Bahnen fanden geringe Umſätze ſtatt, Freiburger und Oberſchleſiſche be⸗ 
haupteten ihren Cours, Oderufer gaben faſt 1% nach. Laura⸗Actien 
% niedriger. Jür Fonds herrſchte mehrfach Frage, die zu wenig 
veränderten Courſen Befriedigung fand. Valuten faſt umſatzlos. 


Breslau, 22. Septbr. babe Produeten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) 


öher, gel. 1000 Ctr., abgelaufene Kündigungs⸗ 
ſcheine —, pr. September 154 Mark Gd., September⸗October 154 Mark Gd., 
October⸗November 154,50 —155 Mark bezahlt, November⸗December 155—156 
Mark bezahlt, April⸗Mai 158,50 Mark Gd. und Br. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. laufenden Monat 195 Marl 
bezahlt, September⸗October 195 Mark bezahlt, October⸗November —, Novem⸗ 
ber⸗December —, December⸗Januar 200 Mark bezahlt, April⸗Mai —. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Cir., pr. laufd. Monat 144 Mark Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogk.) gel. 500 Ctr., pr. laufenden Monat 158 Marl 
Br., September⸗October 158 Mark Br., October⸗November 158,50 Mark 
bezahlt, November⸗December 158,50 Mark bezahlt, April⸗Mai 161,50 bezahlt. 
aps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. laufd. Monat 267 Mark Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſt, gel. — Etr., abgel. Kündigungsſcheine —, 
loco 60 Mark Br., pr. September 58,50 Mark bezahlt, September⸗October 
58,50 Mark bezahlt, October⸗November 58,50 Mark bezahlt, November⸗De⸗ 
cember 60 Mark Br., December⸗Januar —, April⸗Mai 62 Mark Gd. 
Spiritus (pr. 100 Liter A 100 %) wenig verändert, get. 10,000 Liter, 
loco 48,50 Mark bezahlt und Br., 47,50 Mark Gd., pr. September 49 Mark 
Br. tember⸗October 49 Mark Br., October⸗November 49 Mark bezahlt 
u. Br., vember⸗December 49 Mark bezahlt u. Br., December⸗Januar 
Januar⸗Februar —, April⸗Mai 50,80 — 51,00 Mark bezahlt und Br. 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 ) 44,43 Mark Br., 43,51 Gd. 
Zink ſehr feſt. Die Börien-Eommiffion. 


g. J[Getreidetransporte.] In der Woche vom 12. bis 18. September e. 
gingen in Breslau ein: f 8 
eizen: 124,973 Rn. auf der Oberſchleſiſchen, Breslau⸗Mittelwalder und 
oſener Bahn, 15,520 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 13,837 Klgr. auf der 
ede "her Bahn, im Ganzen 154,330 Klgr. 
oggen: 529,958 Kigr. auf der Oberſchleſiſchen, Breslau⸗Mittelwalder 
und Poſener Bahn, 11,112 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 335,990 Klgr. 
auf der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im . 877,060 Klgr. 
Gerſte: 288,450 9 der Oberſchleſiſchen, Breslau⸗Mittelwalder 
und Poſener Bahn, 27,800 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 3000 Algr. 
auf der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 519,250 Klgr. . 

Hafer: 305,928 Klgr. auf der Oberſchleſiſchen, Breslau⸗Mittelwalder 
und Poſener Bahn, 5100 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 15,096 Klgr. auf 
der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 326,124 Klgr. ö 

5 7 N Klgr. auf der Oberſchleſiſchen, Breslau⸗Mittelwalder und 
Poſener Bahn. 

Dielſaaten: 458,542 Klgr. auf der Oberſchleſiſchen, Breslau⸗Mittelwalder 
und Poſener Bahn. 5 g 

Hülſenfrüchte: 115,937 Klgr. auf der Oberſchleſiſchen, Breslau⸗Mittel⸗ 

walder und Poſener Bahn. 

derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 

eizen; 80,896 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen, Breslau⸗Mittelwalder 
und Poſener Bahn, 56,297 Klgr. nach der 5 7 Bahn, 40,398 Klgr. 
nach der Rechte⸗ . im Ganzen 177,591 KAlgr. £ 

Roggen: 246,748 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen, Breslau⸗Mittelwalder 

Bahn, 305,890 Klgr. nach der Freiburger Bahn, 64,439 Klgr. 
Ha c 10000 . dend nach der echte-Ober-Ufer: 
ahn, im Ganzen 617,077 Klgr. i 

Gerſte: 27,030 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen, Breslau⸗Mittelwalder 

und Poſener Bahn, 20,100 Klgr. nach der Freiburger Bahn, im Ganzen 


‚130 Kigr. 
er 54,410 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen, Breslau⸗Mittelwalder 


= 


und Poſener 


2 * 

Poſener r. der } X. 
und) def Regt 8 MferaBah an Ge N g de 2 88 
5 eat 7 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen, Breslau⸗Mittelwalder und 

oſener Bahn. 

Deliaaten: 30,010 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen, Breslau⸗Mittelwal⸗ 
der und Poſener Bahn. 

Hülſenfrüchte: 7171 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen, Breslau⸗Mittel⸗ 
walder und Poſener Bahn. 


[Vereinigte Breslauer Oelfabriken Actien⸗Geſellſchaft.] Die Ge⸗ Rollbah 


ſellſchaft macht bekannt, daß ſie die auf 5 feſtgeſetzte Dividende für das 
Geſchäftsjahr 1874/75 mit 30 Mark pro Actie vom 28. d. M. ab auszahlt. 
Zugleich veröffentlicht fie die Bilanz und das Gewinn: und Verluſt⸗Conto. 
(Vergl. Inſerat.) 


1Braunſchweigiſche Bank.] Man ſchreibt der „Börſenztg.“ aus Braun⸗ 
ſchweig: Die lunge außerordentliche Generalverſammlung der Braunſchwei⸗ 
giſchen Bank erledigte bekanntlich die auf die Tagesordnung geſtellte Frage, 
betreffend die zukünftige Stellung der Braunſchweigiſchen Bank gegenüber 
dem Reichsbankgeſetze dahin, daß einſtimmig der Beſchluß gefaßt wurde, daß 
die Braunſchweigiſche Bank ſich nicht unter erwähntes Geſetz ſtellen, demnach 
ferner die Notenausgabe in der conceſſionsmäßig geſtatteten Höhe beſtehen 
laſſen wolle. Die nächſte Folge dieſes Beſchluſſes war die vor einigen Tagen 
ergangene Weiſung des Reichskanzleramtes an die in Braunſchweig beſte⸗ 
henden Reichsbehörden (Poſt, Telegraph ꝛc.), die Noten der Braunſchweigi⸗ 
ſchen Bank nicht mehr anzunehmen und die vorräthigen Beſtände ſofort zur 
Einlöſung zu bringen. Dieſe Maßregel kam der Bank unerwartet und iſt in 
ihren Folgen nicht zu unterſchätzen; viel einſchneidender für die Verhältniſſe 
der Bank wird aber die neueſte Maßregel fein, welche, wie man wiſſen will, 
darin beſteht, daß die preußiſche reſp. Reichsbank angewieſen ſein ſoll, für 
die Folge jeden Wechſel, welcher das Giro der Braunſchweigiſchen Bank trägt, 
oder auf welchem ſie als Traſſant oder Acceptant 1 7 5 zurückzuweiſen. 
Es iſt unmöglich, daß die Braunſchweigiſche Bank bei Aufrechterhaltung dieſer 
Maßregel nur einigermaßen nutzbringende Geſchäfte machen kann und mit 
Beſtimmtheit kann man annehmen, daß ſie ſich veranlaßt ſehen wird, ihren 
neulichen Beſchluß in irgend einer Weiſe zu modificiren. 


[Nauchwaaren⸗Auetion in Leipzig.] Anknuüpfend an unſere vor eini⸗ 
gen Tagen gegebene Notiz können wir heute mittheilen, daß die Auktion be⸗ 
ſtimmt in den Tagen des 26., 27. 28. und 29. d. M. stattfinden wird. Das 
1 ſeit mehreren Tagen zur Beſichtigung fertige großartige Lager befindet 
ſich in dem Grundſtücke Nr. 37 der Ritterſtraße. Der ſehr umfangreiche Ka⸗ 
talog enthält 1800 Nummern. 


[Gruppentag des Vereins deutſcher Eifen- und Stahl⸗Induſtriellen.] 
In der am 18. in Düſſeldorf abgehaltenen Generalverſammlung der nord⸗ 
weſtlichen Gruppe des Vereins deutſcher Eiſen⸗ und Stahl⸗Induſtriellen 
wurde bezüglich der Zollfrage die nachſtehende Reſolution gefaßt: „Die Ge⸗ 
neralverſammlung hält ihren bisherigen Standpunkt feſt, wonach fie ſich ge⸗ 
gen eine Schutzpolitik und insbeſondere gegen jede Erhöhung der Eiſenzölle 
erklärt hat; dagegen erachtet ſie in Rückſicht auf die gegenwärtige Lage der 
Eiſeninduſtrie eine Hinausſchiebung des Termins für die Aufhebung der 
Eiſenzölle für unerläßlich.“ 


Southampton, 14. September. Das melder pc des Nordd. Lloyd 
„Donau“, Capt. Buſſius, welches am 4. September von Newyork abgegangen 
war, iſt heute 7 Uhr 45 Min. Nachmittags wohlbehalten hier angekommen 
und hat um 10 Uhr Abends die Reiſe nach Bremen fortgeſetzt. Daſſelbe 
bringt 292 Paſſagiere und volle Ladung. 

Newyork, 17. September. Das Poſtdampfſchiff des Nordd. Lloyd „Oder“, 
Capt. K. v. Oterendorp, welches am 4. September don Bremen und am 
7. September von Southampton abgegangen war, iſt heute 9 Uhr Abends 
wohlbehalten bier angekommen. i 

Bremen, 16. September. Das Poſtdampfſchiff des Nordd. Lloyd „Han⸗ 
nover“, Capt. F. Himbeck, bat geſtern die dritte diesjährige Reiſe via Havre 
nach Neworleans mit Ladung und 9 . angetreten. 

Bremen, 18. September. Das Poſtdampfſchiff des Nordd. Lloyd „Moſel“, 
Capt. H. A. F. Neynaber, bat heute die ſechste diesjährige Reiſe via Sout⸗ 
hampton nach Newyork mit Ladung und Paſſagieren angetreten. 5 

Bremen, 18. September. Laut telegraphiſcher Depeſche aus Newyonk it 
das Poſtdampfſchiff des Nordd. Lloyd „Hermann“, Capt. G. Reichmann, am 
15. d. M. von dort direct nach Bremen in See gegangen. 


» Nr. 75 des 16. Jahrgangs der „Schleſ. Landwirthſchaft⸗ 
lichen Zeitung“ (Verlag bon Eduard Trewendt in Breslau) enthalt: 
Die 0 in botaniſcher und chemiſcher Hinſicht. (Fortſetzung.) — Welche 
Zwecke ſollten mit der Anlage von Canälen verbunden fen? — Die Ernte 
des Jahres 1875. (Fortſetzung.) — Für die Kartoffel⸗Ausſtellung in Alten⸗ 
burg. — Eine neue Melhode zur Hefebereitung. — Ein neues Surrogat 
zur Herſtellung von Papierſtoff. — Ueber Dr. de Haön's Verfahren zur 
Beſeitigung des Keſſelſteins und Keſſelſchlammes. — r — 
* — Provinzial⸗Berichte: Aus der Graſſchaft Glatz. 
— Aus Liegniß. — Aus Kupp. — Wochenberichte: Breslauer Schlacht⸗ 
viehmarkt. — Aus Berlin. — Hopfenberichte. — Breslauer Producten⸗Wochen⸗ 
bericht. — Briefkaſten der Redaction. — Juſerate. 


Ausweiſe. 
Wien, 22. Sept. [Südbahnauswe * Die Wochen⸗Einnahmen vom 
15. bis 21. September betragen 708,032 fl. Minus gegen die gleiche Woche 
des Vorjahres 43,801 fl. 
September. [Wochen ⸗ Ausweis der öͤſterreichiſchen 


Wien, 22. 
Nationalbank“). 
r enter 301,185,000 Fl., Abn. 2,798,480 Fl. 
Ae F 137,176,278 Fl., Abn. 126,427 Fl. 
N. Metall zahlbare n 11,094,969 Fl., Abn. 132,482 Fl 

taatsnoten, welche der Bank gehören 968,122 Fl., Zun. 182,572 

eee eee 763,732 Fl., Abn. 2,155,845 Fl. 
Lombarden — 2 2 29,757,800 Fl., Abn. 31,500 Fl. 
Eingelöfte und boͤrſenmäßig angekaufte 

ſandhrefe en e e e e 3,539,533 I Abn. 53,933 Fl. 
ip mage 214,983 Fl. 


*) Abs und Zunabme nach Stand vom 15. September. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Dels:Gnefener Eiſenbahn.] Es iſt bekannt, daß die Oels⸗Gneſener 
Bahn, um denjenigen Anforderungen zu entſprechen, welche die Aufſichts⸗ 
Behörden in Bezug auf die beſſere Ausrüſtung der Bahn ſ. 3. ſchon an 
die Pleßner'ſche Bauverwaltung geftellt hat, größerer Geldmittel bedarf, über 
deren Beſchaffung denn auch ſeit 5 Zeit nach verfchiedenen Seiten hin 
unterhandelt worden iſt. Bis die Verhandlungen über die Anleihe ſelbſt 
und deren Placirung beendet ſein werden, will der Vorſtand der Oels⸗ 
Gueſener Bahn die nöthigen Geldmittel durch Aufnahme ſchwebender Schul: 
den beſchaffen. > dieſe ganzen Geldbeträge ſteht übrigens der Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft der Regreß an die Pleßner ſche Concursmaſſe zu, da die Pleß⸗ 
ner ſche Bauverwaltung fi, verpflichtet hatte, die Monita der Regierung zu 
erledigen, nach Lage der Dinge hätte ein ſolcher Regreß leider aber wenig 
Ausſicht auf practiſchen Erfolg. 


[Magdeburg ⸗Halberſtädter Eiſenbahn.] Der Ausſchuß der Magde⸗ 
burg⸗Halberſtädter Eiſenbahn⸗Geſellſchaft beruft auf den 15. October eine 
außerordentliche General⸗Verſammlung rin, welche zwar nicht dieſelbe Tages: 
ordnung bat, wie die am 27. Auguſt abgehaltene und in jo unliebſamer 
Weiſe unterbrochene Verſammlung, dennoch aber nur beſtimmt iſt, Fragen 
zu erledigen, welche in dieſer letzterwähnten General⸗Verſammlung angeregt 
worden find. In erſter Reihe ſoll über die Ausführung des Projects Mag⸗ 
deburg⸗Erſurt auf der Strecke Sangerhauſen⸗Erfurt Beſchluß gefaßt werden 
(der Bau von Magdeburg nach Sangerhauſen iſt im Gange und ſoll vollen» 
det werden), ferner über die Frage der Präſentation von Actien zur Gene: 
ral⸗Verſammlung, endlich über die Theilnahme von Geſellſchafts⸗Beamten 
an den Beſchlüſſen der General⸗Verſammlung. Die sig Punkte die⸗ 
fer Tagesordnung beruhen auf Anträgen aus den Reihen der Actionäre 
und fallen mit den an ſich allerdings gerechtfertigten Anſprüchen zuſammen, 
welche in der letzten General⸗Verſammlung ſeitens der Oppoſition gettend 
gemacht wurden. 

Nhein⸗Nahebahn.] In der letzten General⸗Verſammlung der Rhein⸗ 
Nahebahn wurden bekanntlich einige Mitglieder des Ausſchuſſes ihres Man⸗ 
dats für verlustig erklärt und an deren Stelle neue Mitglieder gewahlt, 
während die alten Mitglieder proteftirten und darauf beharrten, kihr Amt 
weiter zu führen. Wie weiter eg; a wird, bat dies noch in der Gene⸗ 
ralverſammlung ſelbſt den Hrn. Regierungs⸗Commiſſar Jecklin zur Eiklä⸗ 
rung beranlaßt, daß er vorläufig weder den alten noch den neugewählten 
Ausſchuß anerkennen könne und namentlich ſo lange die Entſcheidung der 
Regierung und des Handelsminiſteriums — die er wohl kenne, über welche 


e 


Canovas verſprach niemals die Wiederherſtellung des Concordats von 


nicht 1 — ausſtehe, keine leiſten od 
die nicht gerichtlich beſtätigt, bonoriren e 
I[Waagthalbahn.] Ueber den Fortſchritt des Baues auf der 
Tyrnau⸗Waagneuſtadil im abgelaufenen Monate Auguft a, c. berichtet 
der Verwaltungsrath: Geſammtleiſtungen (in Procentſätzen ausge 
beim Unterbaue 49,6%, beim Oberbaue 44,8%, beim Hochbaue 59,3 . 2 
Generalbauunternehmung beſchaſtigte durchſchnittlich pro Tag 796 Tage 
löhner, 338 Profeſſtoniſten, 72 Pferde, 46 Karren und 1100 laufende Met 
ollbahnen. 
INumäniſche Eifendabn.] Das Eintreffen des Rumäniſchen Miniſters 
Vörescu in Berlin ſoll nach der „Berl. Börſenztg.“ ſchon in den näch 
Tagen erfolgen. Sein Kommen, ſchreibt das genannte Blatt, dürfte allem 
Anſcheine nach mit der Rumäniſchen Eiſenbahn⸗Angelegenheit zuſammen 
bängen und iſt diesmal vielleicht deshalb für die Miſſion der Miniſter 11 
die auswärtigen Angelegenheiten gewählt worden, weil das auswärtige Am 
ſich neuerdings mit Energie einer Vertretung der Intereſſen der Rumän 
ſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in Bukareſt angenommen hat und dadurch 


Angelegenheit in ein anderes Reſſort hineingekommen iſt. 
2 na ——̃—v — — — — 
Telegraphiſche Depeſchen. 


(Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 22. September. Die Delegirten⸗Conferenz der deutſchel 
Seehandelsplätze wurde heute eröffnet. Vertreten find 20 Plätze. 
Zum Vorſitzenden wurde Clauſen (Bremen) gewählt. Nachdem del 
ſelbe die Nothwendigkeit dargelegt, den Agitationen der Schutzzoͤ 
entgegenzutreten, gelangte die von der Königsberger Kaufmannſcha 
an das Reichskanzleramt gerichtete und an den Reichstag zu richtende 
Petition einſtimmig zur Annahme. 

Die Delegirten⸗Conferenz der deutſchen Seehandelsplätze erwähll 
ferner nach vertraulicher Berathung ein Comite zur freihändleriſchel 
Agitation. 

München, 22. September. Das feierliche Leichenbegängniß des 
Prinzen Adalbert findet Freitag Nachmittag ſtatt. Alle Abtheilungen 
der Garniſon nehmen Theil. 

Wien, 22. September. Gutem Vernehmen nach würde die Regie 
rung die Nachtragsforderung, anläßlich der Suſtentation der nach 
Oeſterreich flüchtenden Rajahs, den Delegationen demnächſt vorlegen. 

Wien, 22. Septbr. Auf die huldigenden Anſprachen der Präſidenten 
der ungariſchen Delegation und der öſterreichiſchen Delegation ant 
wortete der Kaiſer: Die Verſicherungen treuer Ergebenhelt nehme ! 
mit auftichtigem Danke entgegen. Ich rechne auf ihren wiederholt 
erprobten Patriotismus und din überzeugt, Sie werden die Regik 
rung in Allem unterſtützen, was zur Sicherung der Monarchie 
der unbedingten Wahrung ihrer Intereſſen nothwendig erſcheint. DI 
Bewegung, welche in einigen Provinzen des türkiſchen Reiches f 
ſtanden, muß durch die unmittelbare Nachbarſchaft und die daran 
entſpringenden vielfachen Beziehungen die Monarchie in erſter Linie 
berühren. Unſer herzliches Verhältniß zu beiden großen Nachbar 
reichen, ſowie die freundſchaftlichen Beziehungen zu den and 
Staaten laſſen jedoch die Hoffnung begründet erſcheinen, daß tb 
dieſer Ereigniſſe ſowohl die Ruhe der Monarchie als der 
Europas erhalten bleiben wird. at 

Madrid, 22. September. Der Carliſten⸗General Saballs ift 
zwei Söhnen am 18. September auf franzöſiſches Gebiet übergetreten. 
In Reglerungskreiſen verlautet: Die Regierung werde eine Erklärun 
veröffentlichen, welche die Rechte des Königs gegenüber den 
ſchreitungen des Nuntius Simieoni energiſch wahrt. „Impar 
zufolge zeigte Antonelltl der Curie an, er werde die Correſpondenz . 
dem früheren Miniſter des Auswärtigen, Caſtro, den Mächten mil 
theilen. 

Konſtantinopel, 22. September. Ein Telegramm Mehemed All 
Paſcha's aus Sienizza vom 19. September meldet: Die Inſurgenten, 
welche die Verbindungen zwiſchen Nowavaroſch und Serajevo unter 
brochen hielten, wurden vollſtändig vertrieben. Die Telegraphen⸗Ver“ 
bindung zwiſchen Sienizza und Serajevo iſt wieder hergeſtellt. 

Raguſa, 22. September. Die Inſurgenten melden im Wider 
ſpruch mit der Nachricht Mehemeds aus Sienizza: Serbiſche Zuzügler 
ſtießen zu Zarkos. Die Inſurgenten ſchlugen die Türken bei Prjebollt 
und Balbinje. 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 05 
Madrid, 22. Sept. Ein Circularſchreiben des Ministers dee 
Innern fordert alle Parteien zur Verſöhnung auf, um auf Grundlaß 
der beſtehenden Inſtitutionen den Frieden wieder herzuſtellen: er 9 
klärt, der Zuſammentritt der Cortes ſtehe nahe bevor; der Zuſam men 
trittstermin wird nicht angegeben. g 
Die „Gaceta“ giebt die Zahl der in Tarbes internirten Carl" 
auf 928 Soldaten, 133 Offiziere an. Die Regierungsorgane erklären 


1851; er ſtrebte immer religioͤſe Toleranz an. 

Newyork, 22. Sept. Nach eingegangenen Nachrichten wüthelk 
in Indianola ein zweitägiges Unwetter. Das vom Sturm aus dem 
Meer in die Stadt getriebene Waſſer erreichte in den Straßen ſechs 
Fuß. Sämmiliche Kirchen und ½ Theil der Häufer find zerſtört! 
viele Menſchen umgekommen, 70 Leichname wurden aufgefunden un 
beerdigt. Das Unwetter wüthete an der ganzen Küfte von Texas und 
richtete bedeutende Verheerungen in Saluria, Matagorda, San Ber 
nandia. Cedariake und Siluria an. 


Telegraphiſche Courſe und Boörſennachrichten. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 


ankfurt a. M., 22. Septbr., — Uhr — Mm. [Anfangs- Co urſe. 
Geehlaclıen 188,75. Staatsbahn 248, —. her 91%. 9Caltzier — 
— ri > terrente -— 1880er Looſe —. Reichsbank —, — 
— „el. 


rt a. M., 22. Sept., Rahm. — Uhr — M. I[Schluß⸗Courſe! 
Deiterr. Credit 189%. Franzoſen 249, —. Lombarden 92%. Bobmiſch 
Weſtbahn 173%. Eliſabeth 159, —. Galizier 197%. Nordwest 130%- 
Silberrente 66 Papierrente 63% Iser Kopie 121. 1864er Loose 
—, —. Amerik. 1882 —. Ruſſen 1872 103%. Ruſſ. Bodencredit 91 4. 
Darmſtadter 126%. Meininger 84%. Frankfurter Bankverein 74%. Wed?’ 
ierbant 74%. Habu ſche Gifectenbant 109. Oeſterreichiſche Bam 79. 
Schleſ. Vereinsbant 89%. — Feſt. N 
Berlin, 22. Geptbr, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs Gourſel Greif 
Actien 380, — 1860er Looſe 121, —. Staatsbahn 496, —. Lombardei 
184, 50. Italiener 72, 30. 85er Amerikaner 99, 50. Numaänen 31, 50. spe 
send. Türken 34, 75. DiscontoCommandit 54, 75. Laurabiitte 93, 50, 
Dortmunder Union 15, 50. Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 94. —. Mheimiſch 
09 en Nee 80, 75. Galizier 99, —. Reichsbank —, —" 
— Bahne . 


— 
. 


Weizen (gelber) September-Dctober 202 50, April⸗Mai 212, 50. — 
Roggen September⸗October 145, 50, April⸗Mai 153, —. — Rüböl: Se 
tember⸗October 60, —, April⸗Mai 63, 80. — Spiritus September⸗Octobel 
50, 80, April⸗Mai 53 10. 

Berlin, 22. 1 a Ziemlich feft. 

rſte Depeſche, 2 Uhr 25 Minuten. 

Cours vom 22. [ 21. Cours vom 22. 21 
Det Credit⸗Actien 381, 50 380, 50 Bresl. Makl.⸗V.⸗B. —, — — 
Oeſt. Staatsbahn 498, — 496, — e 93, 50, 94, 
Fombarden . 185, — 187, —Ob.⸗S. Giſenbabnd. 47, — 47,50 
Schleſ. Banwerein 93, 50 94, 50 Wien kur 181, 30 180, 90 
Bresl. Discontobank 69, — 69, 50 Wien 2 Monat. 179, 80 179, 0 
Schleſ. Vereinsbank 90, — 90, —Warſchau 8 Tage 275, 60 276, 80 
Bresl.Wechslerbank 67, 50 67, 50 Seſterr. Noten 182, 30 181, 
do. e 69, — 69, — Ruß. Noten 275. 75) 277, 75 
do. Mallerbant.- — —! — —IDsft. 1860er Looſe 121, 25 120, 


* 


5 eee 
; e 50 
3%Kprc. Staatsſch 70 92, 700 Galnier .. 99, 10: 99, 25 
De ener Pfandbriefe 94, 90] 95, — utſche Bank. 78, 50 78, 50 
Seer Silberrente 86, 70| 66, 25 Dißtonto-Comm.. 155, —| 50 
Baar Bapiervente 63, 63, 401 Darmſtädter Credit 127, — 126, 90 
rt. 5 4 18651 Anl. 34, 40] 34, 30 Dortmunder Union 15, 60 15, 75 
lieniſche Anleihe 72, 30 72, 25 Kramſta exel. 84, 75 86, 30 
u Eon 71, — 71, 20l@ondon lang —, — 20, 25 
Dum; GijDbligat: 32, 31, 25 Paris kurz —. 
Sberſchl. List. A.. 143, 75] 143, 40 Moritzhütte 380. 0 
N. lau⸗Treizurg 79, 40 79, 50 Waggonfahrik Linke 52, 25 52, — 
K. e de 102, — 108, — [Fer re Cement —,—| -ı— 
Bu Uler-StPr. 107, —| 108, — Ver. Br.Delfabriten 52, 50 52, 50 
DBerlin⸗ Glitzer 39, 40 39, —Schleſ. Eentralbant —.— . — 
rgiſch⸗Märkiſche 80, 50 80. — Reichsbank. ee 
Nachbörſe: Ereditactien 381, —. Franzoſen 498, — 


„—. Lombarden 
Be —. Discontocommandit 155, 20. Dortm. 15, 60. Laurahütte 93, 50. 
. „ —. 1860er Looſe —, —. 
eringes Geſchäft, ziemlich feſt. Bahnen beliebt, Credit, Franzoſen höher 
dembarden nachlaſſend. Banken, Induſtriepapiere ftill, gut behauptet. Ans 
agen unverändert. Deports hoch. Discont 4% pCt. 


Wien, 22. Septbr. 5 is chl u 1 Geſchäftslos. 


22. 2 
Rente 


70, 10 70, 10 Stnats-Eijenbabn, 
ificate 275, 75 276, — 


Rafional-Anlehen ... 73, 85| 73, 95] Aectien 
1000er Looſe 112, 20 112, 50 Lomb. Eiſenbahn 105, 25106 20 
er Looſe. 134, 30) 134, 50 Londen 111, 90/111, 85 
Credit⸗Actien 214, 30 214, 300 Galizier 219, 50220. 25 
ordweſtbahn . 147, 25147, 25 Unionsban tk. 90, 90] 93, — 
rdbann 176, — 176, 25 Kaſtenſcheine 165, 25 165. 25 
Ir 8 108, 80! 110, —! Napoleonsdor 8, 9274 8, 92 
anco . 32. — 31, 501 Boden⸗Crede — 21 —.— 
Paris, 22 Septbr. [Anfangs ⸗Courſe.] procent. Rente 65, 90, 
Anleide 1872 10% 55. mei 1891 — Ftalienet 72, 85. Staatz 
618, 75. Lombarden 238, 75 Türken —, —. Spanier — — Un: 
entſchieden. N 


8: Courſe.] Conſols 94, 07. Italiener 


London, 22. Septbr. [Anfan 
ptbr. [Anfen; er 106%. Türen 35%. — Wetter: 


72%. Lombarden 9° 
Feucht. A e 
Rewpork, 21. Sept., Abends 6. Uhr [Schlußcourſe.] Gole⸗Agie 
dun 8 auf London 4, 80. Bonds de 1885 / 119%, 5% fon 
rte Anleihe 118%. Vonds de 1887 % „121%. Grie 17%. Central, 
eie —, —. New⸗Hork Centralbahn ., Baumwolle in Newport 
Ras ‚do. in New⸗Orleaus 13%. Raff. Petroleum in Nemport 13%. 
afſinirtes Petroleum in Philadelphia 134. Mehl 5, 66. Mais (ol 


Jude 74. Rother Frübiabrsmeizen 1, 34. Kaffee Rio 20%. Havanna. 
Bu 12. Oeteineftadt: 6%. Schmalz (Marke Wilcor) 14%. Sped (bort 
4 


Berlin, 22. Septbr. [Schluß Bericht.“ Weizen beſſer, September: 
Delober 204, 50, October⸗November 204, 50, April Mai 214, 50. K 
1895 September October 147, 50, October⸗Novbr. 147, 50, April⸗Mai 

„ Muüböl malt, September⸗Octoder 60, 10, October⸗November 60, 10, 


e 
— 
$ Aurelie Schottek, B Am 19. b. M. fd 


Hermann Reichmann, 


Verlobte. [3965] 
Biala, Peterswaldau. 
Oeſterreich. Br 


im Alter von 86 Jahren. 


Die Verlobung unſerer einzigen 
ochter Fanny mit Herrn Lon 
Tichauer in Waldenburg i. Schl be⸗ 
ehren wir uns ſtatt beſonderer Mel: 

dung ergebenſt anzuzeigen. 
Frankenſtein, im September 1875. 
M. Schück und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Fanny Schück. 
8 Louis Tichauer. a ! 
Frankenſtein. Waldenburg i. Schl. 
f Die Verlobung unſerer älteſten 
Tochter Auguſta mit dem Kaufmann 
Herrn Iſidor Jacob in Warmbrunn 
erlauben wir uns Verwandten und 
Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 
Landsberg OS., den 21. Sept. 1875. 
S. Sittenfeld und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
* ſid Ge, 
f or Jacob. 
Landsberg OS. Wanblaun 


Fedork Freund, 
Stephanie Freund, 


geb. Kann. 
Neuvermählte. [3219] 


denken ſtets bewahren wird. 


— Verſpätet. 3967 
Heute Nacht 2 Uhr entriß uns 
der unerbittliche Tod nach kur⸗ 
zem Krankenlager plötzlich unſe⸗ 
ren innigſt geliebten Gatten, 
Sohn, Bruder und Schwager, 
den Kaufmann 
Adolph Nuſſak, 
in ſeinem noch nicht vollendeten 
36. Lebensjahre. Um ſtille Theil⸗ 
M nahme bittend zeigen dies tief⸗ 
betrübt an 


ie 
trauernden Hinterbliebenen. 
Poſen, den 18. Septbr. 1875. 


Geſtern verſchied in Gott ergeben 
nach jahrelangem Leiden unfere theuere 


Carl Wache, Gattin, geliebte Mutter und Groß⸗ 
Maria Wache, mutter, Roſalie geb. Elsner, im 

geb. Schwab, noch nicht vollendeten 52. Lebensjahre. 
Neuvermählte. [1242] | Tiefbetrüdt zeigen dies Verwandten 
Frankenſtein. Münfterberg. und Freunden um ſtille Theilnahme 


Als Neuvermäblte empfehlen ſich: bitt end an [1253] 
Als r nd: Lehrer Bloch und Kinder. 

Bertha Kußora, geb. Teuſcher. Kattowitz, den 21. September 1875. 
Rengersdorf bei Glatz, 11250 

den 22. September 1875. 


Die am heutigen Tage erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben 

rau Frida, geb. v. Geyſo, von 
einem kräftigen Mädchen zeige ich er⸗ 
gebenſt an. 

Brechelshof, den 21. Septbr. 1875. 
Frhr. v. Richthofen. 


Statt beſonderer Meldung. 
Allen Freunden und Verwandten 
die freudige Mittheilung, daß mein 
ad Weib Ba geb. oe 277 

em ſtrammen Jungen glücklich ent⸗ 
bunden worden iſt. [3951] 


Heut Abend 6 Uhr verſchied in 
Berlin an Gehirnlahmung unſere 
theuere geliebte Mutter, Schweſter, 
Schwiegermutter und Großmutter, 

Frau Kaufmann 


Caroline Diumenfeld, 


. geb. Goldfeld, 
im 59. Lebensjahre. 

Tiefbetrübt zeigen wir dieſes mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme er⸗ 
gebenſt an. [1255] 

Berlin, Oppeln, Nicolai OS., 

den 21. September 1875. 
Die Hinterbliebenen. 


55 11875. Die Beerdigung findet Donnerstag 
Scheib, von gar Birne. |den 23. v DR, deem de in 


Oppeln vom Bahnhofe aus, ſtatt. 


F MRIGREN EIIERERE 
Statt jeder befonderen Meidung. 
e 


Heute Morgen wurde meine lie Todes⸗Anzeige 
. — Negina, gi Ueberall, von] Geſtern Nacht entietier fan unſere 
e ungen gau f Vorſteherin, Frau 5040 
Aelpaide Heimann, 


Hugo Cohn. 
Rzeſzow, den 22. Sevfember 1875 
Statt beſonderer Me x 

Am 22. d. M. früh N ls ent⸗ 
ſchlief ſanft an den Folgen eines 
Herzleidens unſer innig geliebter Sohn, 

ruder und Schwager, Buchhalter 


Adolf Zimmermann, 
im Alter von 28 Jahren. 
Die Beerdigung findet Sonnabend 
Nachmittag 3 Übr ſtatt. 3212] 
Trauerhaus Ring 8. 
Dereslen, den 22. September 1875, 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


ch treues 
unferen 


Der Frauen ⸗Verein 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


N April⸗Mai 67, tt 
Stettin, 22. Septbr., 1 Uhr Ie 


Herr S. L. Loewy 


Unterzeichneter Verein verliert in dem 
ein treues und eifriged Mitglied, dem er ein ehrendes An: 


Tarnowitz, 21. September 1875. 
Der Vorſtand des Vereins 
für Krankenpflege und Leichenbeſtattung. 


7 N 
f 


ecember 50, 90, April: M 


October 198, —, October⸗Novor. 


TEE EEE UT 


r ND 7 
tels matter, Seviember-Detober 50, 40, Narbe 
HE ela: GevienberDelsber 106, 30 


per September: 
209, —. Roggen 


’ 


feit, Septbr.⸗October 141, 50, October⸗Nov. 141, 50, April⸗Mai 149, 50. 


Rüböl geſchäftslos, September⸗Octbr. 58, 50, 
49, 50, per Septemb.⸗October 50, —, April⸗ 


tember⸗October 11. —. 
Köln, 22. Septbr. 
boͤber, November 20, 90, 
14, 60, Ma 
Mai 1876 


[Getreide⸗Markt.] 
Marz 1876 22, —. 
1876 15, 80. Rüböl böher, 
„60. Hafer böher, loco 15, 50, November 16, 30. 


April⸗Mai 62, 50. Spiritus loco 
Mai 52, 30. Petroleum per Sep⸗ 


(Schluß ⸗ Bericht.) Weizen 
Roggen böher, November 
loco 33, —, October 32 


7 1 


(Schluß bericht.) Weizer 


b I September 36%, pr. October⸗Nodember 36%, pr. April⸗Mai 39. 
— Wetter: 


Amſterdam, 22. Septbr. 
geſchäftslos, per Nov. 280, per 
37%. Raps per Herbſt 376, per April 


Paris, 22. September, 
Mehl ruhig, pr. September 


Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
0 ärz 296. Roggen unverändert, per October 
178, 50, per März 192, 50. Rüböl loco 34 


0 , per Herbit 35%, per Mai 


Nachm. [Productenmarkt.] GSchlußbericht.) 
60, 75, per November⸗December 61, 50, pr. 


Nobember Februar 61, 75, Januar⸗April 62, 75. — Weizen rubig, pr. 


September 26, 75, pr. November⸗December 
Spiritus ruhig, 
Wetter: Regneriſch. 

etreidemarkt.] (Schluß ⸗Bericht.) Felt, 
Zufuhren: Weizen 22,900, Gerſte nichts, 


ril 47, —. 
London, 22. Septbr. [G 
Hafer eber beſſer. Fremde 
18,500 Ortrs. 


Glasgow, 22 September, Nachm. 


27, 50, pr. . 28, 75. 
per Januar⸗ 


27, 25, pr. November⸗Februar 
per September 46, 75, 


ruhig, 


Hafer 
Robeiſen 66 Sh. 3 D. 


Paris, 22. Sepibr. Nachm. 3 Uhr — 


der Bresl. Ztg.) Spet. Rente 65, 85. 

55, do. 1871 —. Ital. öproc. Rente 

5 8 Staats⸗Eiſend.⸗Actien 625. 

bahn — 

de 1865 35,40 do. de 1869 262, 
Spanier inter. —. 


London, 22. Septbr., Nachmittags 
Conſols 94,07. Italieniſch 
Ruſſen de 1871 101%. dio. de 18 
1865 35, 03. pct. Turten de 1869 
106%. Silberrente 67% 
3 Monat —, —. Frankfurt a. M 
Spanier —. 


Frankfurt a. M., 22. Septbr., 
(Origin. Dep. der Bredl. 
frarzöſiſche Staatsbahn 249, 


Dahingeſchiedenen 
11243] 


Heute früh verſchied nach ſechs⸗ 
wöchentlichem ſchweren Leiden am 
Lungenſchlage unſer guter Gatte, 
Vater, Bruder, Schwager, Onkel, der 
ebemalige Lehrer und Organiſt an der 
Trinitatiskirche, 


Herr Julius Neugebauer, 
im noch nicht vollendeten 55. Lebens: 
jahre. Tiefbetrübt zeigen wir dieſes 
ſtatt beſonderer Meldung allen ent⸗ 
ſernten Anverwandten, Freunden und 
ebemaligen Schülern mit der Bitte 
um ſtille Theilnahme an. 

Brieg, den 22. September 1875. 
Die Hinterbliebenen. 


Geſtern Nacht 1144 Uhr ent⸗ 
ſchlief nach Itägigem Leiden unſer 
einzig geliebter Sohn 13221] 

| Erni, 

im Alter von 7 Jahren 11 Mo⸗ 

naten, was wir in tiefitem 

Schmerze hiermit anzeigen. 

Eintrachthütte, 

den 22. September 1875. 

Friedrich Schletter. 

Selma Schletter, 
geb. Günther. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 21. d. M. Nachts 11% 2 5 
ſtarb im zarten Alter von 7 Jahr 
11 Monate unſer braver und fleißiger 
Mitſchüler (1254 


Erni Schletter, 


der einzige und ſo hoffnungsvolle 

Sohn des Herrn Buchhalter Schletter. 

Gott tröſte feine, tiefbetrübten Eltern. 

Eintrachthütte, d. 22. Septbr. 1875. 
Die Schule, 

gez. Pelka, Lehrer 

Heute Morgen, früh 5% Ubr ſtarb 

nach langem, ſchweren Krankenlager 

mein theurer, mir unvergeßlicher Mann, 

der Büͤrſtenfabrikant [3196] 

Julius Porrmann, 

was ich theilnehmenden Freunden und 


Bekannten mit der Bitte lum ſtilles 
Beileid hiermit zur traurigen Kennt⸗ 


niß bringe. 5 
Die Beerdigung findet Freitag Nach⸗ 
mittags 3 Uhr dom Allerh⸗Hoſpital 


aus ſtatt. 
Oswitz, den 21. September 1875. 
Witwe Emma Borrmann, 
geb. Hauke 4 
und deren 4 minorennen Kinder. 


Ein Fräulein wünscht hier franz. 
Conversat.- u. Gusang-Unterricht in 
einer Pension oder privatim zu ex- 
tbeilen. Gef. Offerten unter A. Z. 
78 an die Exped. der Bresl, Ztg. 


Neue do. 
Lomb. Eiſenb.⸗Actien 237, 50 do. Prioritäten 238, —. 
Franzoſen —. 


e 5%. Rente 72. 
72 —. 


‚apierrente 4. Berlin —, —. 


Ztg.) Credit ⸗ 
25. Lombarden 91%. 


Alt⸗Damni mit Frl. Lina Priem in 
Stettin. 
Gronen in Berlin mit 


Freifrau Marſchalck 
Paſtor Lindner in 
Regier. Rath Beck in Trier. 


—̃ 


Donnerstag, den 23. Septbr. Letztes 


Variété- Theater. 


Donnerstag. Luſtſpiel, Ballet, Lieder⸗ 


M. [Schluß⸗Courſe⸗) (Orig.⸗Dey. 
Neueſte Hpct. Anleihe 1872 104 
72,90 do. Tabals⸗Actien —, —: 
N do. Nordweſt⸗ 
Tüͤrter 
Türtenloofe 115, 50. Spanier exter 
— Rubig, wenig Geſchäft. 
Uhr. (Orig.⸗Dep. der Brest. Zeitun ) 
Lombarden 9, 07, opc 
Silber 5674. Türk. Anleihe d+ 
9. épCt. Verein. St. per 1882 
i Hamburg 


4 


„ . ien —. —. aris —, — 
Platzdiscont — pet. Bankauszahlung 
Abends. — Ur — Min. [Abend bor ſe.] 


Actien 189, 62. Oeſterreichiſch⸗ 
1860er Looſe 121, 25. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobte: Hr. Prediger Bauer in 


Lt. im 81. i Fan Hr. 
i räul. Toni 
Markwald in Wiesbaden. 
Geburten: Eine Tochter: d. Hptm. 
im Kolbergſchen Gren.⸗Regt. Hrn. von 
Petersdorff in Stargard. 
Todesfälle: Verw. Frau General 
in Walsrode. Hr. 
A.⸗Stüdnitz. Hr. 


Stadt-Theater. 


um 
- le: „Der Veilchenfreſſer.“ 
Luſtſpiel in 4 Akten von Guſtav 
von Moſer. 


Lobe - Theater. 


Gaſtſpiel des Hrn. Carl Hel mer⸗ 
ding, vom Wallnertheater in Ber: 
lin. „Mein Leopold!“ Lebensbild 
mit Geſang in 3 Akten von Adolph 
L'Arronge. Muſik von R. Bial. 
(Weigelt, Hr. Helmerding.) 


ſpiel. Anfang 7½ Uhr. [3207] 


Soeben erschien bei M. Schäfer 
in Leipzig: 13942 


Für Schüler des Maſchinenbaues 
und Techniker überhaupt. 


C. G. WEITZEL, 
Ingenieur-Director des Technicum 
Mittweida-Chemnitz. 


Unterrichtshefte 


für den 


gesammten Maschinenbau 
mit zahlreiehen in 
Farben ausgeführten Constructions- 
Zeichnungen. 
Zweite Auflage. 
1.—12. Lieferung à 5 8 


Trowendt & Granler’s 


Buch- u. Kunsthandlung, 
Breslau, Albrechtsstrasse Nr. 37. 


Höhere Töchterſchule, 


N 


r 


RF 
| e Seichäbant = 2 
Veh ier . 1 
85, 80, Vohmifie 174. — Lebbaft, feſt. 


Bar. Ub weich. Wind⸗ A j a 

Ort 2 Therm. vom gi tuen und Ügemeine 2 

l 4 22 Reaum. Mittel. | Störe. 2 Himmels⸗Anſicht. 
Auswärtige Stationen?! 
7 Haparanda 331,7 141 — W. ſtark. bpalb bewölkt 
7 ien re 332,8) 42 — [W. ſchwach. balb bewoͤlkt. 
iga — . — — — are 

Moskau — — | — — 
7 Stockholm 334.2 3,2 -- N. ſchwach. ganz heiter. 
7 Skudesnäs 334,9 514 — N. mäßig. ganz heiter. 
7 Groͤningen 334,8 114 — S. ſtille. egen. 
7 Helder 334,4 12,2 — S. z. SO. ſ. Ihm. | — 
7 Hernöſand 3338 2,4. — NW. ſchwach ganz beiter. 
7 Chriſtianſd. 334 4 2,6 — SSW. mäßig. — 
7 Paris 3360, 14,6] — SW. maßig. ganz bedeckt. 
* Preußiſche Stationen: 
6 Memel 1334.3 5,2 2,3 S. ſchwach. bedeckt. 
7 Königsberg 333.2 6,6 2,6 SO. ſchwach. bedeckt. 
Danzig 333,9 77 0,3 Windſtille. bedeckt. 
7 Cöslin 110 8,5 0,3 NW. ſchwach. bedeckt. 
6 Stettin 333,9 9,7 1,4 — bedeckt. 
6 Puttbus 333, 8,2 1,0 NW. ſchwach. bedeckt. 
6 Berlin 334,2 8,5 0,3 S. ſchwach. ganz beiter. 
8 Poſen 332,8 9,4 1,9 W. mäßig. bedeckt. 
6 Ratibor 327,7 10,3 3,0 W. ſehr ſchw. trübe. 
6 Breslau 1331,2 87 09 SW. ſchwach. beiter. 
6 Torgau 32,8 9,7 15 W. jhmad), bedeckt. 

Münſter — — — — — 
6 Köln 333,9 12,4 2,6 SSW. ſchwach — a 
6 Trier 330,1 12,3 3,5 W. ſchwach. neblig. 
7 Slenaburg 335,4 8,6 — Windſtille, bed.“ — 
6 Wiesbaden 331,8] 11,6 — W. ftill: bedeckt. 

Breslau, den 21. September 1875. 
Bekanntmachu 


ng. BE; 
Die Leichnams brücke wird behufs der Mparatur vom 27. d. Mis. ab 
auf 4 Wochen für Fuhrwerk und Reiter geſperit. 139533 
Der Polizei⸗Präſident, 
Frhr. von Uslar⸗Gleichen. 


Hahn's Clavier -Institut, 


Schmiedebrücke 24. Eingang Messergasse, 
eröffnet Anfang October neue Curse. [3616] 


billigſten bei Härtter 


Feuerwerkskörper k Pranzke, Breslau Weinen. 35. 11099) | 
Neue Taſchenſtraße 28. 


Zum neuen Curſus, Anfang October, ann noch Anmeldungen annehmen 


or Die Vorſteherin Clara Breyer. 
Zum Einj.⸗Freiwilligen⸗ Examen 


| mittlere Klaſſen bereitet gründlich vor und gewährt 


ſowie für höhere oder 
auf Wunſch Penſion 309881] Dr. Schummael, Schuhbrücke 32. 


Iſraelitiſches Knaben⸗Penſſonat. 


Eltern, welche ibre Kinder die bieſigen Unterrichts⸗Anſtalten beſuchen 
laſſen und auf eine ſtreng religiödſe Erziebung derſelben wie auf Unterricht N 
in Bibel und Talmud reflectiren, empfiehlt ſich der Unterzeichnete, der d BR: 
beten Referenzen nachweiſen kann. 3198] 


Breslau, Friedrichsſtraße 65. 
. Pinezower. 


Vereinigte Breslauer Oelfabrifen 
ctien⸗Geſellſchaft. 1 


Die für das Geſchäftsjahr 1874/75 mit 5 pCt. feſtgeſetzte 2 3979 N 


Höhe von 
30 Mark pro Actie 


wird vom 28. September er. ab gegen Einlieferung der Dividendenſcheine - 
Nr. 3, denen ein arithmetiſch geordnetes Nummernverzeichniß beizufügen iſt, 


bei unſerer Kaſſe 
in Breslau, Zwingerplatz Nr. 2, 


in Berlin, Kronenſtraße Nr. 17, 


ausgezahlt. 
Breslau, den 23. September 1875. 3 
ie irection. 


im ll 


* 


Acetien⸗ Niederlage in 
Geſellſchaft Breslau 
‚ für bei Herrn 8 
Aug. Müller, 
Remiſe: . 
Jauer Centralbank, 
in Neue u 
Schleſien. Oderſtraße 10a. 


Wir empfeblen zu ſoliden Preiſen, unter Garantie gediegener Arbeit: 
Landauer, Landaulets, Coupés, Americains Cabriolets, Kutſchir⸗ 
Phaetons, überhaupt ganz gedeckte, halb gedeckte und offene Ben n 
den verfiedenften Bren Er 


Hierdurch erlaube ich mir, einem hochgeehrten Publikum \ 
die Anzeige zu machen, daß ich am heutigen Tage unter 
der Firma 


Siegmund Wolff 
Oblauerſtraße 62 


Ciunrten. und Tubak-Gerhäft 1 
en gros et en detail 


eröffnet habe. [3970] 
Durch langjährige Fachtenntniß und hinreichende Mittel 
bin ich in den Stand geſetzt, ein vorzügliches Fabrikat zu 
liefern und allen an mich geſtellen Forderungen zu ger 
nügen. i 
Indem ich dieſes, mein Unterneh 
Wohlwollen beſtens empfohlen halte, 


reeller Bedienung und zeichne 
Hochachtungsvoll 


Siegmun 


men Ihrem geneigten 
verſichere Sie ſtrengſt 


BE: 


P ² A erh ia SEE Tee eier rn 


Simmenauer Garten.] Ober ſchleſiſche Eiſeubahn. 


Im Saale: Heute 


CONCERT. 


Große brillante Darftellung, 
der originellen geheimen More, 
Phyſik, Hydraulit u. der Winofphäre, 
repräſentirt ven 
Armin Meissner. 

2. Gaſtſpiel der Künftler- Familie 
Kolter-Weitz mann. 

Anfang 7% Uhr. 3957 
Entree à Perſon 20 Pf., 
Kinder 10 Pf. 


Paul Scholtz’s Se 


eute: 
Concert der Breslauer Concert⸗ 
Capelle. Director Herr Bilſe. 
Auftreten der berühmten 


Ninos Campanologos 


(ſpaniſche Glockenſpiel⸗Concertiſten) 
Geſchwiſter Spirn. 
Auftreten des berühmten Gymnaſtikers 
und Equilibriſten Mr. Wilson 
aus Paris, bis jetzt unübertrefflich in 
ſeinen Moductionen. 
Anfang 7 Uhr. [3889] 
Das Nähere die Tageszettel. 


Paul Scholtz’s 


Etablissement. 
Vorläufige Anzeige. 
Sonnabend, den 25. Sept.: 
Erstes Concert 
des I. europäischen 


Damen- Orchesters 
unter Leitung [3956] 
von Frau Amann⸗Weinlich. 


Zelt Garten. 
Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
Auftreten 
der engliſchen Chanſonetteſänger 


» Miss Lilly Jackson 
und Mr. W. Haeth. 


Anfang 7% Uhr. [3061] 
Entree a Perſon 25 Pf. 


ARieſen⸗ 
Bier⸗Tunnel, 
Schweidnitzerſtraße 31. 

Tyroler 
National⸗Concert 


der berühmten Innthaler 
Sänger⸗Geſellſchaft 8443] 


Hans Lechner. 


Anfang 7 Uhr. Obne Entree. 


Seiffert's Etabliſſement 
in Roſenthal. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß 
heute, Donnerstag, [3943] 


Familien Ball 


beſtimmt ſtattfindet. 
Omnibus am Wäldchen. 


Donnerstag- 
Sinſonle-Concerte 


in Springer's Concertsaal. 
Donnerstag, den, 7. October o.: 


I. Concert. 

Anfang 3 Uhr. Ende 6 Uhr. 
Abonnement-Billets zu 10 
Concerten à 3 Mk. 50 Pf., so- 
wie Billets zu Logen u. reserv. 
Tischen sind in der Musik. 
Handl. des Herrn Th. Lichten- 
berg zu haben. [3213] 

IK. Trautmann. 


Einjährig⸗Freiwilligen⸗ 


Examen. 
Die Vorbereitung beginnt den 
1. October. Haberſtrohm, 
[3202] Friedrichsſtr. Nr. 84/86, 


D. Beck's 


Restaurant, 
Neuegaſſe 8, 


empfiehlt ſeine gute Küche, vorzüg⸗ 
liches Haaſe'ſches u. dunkles Trebnitzer 


Lagerbier. 
Mittagstiſch 


pro Couvert 1% Mark. [3294] 


Sprechſtunden für Hautkranke: 
Täglich von 9—11 * 3 4 Uhr. 


Dr. Ed. Juliusburger, 


Nicolaiſtr. 44.45 (am 6 Königsplatze.) 
Für Zahn⸗ und Mundleidende, ſo 


wie wegen Plombiren, Zahnſchme 


heſeitigung und 1 kan. 
9 


Gebiſſe bin ich zu ſprechen tägl. von 
9—1 und v. 2—6. r Unbemittelte 
Sprechſtunden tägl. v. 8—9 Früh. 


Albert Loewenstein, 
Schweidnitzerſtr. 33, 2. Etage. 


geboten, dass ich — — welche nicht eee zurücknehme, 


Klodnitz⸗Caual — wird der diesjährige etatsmäßige Holzeinſchlag in 3 Par⸗ 3 
zeſſen Hochwald, beſtehend aus Kiefern, Fichten und Tannen, zuſammen & e 5913930 


6 

hum ehe 1 Besch Bf At Bellen, ſswie Mannesſchwäche. ſchnel 
eflectirende wollen wegen Beſichtigung der Beſtände und des Kaufpreiſes eiten, ſowie e, ſchne Mr a 

ſich wenden an die l Ben: 11250 Mariag es und gründlich, ohne den Beruf und und Fauteuils in blau⸗ſeidenem Coter 


aus den Fabriken der Herren Ohlendorff & Co. in Hamburg 8 Kleider⸗ und Regenmäntel, prima 
und Herrn Emil Güssefeld in Hamburg, ferner Knochen mehl] Qu 

ff. gemahlen und gedämpft oder mit Schwefelsäure aufgeschlossen, auswahl, verſendet billigſte Muſter 
Chili- Salpeter etc. in besten Qualitäten zu zeitgemässe . franco 383 


rr 


Vom 20. September c. ab iſt zum Weſtoſtdeutſch⸗Ungariſchen Verband: 


„arif vom 1. September 1874 ein Nachtrag VI., anderweite Frachtſätze für 3 
ee ee a F I Ora. 
ee eie Palmen u. Blumengärten für Berlin u. Charlottenburg. 
er E E enbahn. Kae 


Die Erdarbeiten zum Babndamme für die Ueberführung der Schmalſpur⸗ Mit Genehmi ung Sr. Excellenz des Herrn Miniſters des Innern und unter 
bahn über bie Rechte⸗Oder⸗Ufer Bahn bei Bittkow in der Strecke Roßberg: | Aufficht der Königl. Staatö-Regierung findet eine 
Laurahütte, berechnet auf 23,000 Kubikmeter zu bewegenden Boden, 11 5 ver⸗ 


eee Berechnungsheft und Situationsplan liegen en Große Prä mien = Lotterie 


der Unterzeichneten zur Einſicht bereit. £ 
Schriftliche, verſchloſſen und mit der Aufſchrift „Offerte auf die Erb» ftatt. | 


bei ü ü i Bittkow“ ve i 
a Dünen F. e an de Inge are 250,000 Looſe à 3 Mark. 
te Cröffnung der etten erfolgt am 5. October d. J. ittag r. 
Beutben, den 20. September 1875. 5 r edes Loos ewinnt BE 
Königliche Betriebs⸗Inſpection 3 3 a | 


1 Hauptgewinn à 30,000 Mark, 1 à 15,000 Mark, 1 à 10,000 Mark, 
deek Oberſchleſiſchen Eiſenbahnn. n ferner 27,315 Gewinne von 600 bis | 
Die zwei te Lehrer ell e ark. e übrigen Flora Etalſiſt N Eintritt in das 
am hieſigen J. F. Fräger ſchen Waiſen⸗ und Wohlthätigkeits-Inſtitut, R ö g 4 
being, Beleichlang And einer e bes ucatoriumg beer genden Sämmtliche Gewinne über 1500 Mark 


L. Wunder Bee chen Dittegati bes Schrerperiona, wird un werden abzüglich 10 Procent in Baar auf Verlangen bezahlt. 


ualificirte Bewerber evangeliſcher Confeſſion wollen ſich unter Ein⸗ : 
reichung ihrer Zeugniſſe bis zum 15. October cr. bei dem unterzeichneten Der von uns ernannte General ⸗Debiteur 


Guraterio, zu Dänben bes Patieufier Seren Gar Wagner bier menen. Herr Jean Fränkel, Bankgeſchäft, Berlin, Am Dönhofsplatz, 


ept 
Curatorium des J. F. Fräger'ſchen Waiſen⸗ Commandantenſtraße 84 
2 3 an j verſendet auf Verlangen Profpecte und errichtet 5 [1244] 


General- und Special - Agenturen. 


Die dandwirthſchaſtiche Dorpeitung Die Direction der Actien⸗Geſellſchaft „Flora“ 
e 2 . r 2 
12. Jahrgang. 4. Quartal. für Berlin und Charlottenburg. 
Erſcheint wöchentlich einmal. - i 

Herausgegeben vom General⸗Secretär Kreiß in Königsberg i. Pr. f 

Man abonnirt auf dieſe Zeitung, die ſich als ein treuer Rathgeber des 
kleineren Grundbeſitzers in Haus und Hof bewährt hat, zum Preiſe von 
75 Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtalten. Bekanntmachungen finden zu 
15 Pf. pro Petitzeile die weiteſte Verbreitung. 3867 


Die Parquet⸗Jabrik von HeinrichPohlenz, 
(Specialität), 13100] 
Breslau an den Mühlen 12, 


empfiehlt ihr bedeutendes Lager von gut gearbeiteten und trockenen Parquets zur geneigten Beachtung. 


In der Serie gezogene 
Braunschweiger Staats-Loose 


verkaufen wir noch zu folgendem Preiſe: [3049] 
2 Mer. Bus 3 A Me Ya Ya 
Am. 300 160 85 45 25 1250 6,50 
Hauptgewinne 120,000, 15,000 ze. — Gewinnziehung am 30. d. Mts. 


In der Serie gezogene Zoologiſcher Garten. Jeden Freitag 
m 1 — Täglich geöffnet. [8084], . 33 114 N 
Gothaer 100 Thir Loose II. Em. Steiner gechrten Corteſpen: ftiſche Blut- und Leberwurft, Sowie läglich Ianerfät, 
Tilt. 20. 25 127 denz die Mittheilung, daß ich Schömberger und polniſche Bratwurſt 
Kleinſte Treffer 100 Tolr., 10 Tblr., 5 Thlr. vom 24. d. M. ab in Schmardt II., empfiehlt 3205 
Ziehung von Rm. 270,000 1. October c. Poſtſtation Creutzburg O. S., Carl Dietrich 


Jedes Loos muß gewinnen. [1223] 


wohne. 
Auswärtige Aufträge effectuiren unter Nachnahme. Ziehungsliſten frco. Sternalitz. 


— — nn | Qeänberger Zeinteauben 


Knaben U. Mad en berſendet aus den beſten Gegenden das Brutto⸗Pfd. 30 Pf. in Kiſten von 
jeden Alters finden in einem chen 632150 = Leopold Wecker y Grünberg Bi Schl. 
...... § iw. aao 


nat in der ſchönſten und geſündeſten 
Gegend Schleſiens, einem bewährten 


5 x „ 3 f > 
Bädagooen, deften Fo Gone J. Oschinsky's Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifeh 
— gehörig, eſte und liebevoll 96 baben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Ent; undungg, 

Ante icht in Sprach d Reali und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei S. 

f wie Duft Ein 2 und Realten, Schwartz, Ohlauerftr. 21. Ed. Groß, Neumartt 42. Beuthen OS. R. Bal 
m Un b Lehr st lien] mann. Dolkenbain W. Platſchte. Brieg H. Neumann. Dunzlau D- 
(0 aft efin 4 — Töchterſch Ai Siegert. Treutzburg E. Tbielmann. Feſtenberg N. Thiel. Freiburg I 
u # a Bere ee | Sütjenbad: Breiftadt 5, K. Bil, Briedeherg a, E. ©. Diener. Aich, 
— — 8 N — onverſation engliſch, Wohnung ele⸗ land J. Stelzer. Glatz R. Drosdatius. Gleiwitz J. Edler. Glogau R· 
Th. Bellemer, Weinbergbesitzer in Bruges-Bordeaux (Frankreich). gant, mit Garten. Bedingungen ſolide. Wöhl. Görlitz Th. Wiſch und L. Moll. Goldberg 

Directe Versendung v. rothen als rein garant Bordeaux: Weinen. Näheres sub H. 22937 durch die Ans berg E. Neumann. Grünberg H. Söderſtröm. Gubrau A. Ziehlke. Habel⸗ 


Wurſt⸗ Fabrik, Oderſtraße Nr. to. 


W ingut Chäteau des Borges. 


Preise pr. Fass (225 Liter, ca. 300 Fl.) % Fass, 100 Fl. in Kisten. I moncen:Erpebition von Haaſenſtein . Meinang. Hirihb C. Rießmann⸗ 
1873er Tischwein «4.4... EEE Mo — & Vogler in Bredlau. 13064] |[Mwerbt D. Meinang. berg Paul Gper. Jauer G. Niehmanl 
1871er . besser 152. 84. - 118, RRARRARRARARERRRARRR J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 
1870er sehr guter Wein - 18. - 102. - 130. & 3 

. 2 1 312 3 Meise * 0 2 41 N nm un ß ——— ͤ——ſ— ̃ —-— ter 
1870-69er St. Emilion od. St. Julien 248. 132. 150. & Behufs ? 


1869er Margaux, sehr ſeiner Wein - 304. - 160. - 168. 2 90 \ 8 v. Staate conceſſio⸗ 

Alles ab Bordeaux. Die Fracht per Fass von Bordeaux nach 8 erheirathung Geſchlechtskraulheiten, Klinik nirt, zur grün. al. 

nan dense rall 12 Flaschen (2 Fisch n 0 4 sucht ein Kaufmann, 30 Jahre 3 Sppsilis, wegen Sup, ae Pollutionen Schwache heiten? 

E 105 d Eil ; alt, Besitzer eines gangbaren X | ausjhl. und Flechten heilt ohne N a EN ch⸗ 

jeder Sorte, nicht an ers) per Eilgut fracht- und zollfrei gegen Nach- & Geschäfts in der Grafschaft ? Queckſilber ründlich und in der Arzt Dr. Rosenfeld, Berlin, Ko £ 

nahme von 26 Ar. Mit 24 El. 48 u Noch bessere Garantie wird dadurch E Glatz Anknüpfung mit Eltern 3 Fü eſter 3 eil 13082] a 63. u wle on Dr 
n 8 . rufsſtörung. Prospecte gratis. 


oder Vormündern. » 281 N 
Strengste Verschwiegenheit uswärtige brieflich. — — BET 


wird zugesichert. — Dr. Au st Loewenstein, — Importirte == 


— 


% belieben ihre Adresse nebst Al rechts ſtraße 38. ostindische Cigarren 


Bekanntmachung. Beschreibung der näheren : 


Auf der Herrſchaft Laband in Oberſchleſten — Eiſenbahnſtation am|& Verhältnisse unter v. 2124 ö 


à Mille 18 Thlr., empfiehlt 


Sperialarzt Dr, med. Meyer Julius Stern, ring wr. 60 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 


Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ Meubel⸗ ist, ii PR 


senden. 
SWG CU 


Morgen, wovon der größte Theil unmittelbar an der Chauſſee belegen, 


die Lebensweiſe zu ſtören. Die Ber lin hochelegant, Vertikow, Buffet, 


reell und allerb. bei [3781 
reſchner, Reuſcheſtr. 58/59. U 


Forſtverwaltung Laband. riches. handlung erfolgt nach den neueften Nollbureaux, Bettſt. u. Matr., Cryſtall⸗ 


Forſchungen der Mediein. [1084] Ani m. Marmor ꝛc. auch b. 95 
nza 


Für Cavaliere aus dem hohen 525 


Adel mit Grundbeſitz. Nicht anonyme 


* Nur 5 Briefe sub D. 1301 an Rudolf 
9 ; Moſſe, Dresden. [3966] Für Männer, Fruchtkrauſen. 
17 Herbstsaat 8 Tüchtige Agenten gegen hohe Bro» || den am BE Thärfeilder.-Stammtuf. Jahrestaſſen⸗ 


viſion werden bier und auch in der 
Pam, gefucht. Meldungen sub Chiff. 


empfehlen wir unser Lager von an die Exp. d. Brest. Ztg. 


Düngemitteln aller Art Damentuch 


Grabkreuze 2 Ton 20 eg 
Carl Stahn, Kloſterſtr. 1, Stadtgr / 
Glas-, Porzellan⸗ u. Spielwaaren⸗Holg⸗ 
. — ͤ ¼—⁵öß— 75 


Eine Howe ⸗Maſchige 
iſt billig zu verkaufen. [3200] 


Durra, 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße 409 


Vollſtändige Befeitigung 
" männlicher Schwäche“, 
von Dr. Xavler. 

Gegen Einſendung von 60 Pf. 
in Briefmarken an Friedrich 
Otto, Buchhandlung in Leip⸗ 
zig, erfolgt Francozuſendung in 
verſchloſſenem Couvert. 


alität und bedeutender Farben⸗ 


Preisen und unter Garantie der Gehalte. [1998] Traugott Kulke Tuchfabrikant, Möchte kein Leiden ⸗ in eiſernes, ftehendes Vorgelegt 
Paul Riemann & Co. 0. Gommerfelb . & . der dieſe geringe Ausgabe mit zwei coniſchen Rädern und 
Gardinen, Möbelftoffe cheuen, um ſich Belehrung, Zubehör, ſteht wegen Betriebsverände⸗ 

gg en © Nr. 8, zum Zobtenberge, und Kleiderſtoffe abe, Troſt und ſichere 9 zung zum ſofortigen Verkauf, : 
eneral-Depöt für Schlesien zu ſpottbilligen Preiſen bei : [3199] zu verſichern. 1711 Näheres bei Aug. Zahn in 

für aufgeschl. Peru-Guano von Ohlendorff & Co. etc. etc. E. Durra, Goldne⸗Radegaſſe 19, Jauer. [3171] 


Wereligie Breslauer Oel-Tabriken 
Actien-Gesellschall, 


Activa. Bilanz am 31. Mai 1875. Passiva. 
Bee FT Tower et > 
J 8 “iM Actien⸗Capital⸗Cont 8 1 
mmobilien⸗ und Bauten ⸗Contoo ER 06 ien⸗Capital⸗Cont o 
128 . i 2 55 r 24036166 | ab zum Zweck der Caſſation durch Rüde 
0775772 nn 60000001 — 
1 D ER TC 3007798] 297771974 | Sppothelen:Gonto. .-............suer0r00r. 13970867 
Juvent e e 598801189 Kranken⸗Caſſe: Salzgaſſee 9 75908 
ooo „ 1988160 Conventional⸗Strafen⸗Conto a ey ie 198 
Zugang Amortiſations⸗Conto der Mehlmühle 18000 
40079049 /// RESLEIEREN 37439414 
ab 5% Abſchreibunn g 2003952] 380750970 Intereſſen⸗Conto: 
Maſchiuen⸗ und Werke ⸗Conto 002445 75 lee, Were 5555 Donot 2008104 
ZuganuAL¶L¶aLa¶ ssnn nn nee Gonto-Corrent-Gonto Creditores 191381290 
913905821 Pacht⸗Conto: 
ab 5% Abſchreibun gg 45652191] 86740513 u sablenbe Pachten, Miethen pro Monat Pe 
* eee, air Ai onen, iN 
Seifen 9 — 8 5 W 1 5 Diwidende⸗Conto: 
u gang ee nicht erbobene Dividende ex 1873/74. 
26137161 e Dividende 5% M. 6,000,000 pr. 1874/75 30157680 
ab 10% Abſchreibun g / é . a BURN 2428275 
Handlungs- Utenſilien⸗Conto ....- "+++" 8565,22 Reſene fande Erg, 
Zugang 42 — Saldo ex 1873/4. 
8707 22 88 pro 1874/75 5 310000 |— 
m ab 10% Abſchreibun ++ +++ +++» 860172 7746 Gewing, ‚amd Saen: 
aſchinen⸗Reſerve⸗C ont 1400 — lde ax: 187% % „„ 
Sonto weile o 6197 0 Uebertrag pro 1875/6 nennen» N 
ab 90 Abſchreibungggg 557743 619071 
briken⸗Caſſen⸗Cont ti 324277 
Tr N anna renie 2115575 
v —! RT 172947 |79 
ſſecuran Conto 
im Voraus verausgabte Feuer ⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Prämien r 
liale in Berln ernster nen 44763892 
Comenübl Conte T 6 
Conto ausländiſcher ien 952 75 
Into diverſer Valute n 357 
Fauſtaans⸗Conte ee eee e 22553365 
6 AlnotensConto öſterr. W. Nn 208 
Sein Dd:Corrent-Conto-Debitoreß »- ++. +++. +++: + 156237557 
Can Babritationd«Gonto ee an 45 a 
ee ee Mala | 
) | |9.087,307|ss| | | [»;087,307|s6 
— — a k — 
Breslau, den 21. September 1875. 
Der Nufſichtsrath. Die Direction. 
Adolph Werther, Kane Freyhan. Schäfer. 
Debet. am 31. Mai 1875. Credit. 
* fa N * Am 1% 
An Immobilien: und Bauten⸗Conto: Per Getreide ⸗ Conti. | 1431|72 
c 30077988] „ Filiale in Berlin 59331180 
„ Inventar-Conto: „ Mehlmüble⸗Con too. 2033403 
Abſchreibun „ | ka „ Conto ausländiſcher Wechſen 17231050 
„ Maſchinen⸗ und Werke⸗Conto: 7 1 Conto 554109 71 
€ reien e en 4505291 „ Bantnoten:Gonto öſterr. W.. 1241|76 
„ Seifen: et mnlage-Gonts „ SeifensabrilationssComto » ==... +++.» 8²8 84 
o 26130760], Pacht⸗Conto: 
” Senblungsnllenkfin. Gute: Ueberſchuß durch Abfindung für Aufs 
& C 860.72 bebung eines Contractes 2157 43 
„ Steuern: und Abgaben ⸗Conto: 13907 79/ „ Aclien⸗Rückkauf⸗Conto: 
„ Conto zweifelhalfter Schuldner Cours⸗Gewinn durch Rückkauf 
e ee eee 5577 43 Mrk. 600,000 eigene Actien 17402396 
r 816270 
„ Handlungs- Unkoſten⸗Cont o 11000342 
» o 20216067 
” Unfol’Wen@erunab-Eonis SR a 757 84 
„ Juſereſſen⸗Cont o 6979512 
„ Reingewinn Mek. 503,024. 89 
davon 
„ 25 fende f ’ 
inſen de Mrk. 6 ‚000,000. 300000 
„ Zantieme-Gont to rs 5 
5% * 12 5 203,024. * 
an 
BR Ren uffihtsraib, ah 10,151. 25. 
an bar Born An 
De Mit. 12,181. 50 
Oratifcationen ET RU Me 1950. —. 2428275 
„ Reſerve⸗Fonds⸗Conto: 
Ueber wennn RE 178000 
„ Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto: 
Gewinnn⸗Uebertag pro 1875/6 742014] 50302489 
83069075 | | | 830,680|75 
Dh — 
Breslau, den 21. September 1875. 
Der Nufſichtsrath. Die Direction. 
Adolph Werther, Vorſitzender. Freyhan. Schäfer. [3950] 


Weintrauben⸗Verſandt. 


Gegen Ne vor [1107] 


3 Mark 
Mverſende ſofort poſtfrei Weintrauben beſter Qua⸗ 
lität in Kiſtchen zu 10 Pfd. Brutto nach jeder Richtung 
hin. — —— auf größere Kiſten werden ſofort 
und J. Wan aus Manner von 
agner, Weingartenbeſtzer i in Grünberg i. Schl. 


Weintrauben 


— 7 Qualität ſendet gegen Einſendung des Be⸗ 
ir 10 Pfund incl. en für 3 Mark, bei Be⸗ 
ellung von 10 Kiſten 2 Mark 75 Pf. poſtfrei. [1057] 


G. Sebauer, 


Weinbergs⸗Beſiger in Grünberg i. Schl. 


5 8 auserlejenen vo uͤglichen 5 N verſendet von 
Pfund an das Brutto, Pf à 3 Sgr. unter 
ER oder 92 F. 1.1 [3968] 


Grünberg i. Sch L. Bry. 


Grünberger Weintrauben. 


Gegen Einſendung von 3 Mark oder g 
Nachnahme verſende Nein, reife Epeiſetrauben 
Yin Kiſtchen von 10 P 2 Brutto. Curtrauben 
J verſende ebenfalls Gebrauchs⸗Anweiſung gratis. 


[3660] ouis Grabow 
Weinbergsbeſitzer in Grünberg L Schl. 


. a ru S 


re 


D 


Zweite Beilage zu Ker. 41 17 1 Zeitung, - aa a den 23. September 1875. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter ſind 

I. eingetragen: 

a) Nr. 1388 die Firma W. Sand ⸗ 
berg zu Myslowitz und als 
deren Inhaber der Kaufmann 
ae m Sandberg aus Za⸗ 


b) . 91389 die Firma C. Go⸗ 
ralezik zu Myslowitz und als 
deren Inhaber der Kaufmann 
Carl Goralczik 9 

e) Nr. 1390 die Firma Adol 
Hamburger zu Kattowitz und 
als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Adolf Hamburger da⸗ 


ſelbſt, 

d) Nr. 1391 die Firma B. Block 
zu Kattowitz und als De 
Inbaber die verehelichte 

lock, Babette, geborene 
Iich, zu Kattowitz, 
II. gelöſcht worden: [520] 

G Nr. 1164 die Firma Theodor 
Ai zu Beuthen OS. 

1) Nr. 1295 die Firma Leopold 
Prager zu Zaborze. 

Beuthen OS., 
den 17. September 1875. 


180 


Kgl. Kreis- Gericht. 1. Abth. 


In den Concurſen über das Ver⸗ 
Tad 25 Handelsgeſellſchaft Bar⸗ 
Kladt — der rg ie 

—.— Barſchall und Emil Carl 

arſchall bier hat der bisberige 
definitive Verwalter Herr Rechtsanwalt 
Dittmar hier ſein Amt niedergelegt, 
und es iſt an gt Stelle Herr Kauf⸗ 
mann Reinhold Schurzmann bier 
m um definitiven Verwalter der Maſſe 
eſtellt worden. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 
auf den 28. September 2. 

Vormittags 9½ Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Local, Termins⸗ 
Zimmer Nr. 25, vor dem unterzeich⸗ 
neten Commiſſar anberaumten Termin 
ihre Erklärungen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung des neu ernannten 
Verwalters oder die Beſtellung eines 
3 definitiven Verwalters SR 
gebe 
Liegnitz, den 18. September 1875. 
önigl. Kreis⸗Gericht. 


Der Eommiller be des Concurſes. 


Bekanutmadun 
Durch Beſchluß Do + uni 1875 
io der Aufſichtsrath d 
Schleſi en Se ae. 


hierſelbſt um zwei Mit rc vermehrt, 
und ſind zu dieſen Mitgliedern der 
ee Friedrich Nei- 
chauer und der Fabrikbeſitzer Carl 
Schönfelder, beide zu Brieg mobnbaft, 
gewählt worden. 24] 
Dies iſt heute bei Nr. 32 e 
Geſellſchaftsregiſters vermerkt worden. 
rieg, den 13. September 1875. 


Kgl. Kreis ⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Die zwiſchen den Kaufleuten Johann 
. Berlin und Kranz Heimann 
zu Eiſersdorf, Kreis Glatz, beſtandene 
5 5 Handelsgeſellſchaft W * 


e Derlin & Heimann 
iſt aufgelöſt, und dies zufolge Verfü⸗ 
gung von heut unter Nummer 41 
unſeres Geſellſchaftsregiſters vermerkt 
worden. 
Glatz, den 15. September 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Der kaufmänniſche Concurs über 
das Vermögen des Kaufmanns Anton 1 
Theodor allin zu Landeck iſt in 
golae der Einwilligung ſammtlicher 

oncursgläubiger in die W 
eingeſtellt worden. [522] 

Habelſchwerdt, 
den 19. September 1875. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der pro 1876 erfor⸗ 
derlichen Druckformulare für das fis⸗ 
caliſche . Königin 
Louiſe zu Zabrze ſoll im Wege der 
Submiſſion an den Minvefforbernben 
vergeben werden. 1249 

ie Lieferungsbedingungen find in 
der Regiſtratur der . 
Berginſpection einzuſehen, auch wer⸗ 
den dieſelben auf portofreie Anfrage 
egen Erſtattung der Copialien ab⸗ 
0 chriftlich mitgetheilt werden. 

Lieſerungsluſtige wollen ihre Offer⸗ 
ten mit der Bezeichnung „Submiſſton 
5 Druckformulare“ verſehen, porto⸗ 


"sis Ruh 16, October er., 
ormittags 9 Uhr 
an die unterzeichnete Berginſpection 
einreichen, an welchem Tage die Oeff⸗ 
nung der Offerten in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Submittenten im 
biefigen Amtslokale erfolgen wird. 
Zabrze, den 17. Septbr. 1875. 
Königliche Berginſpection. 


Frucht-Essig, 


€ 2 und 4 Sgr., empfiehlt [3208] 
Winkler, 


Georg 


borm S Müller, 
Neumarkt 12, Ecke Catharinenſtraße. 


Die ſchleunige 1 1 Be 
eines de Arztes am 


hieſigen Orte 989 
iſt dringend eech da der az 3 
bier wohnende Arzt in Kurzem feinen 
Wohnſitz nach einer großeren Stadt 
verlegt. Der Ort iſt Eiſenbahnſtation 2 
beſitzt mehrere Fabriken und kann eine 
lobnende Praxis mit Sicherheit in 
Ausſicht geſtellt werden. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt bereitwilligſt der Unter 
zeichnete. 521 
1 den 21. Septbr. 1 


er Magiſtrat. 


— — 
Bekanntmachung. 
Der e Ausbau des von Be; 
der Stadt Toſt, Kreis Toſt⸗Gleiwiz, 
über Blazeowitz nach Langendorf 1 
führenden Weges, in einer Lange von 
8,813 Meter, ſoll in General⸗Entre⸗ 
priſe im Wege der Submifion 
am 15. October d. J. f 
in dem um 11 Uhr in dem Bureau 
des Königlichen Landraths⸗Amtes in 
—.— anſtehenden Termine vergeben 
werde 3 
Die Keſten für Ausführung des au. 
aues find auf 104,220 Mark 93 
Pfennige veranſchlagt. 1 
Die Bedingungen, unter welchen 
der Bau vergeben werden ſoll, cr in 
die Koſten⸗Anſchläge und die 
und Nivellements⸗Pläne können wah⸗ 
rend der Amtäftenden in dem Buren 
des Königlichen Landraths⸗Amtes ein⸗ 
geleben werden. 2 
Die be atalicen Offerten find bis 
um 12. October d. J. incl. unter der 
— dene , e in 
Gleiwitz“ und mit dem Vermerfe 
„Kreis⸗Chauſſee Toſt⸗Langendorf“ bes 
Ten 8 ifions-X if 2 
n dem Submiſſions⸗Termine i 
eine Bietungs⸗Caution don 1500 Mark 
zu hinterlegen. 1 £ 
Die Che 8. September 1875. 22 
Die Chauſſeebau ; Commiſſion. I 
Graf von Strachwitz. 7 
Königlicher Landrath. 


Bekanntmachung. 
Das zur Ausftattung der Feſt⸗ 
räume im Ständehauſe beſchaffte 
Mobiliar ſoll gegen ſofortige baage 
Zahlung verkauft werden. Mi: 
dung zur Beſichtigung beim Caſtellan 
des Ständehauſes, woſelbſt auch die 
Preiſe zu erfahren find. [3952] 
Breslau, 
8 18. 3 misch 
ie provinzial iſche 
Beil Ennis, 
(gez.) Graf von Pückler. 


Nachlaß⸗Auction. 


Freitag, den 24. e A 
a von 9 ap werde 
ich Kloſterſtraße 17, 2. Etage, den * 
Nachlaß des verſtorbenen Herrn Par⸗ 
ticulier J. 8. Rothert, beſtehend in: 

uten Mabagoni⸗Möbeln, Betten, 
aͤſche, A 1 guten 

Gehpelz, 1 goldenen Uhr zc. 

990900 


meiſtbietend gegen ſofortige 
verſteigern. 

Der Königliche Auct.- Commi 
G. Hausfelder. 


Für Der = 
Geſchenken empfehle i N 
5 Thlr. u. 3 Thlr. 


Biere kung, 


2, 3 u. 5 Thlr. 


Verlobun ugs „Anzeigen re 
e und ſander e ve 
auf weiß Glacee 15 Sgr., 

10 auf 8farb. Sammet⸗Cart. 1 1 
100 Stück 1—-1% 


Viſitenkarten 

auf gelbem Carton 20 Sgr., 
Monogramme 
NR ehlt die e — 2 
RT ir. = 


in neuefter Art 3713] 
auf marm. Carton 25 Sgr. 
auf Briefbogen und S 
Raschköw II, 51. 


EE 
8 
S2 
un = 
8 — 
| mia 
8 2 5 
— * 
Den 
2:31 
| S 8 
= SE 
1 * 
* 


* Offerten befördert 
Expedition von G. L. D 


Dreslau sub Nr. 3003. 
Hausberkauf. 
In einer ſehr belebten Kreis⸗ 

und Garniſonſtadt Oberſchleſiens, 


Induſtriegegend, an der Bah 
elegen, iſt eine Hofe mit 


Nee en, großem 


unter ſehr ſoliden 
zu verkaufen. 
chiffre B. 2052 


zu * 


Er Meine in bieſiger 


triebe, 


‚Neichenba 


ſachen verkäuflich. 


ler. 


ten befördert 


222 


1. „ 


Näheres unter A 


wende 


b. Bari 
aut Bere, 


Pros. oons. Anl; 
do. Anleihe. 
do. Anleihe 

r 


o. Präm.-Anl. 
» er WAR Ob, 
Ei Behl. Präbr: aid. 


11 
1 


* 

. 

ER, 
Fr 
ir 


3 


ö 7 


’ 1 


Er 


Anl 1868 5 


nem Schloß und gutem Bauſtand 
1 in Nieder⸗ oder Mittelſchleſien. 
Anzahlung in jeder Höhe liegt bereit. 


auch Garten, welche ſich 
gut zu jeder Fabrikanlage eignet, 


Offerten sub 
an Nudolf Moſſe, 18 


Haunsverkauf. 


am Waſſer belegene, durchweg majfide 
Beſitzung, beitebend aus einem zwei⸗ 
pain, 9 Fenſter frontigen Wohn: 
hauſe, einem Seitengebäude, worin ein 
ecerei⸗Geſchäft, und einem Hinter⸗ 
hauſe, worin eine Gerberei im Be⸗ 
ar bin ich willens unter ſoliden ]! 
Bedingungen zu verkaufen. 


Caroline verw. Lindner. 
Das Einzige, im beſten Gange 
befindliche Lombard⸗ 
Rückkaufs⸗Geſchäft inse- 


lebter Stadt, iſt mit Lager aan 
etfo- Gewinn pro anno na 
7 | meislih durch die Bücher 3 


1 sub „Lombard“ 


ar 
5 Eine im Induſtriebezirke Oberſchle⸗ 
ſiens belegene Brauerei und Mälzerei 
im beſten Betriebe, iſt veränderungs⸗ 
halber preiswürdig * e 


| * kinkerdendter verb eten. 
SEE TRETEN ee TER SE 


F 
3 a 
N „Natibor, den 20. September 1875. 


die 1 
Daube & Co. 
— 


n 


Hofraum, wie 
ſehr 


Bedingungen 


beliebe man 


Trenk⸗Vorſtadt 


[1176] 


und 


000 


die Erpedition 


lord 


u verkaufen. 
1 gefälligſt 


r Fonds. 


Amtl. Cours, 
105,60 B. 


‚eo B. 


95, 40835 ba 
101, 50 U 


105 508. U. 95, 20 


93 ba 
100,75 bz 
. da 


 Inländleoho Eisens 


Ei 


e ee Fonds. 


Dinstag, den 28. September, 
mittags 2 Uhr, verpachten wir 
auf unſerem Gehöft unſere hier be⸗ p 
legene Obermühle mit 2 franzöſiſchen 
und 1 deutſchen Gange, ausreichender 
Waſſerkraft, Bober, und ca. 16 
Acker und Wieſen an den Meiſtbieten⸗ 

Bedingungen werden im 
Termin bekannt kam 944] 
Löwenberg i. Schl. 


etonomie, Na 


den. 


Von 1 hieſigen anerkannt vor⸗ 
zügliche [3195] 


Speisekartoffeln 


jür den Winterbedarf beginnen die 
ngen frei Breslau ins Haus 
ctober c. Beſtellungen wer⸗ 
den ſchon 105 entgegengenommen und 
der Reihenfolge nach, wie ſie ein⸗ 
gegan 2 prompt effectuirt werden. 
Klein⸗Tſchanſch bei Breslau. 


Das Wirthſchaſts⸗Amt. 
Wees 


Lieferun 


am 1. 


Weiz en⸗ Stärke, 3 


Wein⸗ u. 15 100 Stuck 10 
1000 Schwediſche Zündholzer 1% Sgt. 
1000 Schwefelzündhölzer 8 Pf. 

Spiritus à S 
Alten Korn à Liter 
Feine Liqueure à Liter 544 


A. Gonschior, 
CCC Börse vom 22. September 1875. 


Eee 


— 11e 


5 


Fin Ankauf ı a gefucht Müll Nga 


ein Rittergut mit viel Forſt, d. h. 
ten Beſtanden, wenig 


Die 


n rentables Specerei⸗Geſchäft 
mit Ausſchank in Kattowitz, gut 
gelegen, iſt unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen und ſofort zu über⸗ 
nehmen. Offerten erbitte unter Chiffre 
M. B. II. Kattowitz franco zuzuſenden. 


25 bis 30 Orboft 


Preiſelbeerſaft 


diesjähriger Ernte, in ſehr ſchö⸗ 
ner, aromareicher Qualität offe⸗ 
rirt & 36 Mark per ae a 
excl. Gebind, 46] 
Feinſten diesjährigen 11 


billigit 
Die Sruchtfäfte: Fabrik von 


ilenberg 


Jarotſchin, 
e der — 7 ⸗Gneſener 


in 


Nichtamtl, C. 


empfehle ich auch in d. . 
Abnahme, u. ts 
portofrei für 3 


des nen oder Se Poſtpo 
Grünber 


Morgen 


Gebr. Hille. 


beginnt den 8. October. 


[1202] Schneider. 


6 Pferde 


Schwaben, Motten, 


löhe, üb 1 Heut 
zichfaft jedes Ungeziefer olg nach 15 Mi⸗ 
nuten garantirt. Preis à Schachtel 

* 10 2299 


Sgr. 
Gbuſchior, Weidenſtr. 22. 


Itellen-Auerbieten und 
Geſucht. 


iſenbahn. 


Für ein junges Mäd⸗ 
chen von 14 Jahren wird eine 


Gouvernante, weise 


nicht nur in Schulwiſſenſchaften 
unterrichtet, ſondern auch der 
franzöſiſchen und engliſchen Con⸗ 
geſuch vollſtändig gewachſen, 


E 
5 2136 an Rudolf Moſſe, 
Breslau, einzuſenden. [3969] 


ee 
Pf, 


bei 4 


Zeitung z zu legen. 


tenwittwe) ſucht 
BE 


bnbof. 
Ltr, 5% Sgr. 5 


Sgr. 


talängiscohs Kisunhaka-Prioritäts-Obllgationoe, 


Berauiwortllichet Road) Dr Selk Di 


Mark ki Enfers 
rſchuß. 


gt. N. Mangels- 
dorff, Wee Burgstr. 105. 


Der Bockverkauf 


in meiner Rambouillet⸗Heerde 
Petersdorf b. Bhnh. Spittelndorf. 


ſteben in der Vereins⸗Droſchken ⸗An⸗ 
ſtalt, Kleinburgerſtr. 25, zum Verkauf. 


Unfehlbar "nt eee 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


ſuch cht. Gefl. Offerten sub, 


Eine rontinirte Bonne, 
muſikaliſch und im Elementar⸗Unter⸗ 
richt geübt, findet am 1. October bier 
„Stellung zu zwei Kindern. Offerten 
sub Nr. 77 in den Briefk. dez 32064 


[E anſtändige Kae. 1 (Beam⸗ 
Stellung als 
hin. Off, erbitte unter Chiffre 


End Breslau Rechte “Ober: «Ufer: 


Ein ordentliches, beſcheidenes Stu ⸗ 


. benmädchen, das gut waſchen, 
eiden 
Nr. 22. melden Bahnho 


N 77855 Lafee Ein ge gebidetes mit. 
aur. Er eigten chen aus guter 


in allen Zweigen der 


Frankirte Offerten 


Zeitung erbeten. 


oder 


ſofort dauernde Stellung. 


ten beliebe man unter Chiffre A. B. 
20 Coſel OS. poſtlagernd zu richten. 


Köchinnen, 20 Stubenmädchen, 
6 Billardburſchen erhalten gute 
Stellen, Altbüßer⸗Straße N32 14 39 


50 


Frau Becker. 


ne 


Kellerei geſucht. 


Cipepition bon 
Bogler i in == au. 


gen Antritt einen 


mehrere Speceri 
dentia, Breslau, Breslau, 


Evan bref, Band u. Comm. 


amilie, welches |, 


ſchaft erfahren ift und hierüber]! 

Zeugniſſe beibringen kann, wird 

ra Unterſtützung der Haus⸗ 
au in Breslau geſucht. 


graphie werden unter Adreſſe A. Z. 
Nr. 76 Expedition der Breslauer 


6 win in geſetzten Jahren 

Wittwe ohne Anhang, 
moſaiſch und der poln. Sprache mäch⸗ 
tig, das ein Hausweſen wanne 
leiten kann und auch in weiblichen 
Handarbeiten vertraut fein 5 udet 


Ene ſuchen für unſer Kohlen⸗ 
g Engros⸗Geſchäft einen tüͤch⸗ 
igen“ 


eiſenden zum ſofortigen Antritt. 
Gebr. Steinitz, Beuthen OS. 


ein Comptoiriſt rät, ge 
ſtützt auf Prima⸗Referenzen, per 1 Oct. 

gleichviel welcher Branche. 
fierten werden poſtlagernd 
118 118 Ujeſt DS. erbeten. 


Ein tüchtiger aerger 


üfer, 
ee. ud fte e 
der Weine gtändfi ich verſteht 


und gam zuberläſſig iſt, 


wird als Kellermeiſter 


zur W er Leitung der 
[3962 


Meldungen und Abſchrift von 

geugnif ſen werden erbeten unter 

22927 durch die 5 
aaſenſtein & 


Fuͤr ein auswärtiges Specerei⸗ und 
Schank⸗Geſchäft ſuche ich zum on 


tüchtigen Commis 


ind. Confeſſion, der poln. Sprache 
mächtig, bei 0 — Salair. prache Eltern. 


en durch Provi- 
erder⸗Str. 5a. 


Ein Din junger Mann, mit der Leinen⸗ 
und Wäſche⸗Branche vertraut, ſucht 
plätten und aufräumen kann, kann ſich zum 1. Oct. a. c. anderweitiges Engage: 
fitr. 2 beim Portier. | ment. Näh. unter W. — pofil. 


wen 25 


* 


Hauswirth⸗ 


ſchafts 
nium Chwalkowo 
Poſen. 


mit Photo⸗ 


[3954] ſucht zum 1. Octobe 


[3144] 


Sin I iger Man 


deut und 15 volniie leich tau 
1. October cr. oder ſofort als ieh 
⸗Eleve antreten beim Domi⸗ 


Einen tüchtigen 
Pfrferlicher⸗ Gt ilfen 


F. Wodniakowski, 
Schildberg (Poſen). 


Ein Seifenſieder⸗Gehilfe 


bekommt ſofort Stellung bei [1206] 
A. Wehowsky, Beuthen OS. 


age 
uche für mein 
2 u 


[3197] Schmiedebrücke N. 55. 
rr 


ermitthungen und 
Miethsgeſucht. 


Sufertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile 


inderloſe Leute ſuchen Wohnung 
mit Hausbereinigung zum New‘ 
Gef. Off. unter Nr. ni | 


Sofort zu bezieben ein 
. halbe erfte Etage Friedrich 


Man, 


bei h 207 


r die Conditorei 


jahr. 
der Breslauer Zeitung. 


Gefl. 


ffer⸗ 


tern und zuverläſſig 


unter Nr. 68 


Zeitung. 


Ein 


Landwirt 


macht, in der 


welcher er dem 


13963 


5 Offerten 


Ein Brauer, 


erfahren in jeder Branche, ſtets Kach⸗ 


einer Brauerei befähigt, Militärzeit 
abſorbirt, noch in Stellung, ſucht ver⸗ 
änderungshalber unter beſcheidenen 
Anſprüchen per 1. October d. J. oder 
ſpäter Stellung. Gefällige Offerten 
Exped. der 943147 


8 a theoretiſch gebildeter 
haus guter Familie 
in Thüringen, 26 Jahre alt, Reſerve⸗ 
Offizier, ſucht, bevor er ſich anſaßig J 
Famili 
ren Grundbeſi ers S 
hef bei Leitung der 
Wirthſchaft zur Seite ſteht und dieſen 
in Behinderungsfällen vertritt. 
balt wird nicht zur Bedingung geſtellt 
und ſteben beſte Referenzen zur Seite. 


Nr. 75 an die Expedition der 
e Ztg. zu richten. 


Nr. 57, dicht an der Zimmer 
[3955] 


ſtraße. 

Mi auß 2 iſt der 1. Stock Alexander | 
2, mit allem Comfort 

zu are Nähers daſelbſt. | 


Ohlauerſtraße 43 


iſt ein großer, heller und trockene 
Lagerkeller bald zu vermiethen. [3170) 


Die Geſchaftsraume der „Colonia“, 


Riemerzeile 15, 1 Tr., 
find vom 1. April 1876 ab ande? 
eilt zu vermiethen. Auskunft bei 

A. Hausmann, part. 3845 


Friedrichſtraße 6 


iſt eine Wohnung für 165 Thlr. und 
135 Thlr. zu dermiethen. 2952 


Garveſtraße 20 
iſt eine Wohnung von 3 Stuben, 
1 Küche, 1 Alkove, Entree ic. 

1. October für 200 Thlr. zu vermiie⸗ 


„auch zur Leitung 


e a größer 
tellung, in 


Ge: 


beliebe man unter 
[1245] 


verbeiratheter, zud 
und mit guten Papier 
als ſolcher bis Wei 
bald Stellung. — 


bei Bunzlau. 


Ein Apothel 


Breslau's N. Buch 
aid “ 


2 


B. postage Hainau. [3193] aifer, Gleiwitz, 
Ä Eine tüchtige 13220 Deſtillations⸗ ga Specerei⸗ Geſchaft. Für mein 75 = 
uw Wirthſchafterin eſu e ehrling, 
Sgr., wird für eine behentenbe Neitauralion z toiri i E 
e alert unter Chiffre A. B. 100 poſt⸗ 1 ieee anz 


Antritt. 


Lehrling. 
[3937 


fen. 


lodseiris- dad diverss Autlen. 


| Amt! Comm. | Nichtamtl, O. | Amtl. Conrs, | Hichtamt. C. 
N or 4 89,50 bzG. — Zronl. Act.-Ges. 
itt. J. 4 95,75 . — 1. Möbel. & — 
Int Litt. 4 7 — do, do. Prior. 6 — 
de. Lie. K 4 93,25893 bz — de. A.-Brauer. — 
Oberschl. Lit. E. 3 86,25 # — ſeoner) 5 — 
do. Lit. O u. P. 4 92,7 5018785201, — do. Börsenact. 4 — — 
do. 1874. 4% 8,15 B. 75. — do. Malzactien |& | - = 
do. Lit. E.. 44 — — do, Spritactien 4 - 
do, Lit, er... 4 — — do. Wagenb. G. 4 — 
do. Lit. H... 4 102,50 B. — do. Baubank . 4 60 6. 
do. 1869. 5 103,75 6. — Donnersmhätto 4 280 
40. Ne. Zub. 360 — — Laurahütto 4 93, 75450 b»G.}| p 93, "754505.B. 
do NeisseBrieg | 4 — — en RE 35 B. 
Cosel-Oderbrg. | 4 — — 0,-8. Eisb.-Bod. 4 1, 50 B. — 
Ado. eh. St.-Act. 5 — — Oppeln Cement |4 — — 
R- Oder - Ufer. 145 | — ı- 2 Eisengies.| 4 — — 
ändisoho Eisaabahn-Antina. 45. 88 4.85 0. — 
99,25 B. do. do. 114 — 65 6. f 
184,25 G. = 2 185084,5 bs do, Köhlenwk. & — — 
a do. Lebonvers. | — — - 
31,50 bz6 bas 4 215 50 brd. do. Leinenind. 4 86,50 B. 5 
do. St.-Prior. 8 — do. Tuchfabrik 4 — 
Worsch.-Wien. 5 — — do. Zinkh.-Act. 5 — 88 B. 
f u m do. do. St.-Pr. 48 — 93 C. 
Ausländische Eisanhaha-Prierkiäte-Obligatisnen, Sil. (V.ch. Fabr.) | 4 — 2 
Kasch.- Oderbg. 5 6830410 bo. — Ver. Oelfabrik (4 | — 53 b. 
een | Br Vorwärtshiüttoe |4 22 B. 
Stammact, 
— Aa men ‚8.0b.|4 — a7 Schl. Gasactien | — | — | — 
do. Prior.-Obl.] 4 — — L Va 
isch - Schl. 7177 ET 
OContral- Prior. 5 — — Fremde Valnten. 
—ů— - I Dücaton ...... — * z 
Bank-Aotles. 20 Fre, Stucke — 
Bresl. Börsen-. . 1 0est. W. 109 Ar 155, 50 be 7 
aklerbank 4 — ost. Zuber — 
de. Discontob. 4 69 6 — de. 4 Gn — — 5 
do, 8 A 1 1 — en — = 
wi, . — — einlös ipzi — 5 
72 Ma 91955 5 2 3 N Bus. Boni 
j V. — — 25 8. 8.-R. 277,50 bıB, — 
l 40. W. -B. fr. ER 12 
do. Wechsl.-B. 4 67,50 B. — rer N 
— — m — 1 — — 7 vom 22 Bin 
—— ers —— — — — 
Obrsch. Ord. V - Fe weh * I. 138 70 2 ba 
Ostd. Bank ...,4 | — 78,50 4 T0 [40 x | — — 
N — — 42 4 — 40. 100 Fres. 4 g — - 
i v. orb. — — — h Bern 
Bahia Baskvor. |4 | 25.0: |. — e do. 12 e 
o. Bodener 8 9 eo 20 3 5 
do, Cen \tralbk. 4 2 „br, Baris 100 Fros. Er 6. | zu 
Ao. Vereinsbk. 4 — 89.75 6. Eee 
‚4Ossterr, Oredit|4 378,50 G. F ba 90 886. 2 


re Weeds 


Ein in Forſt⸗Culturen und mit Aus⸗ 
übung der Jagd ꝛc. bewanderter, 


noch in Stellung als 


Revierförfter Hoffmann in St 


wird für eine bedeutende Apotheke 


Büchler in Breslau, 
Carlsſtraße 45. 


Zum ſofortigen Antritt 


ſuche einen Lehrling, Sohn 1240 
on ce F. Kowalski 


und Herrengarde⸗ 


Sohn achtbarer Eltern, ag 


Nathan Finke, Liegnitz. 


Für mein Manufactur⸗ und Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche zu ſofort einen 


then. Näheres zu erfragen in d 
I. Etage. l 7 3218) 


Rofentalerftr, 1 1b b 


Gu den 3 Linden) 132⁰ 0 

find 2 Wohnungen mit Waſſer⸗ un 

* zu 160 und 108 Thlr. zum 
October und 1. Nobbr. zu ver 


Wohnungen, 
Läden mit Sihaufenti, 


zu jedem Geſchäft ſich eignend, 
zu vermiethen und bald zu bezi 
Schweidnitz. Langer, 
[1247] Friedrich aß 


In meinem Haufe an der Franken, 
ſteiner Straße ſind die Ge en 
räume im Parterre, 3 in ſiebe, 
großen Piecen, zu vermiethen und 
von Neujahr ＋ ab 1. W 

Reichenbach in 

im — 1875. 


Carl Met 
Ein Stall 


für 3—4 Pferde nebit Magee 
und Futterkammer iſt Wallſtraß 
Nr. 8 zu vermietben und jofort n * 
— Näheres beim ein 


exläſſiger Mann, 
Waldwärter, 
en verſehen, ſucht 
hnachten oder auch 
Auskunft ertheilt 


er⸗Lehrling 


Zu erfragen bei 


Myslowitz. 


12200 


eyer, 
Stralfund. 


Preise der Cerealien 
Feststellungen R 
Aor städtischen Marktäeputstior 
pro 100 Kilegramm.) 


Waars eine mittle Ord- 
LE. 
Walzen woisser, 22 — 20 20 118 120 
do. do. neuer. 1875 1775 15 7 
do. gelber alter 21 3019 70 J18 25 
do. do. neuer. 17 8016 10 14 50 
Rogen 17 25 15 | 5013 
85 ie e 17 — 15 501471 
do. neue . 15 50 14 — 12 af 
Hafer, alter 17 60 15 | eolı5 10 
do, neuer 16 | 60115 — 113 
ee 20 50 19 — 1560 


Notirangen der vor dor NRandelskamnt 
ornangten Gemmissien 
«ar Feststellung der Marktpreise vor 
Raps nud Bäbsen. 
Pro 100 Kiligramm netto. 


M. Pf. M. PL R. 
F 27 50 42650 324 
Winter-Rüb sen 26 25.425 — 24 
Sommer-Rübsen — — 1— 14 —1— 
Doßter .. r em an —_— 1 —1— 1 —1— 
Sehlogle is 27 —126 | — 24 


Hon 3,70—4,30 pro 50 Kilo, 
Boggenstroh. 34,00 —35,00 Mark 
pr. Scheck. à 600 Kler 


Kündigungs- "Preise 
für den 23 September 
Roggen 154 Mrk., Weizen 195 Gerste 144 
Hafer 158 Raps 267, Kabel 50, gppitoe 40. 


Börzennstiz von Kartogol-&pirttes. 
Pre 100 Liter à 100.% Tralles 
loco 48,50 bzB, 47,50 G. 
dito, pro 100 Qunet bei 0 & Tralins 44 43, B. 
pro 100 Juart bei 80 €. Tele- 4551 d. 


1 Zink sehr best, 


—— 


